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Der deutsche Besuch in Rom.
Erklärungen des Reichskanzlers . Die ersten Besprechungen.

Nom, 7. August.
Reichskanzler Dr. Brüning  und Reichsaußenminlster

Dr. Curtius  trafen in Begleitung des deutschen Botschaf-
ters In Rom, Dr. o. Schubert,  am Freitag vormittag In
Rom ein. Schon eine Viertelstunde vor Ankunft dev Zuges
war der Chef der italienischen Regierung, Mussolini,  in
Begleitung des Außenministers Grand!  und zahlreicher
hoher Beamter des italienischen Außenministeriums auf dem
Lahnhof erschienen.

Nach Einlaufen de» Zuge» ging Mussolini sofort auf
die Käste zu. um sie in deutscher Sprache freundschaftlich

zu bewillkommnen.
Auf dem Bahnhofsplah hatte sich hinter der in Gala¬
uniform aufgestellten Karabinier! eine stattliche Menschenmenge
eingefunden, die durch wiederholtes Händeklatschen und Zu¬
rufe den deutschen Staatsmännern ihren Gruß entboten. Die
deutschen Regicrungsvertreter verabschiedeten sich hieraus von
ihren Gastgebern und begaben sich ins Grand-Hotel, von
wo sie sich gegen 10 Uhr zum Besuch Mussolini»  in
den Palazzo Venezia begaben. ^

Der Reichskanzler über den Zwell des»efuches.
Kurz nach seiner Ankunft in Rom hat Reich»tanzler

Dr. Brüning  den amtlichen italienischen Nachrichtenbüro»
eine Erklärung übergeben, in der es u. a. heißt:

Dar deutsch« Volk hat in seiner schweren wirtschaftlichen
und politischen Lag« die italienisch« Anteilnahme warm
empfunden, die sich in der sofortigen und bedingungslosen
Annahme und prattischen Durchführung de» Hoover-Gedan»
kens gezeigt hat. Im Zuge der freundschaftlicheninternatio»
»alen Aussprach«, die in Ehequer» begonnen und sa auch
bereit« in einem Zusammentreffen mit dem Herrn Außen»
minister Grandi geführt haben, wollen wir sowohl die Fra»
gen besprechen, die Deutschland und Italien gemeinsam in»
terrssteren, als auch aue lene Probleme erörtern, die zu
lösen sind, um nicht Deutschland allein, sondern ganz Europa
die Möglichkeit zu gemeinsamer friedlicher Arbeit, zu wir«,
schaftlichem Gedeihen und zur Heilung der Wunden zu geben,
die die schweren Ereignisse der letzten zwei Jahrzehnte hin.
erlasse» haben. In diesem Sinne hoffe ich aus einen glück»
chen Verlauf der bevorstehenden Au,sprach« zwischen«ta»

lltnischen und deutschen Staatsmännern.
Besuch bei Mussolini.

Der Besuch des Reichskanzlers und des Reichsaußenmini-
sterr beim Chef der italienischen Regierung  im
Palazzo Venezia dauerte fast eineinhalb Stunden. Diese
eiste Anssprache, an der auch der italienische Außenminister
Grandi und der deutsche Botschafter beim Ouirinal teil*
nahmen, trug sehr offenen und freundschaftlichen Charakter
Rach dcn>Besuch im Palazzo Venezia empfingen Dr. Brüning
und Dr. Cnrtius die deutschen Pressevertreter. Sie erklärten,
daß die Unterhaltung im Geiste von Chequers ausgenommen
worden ist und gaben ihrer besonderen Genugtuung darüber
Ausdruck, daß der Gedankenaustausch, den sie bereits in
^ondv'i mit dem italienischen Außenminister pflegen konnten,
eht mit de», Chef der italienischen Regierung. Mussolini,

fortgesetzt werde» kann, der den Gedanken der europäischen
Kooperation ganz besonders stark und seit Jahren in de»
Vordergrund gestellt hat.

Auch die römischen Besprechungen werden dazu beitragen,
daß sich die Erkenntnis von der dringenden Notwendigkeit
überall durchsetze, daß man nur durch gemeinsame Arbeit
und durch Schaffung einer Vertrauenratmosphärebei den
Völkern selbst über die der gegenwärtigen finanziellen und
wirtschaftlichen Schwierigkeiten hinvberkommrn und dir Gr»
fahren überwinden kann, die daraus der ganzen Welt drohen.
Das se> das Ziel der in Chcquerr begonnenen und seither
in Paris, London und Berlin fortgesetzten und seht in Rom
aufgenommknen Besprechungen.

Mit besonderer Freude erwähnten sie schließlich den wür¬
digen Empfang, den sie in Rom bei dem persönlichen Er-
schoinen des Regierungschefs, wie auch bereits auf der Reise
bei allen italienischen Behörden erfahren haben.

Pariser Begleitmusik.
Paris , 7. August.

Die Pariser Blätter bringen lange Artikel zum Besuch
der deulsche» Minister in Rom. Während einige Zeitungen
ruhig und sachlich bleiben, fehlt es aber auch nicht an übel¬
wollendei Kommentaren. So schreibt beispielsweise die „Ere
R ou vcl l c", Mussolini suche Deutschland in sein Kiel¬
wasser zu ziehen und spekuliere zu diesem Zweck auf die Rot

des Reiches Fraglich sei, ob Dr. Brüning in diese Falle
gehen werde Das sei übrigens zu bezweifeln. Zu wünschen
sei, daß die Romreise lediglich dazu führe, die Illusionen
zu zerstreuen und die ehrgeizigen Pläne Mussolinis zunichte
zu machen.

„Peuple" schreibt in Bezug auf dir Möglichkeit, daß
tn Rom da« Abrüstung,Problemzur Sprach« konimt, man
habe die französisch« Oeffentlichkeit hinter» Licht geführt,
al» man versuchte, sie davon zu überzeugen, daß da» Ab»
rüstungsproblen, nebensächlich bleibe. Man Hab« die öffent»
lich« Meinung in Frankreich nicht davon in Kenntnis gesetzt,
daß die These der franzö... .;cn Regierung in der Abrüstung»,
frage in den anderen Ländern di« st>r»,.e,« Einwendungen
und Besorgnisse hervorgernfen habe. Daher müsse man die
Manöver, die in Rom orrsncht werden könnten, aufmerksam
verfolgen. Sir könnten wenigsten» dir europäischen Ange»
tegenheiten noch mehr verwirren, die schon an sich weder
besonder» klar noch besonder« beruhigend au,sähen.

Um die Pressefreiheit.
Der Reichspräsident veranlaßt Aenderung der Notverordnung.

Berlin, 7. August.
W> bereit» bekannt, hat die preußische Regierung alte' '

ln Preußen erscheinende Zeitungen auf Grund der Notoer-
ordnung vom 17. Juli gezwungen,  einen großen Auf-
ruf gegen den Volksentscheid in Fettschrift an erster Stelle
abzudrucken. Es haben sich daraufhin zahlreiche Verleger,
Organisationen und Politiker beschwerdeführend an den Reichs¬
präsidenten gewandt. Nun wird dazu amtlich mitgeteilt:

Der Reichspräsident läßt aus die ihm zugegangenen zahl»
reichen telegraphischen Anfragen Mitteilen, daß die Anord»
nung der Veröffentlichung der Kundgebung der preußischen
Staotsregierung ihm Veranlassung gegeben hat, die Reichs»
regierung um Vorschläge zur Aenderung der Verordnung vom
17 Juli 1931 zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
zu ersuchen. Die Reichsregierungwird unverzüglich solche
Vorschläge dem Reichspräsidenten unterbreiten.

Wie weiter gemeldet wird, hat sich das R ei chs ka b i -
v. e t t bereits in seiner Freitagssitzung mit dem Wunsche des
Reichspräsidenten auf Aenderung der Presse-Notverordnung
vom 17. Juli d. I . beschäftigt.

Es steht fest, daß eine Aenderung erfolgen wird.
Voraussichtlich wird das Kabinett diese Aenderung in einer
Sitzung am Montag  belprechen, wenn Reichskanzler Brü¬
ning aus Rom wieder in Berlin eingetroffe» sein wird. In¬
zwischen soll mit den beteiligten Organisationen der Presse
usw. Fühlung genommen werden, um eine zweckentsprechende
Neureglung sorgfältig vorzubereiten. Wie groß die Erregdng
in Pressekreisrn ist, zeigt die Tatsache, daß der Vorstand
ber Landesarbeitsgemeinschaft der bayerischen Presse an das
Präsidium der Reichsarbeitsgemeinschaftder deutschen Presse
in Berlin ein Telegramm gerichtet hat, in dem cs u. a. heißt:
„Das Diktat der preußischen Staatsregierung, mit dem sie
2500 Zeitungen in Preußen unter Hinweis auf die Presse-
Notverordnung der Reichsregierung vom 17. Juli 1931 ge¬
zwungen hat, eine Stellungnahme der preußischen Negierung
zum Volksentscheid am Kopfe der Zeitungen abzudrucken,
stclit einen unerhörten Mißbrauch der Presse-Rotverordnung
dar. Da persönliche Sicherheiten gegen solche Vergewaltigung
nicht gegeben werden können, ersucht die Landcsarbeitsge-
incinschaft der bayerischen die Reichsarbcitsgemeinschaftder
deutschen Presse, sofort auf Aufhebung der ganzen Notver¬
ordnung zu dringen."

Nach einer Berliner Pressemeldung werden die Aenderun-
gen der Presse-Notverordnung sich auf zwei Punkte erstrecken:
den Ländern wird die Befugnis, Verbote» Entgegungen usw.
aufgrund der Notverordnung zu erlassen, entzogen. Das Reich
wird sich tn Gestalt einer Mitbetelligung einschalten. Ferner
sollen die Presseverbände künftig beteiligt werden.

Durchführung der Devifenorrordoung.
Erleichterte Richtlinien gegenüber der ersten Notverordnung.

Berlin. 7. August.
Die Reichsregierung hat soeben die neuen erleichterten

Dulchsührungsbestimmungenzur Devisenverordnung vom 1.
August erlassen, in welchen im einzelnen dargelegt wird, in
welchen Füllen die Devisenbewirtschaftungsstellcndie Gcueh-
migung zur Anschaffung und zum Versand von Devisen er¬
teilen kann. Dabei wird gleichzeitig bemerkt, daß diese neuen
Richtlinien nur vorläufigen Charakter haben und daß sie

demnächst durch neue Vorschriften abgelöst werden, welche
die zurzeit noch bestehenden Hemmungen für den Warenver¬
kehr beseitigen.

Im Einzelnen siebt die neu« Verordnung vor, daß von
den Deviscnbewirtschaftungsstellendi« Genehmigung erteilt
weiden muß zur Zahlung von Transportkosten, Zöllen,
Patentgebühren, Gehältern, Löhnen für solche Angestellten
und Arbeiter, die entweder dauernd oder längere Zeit im
Ausland oder im Saargebiet sind, für geschäftliche Aus¬
landsreisen  usw. Abgesehen von Viesen noch näher um-
rislenen Ausnahmen darf die Genehmigung erteilt werden,
wenn der Zweck als volkswirtschaftlich gerechtfer-
tigt »achgewielen wird, während der nicht geschäftltch,
Reiseverkehr aus dringliche  persönliche Gründe (Krankheit,
Tod von Verwandten'usw.) zurückzuführen sein muß.

Reben diesen allgemein gelteiid.-n Bestimmungen über de«
Erwerb von Devisen sind dann noch Soaderbeftim»
mungen für de « Warenverkehr  getroffen worden,
welche besagen, daß jene Waren, die Gegenstand de» Impor¬
tes sind, in zwei Gruppen eingeteilt wurde« «nd zwar tn
solche, die 1. die lebenswichtige  Einfuhr und 2. die tn
gewissem  Umfang notwendig« Einfuhr umfassen. Die Er»
teilung einer Genehmigung ist, soweite» sich um di« Finan¬
zierung solcher Einfuhren handelt, von der jeweiligen Dent»
senlage  abhängig zu machen, während alle nichtz« diesen
beiden Gruppen gehörigen Ware« zurzeit al« entbehrlich
angesehen werden und mit einer Devisenzuteilung nicht be¬
rücksichtigt werden können. Allein auch für di« beiden odei,
angeführten Grupven von Ware» ist «ine Unterscheidung
getroffen, indem die Devisen für die Grupp« 1 unbe¬
schränkt  und für dir Grupp« 2 nur bis zu einem Höchst»
betrag von 19099 Mart im Elnzelfall« «nd
im Monat zugeteilt werden.

Sehr wesentlich ist noch die Bestimmung, daß zum Be¬
zug von Kohlen  aus dem Ausland «ine Genehmigung
nur mit Zustimmung des Reichswirtschaftsministers erteilt
werden darf.

Zum Volksentscheid iu Preußen.
Kundgebung de» Stahlhelmbunder.

Berlin, 7. August.
Das Bundesamt des Stahlhelms  hat gegen die

Kundgebung der preußischen Regierung eine Erklärung von
am Volksentscheid beteiligten Bünden, Parteien und Organi¬
sationen verösfentlicht, in der diese Kundgebung der preußischen
Regierung als Vernichtung der Pressefreiheit bezeichnet wird.
Da, so argumentiert die Erklärung, diese Vernichtung vor-
genommen wird, um das ' verfassungsmäßige Mittel der Be¬
fragung des Volkes in einer politischen Angelegenheit zu be¬
kämpfen, hätte ein besserer Beweis für die Notwendigkeit des
Volksentscheids nicht erbracht werden können. Es wird der
Hoffnung Ansdruck gegeben, daß trotz der „von parteipoli¬
tischen Erwägungen diktierten Kundgebung der preußischen
Negierung" von allen Anhängern die Landtagsauflösung ge¬
fordert werden wird. Zu einer vom Stahlhelm verbreiteten
Meldung, daß eine von ihm für Samstag angefetzle Ver¬
sammlung im Lustgarten verboten worden sei, wird von zu¬
verlässiger Stelle mitteilt, daß alle  politischen Kund¬
gebungen im Lustgarten nicht genehmigt worden sind.

Ein amerikanischer Warner.
Nur noch 10 Monate um Deutschland zu retten

Nrwyork. 7. August.
Ter frühere Botschafter Shurman,  der mit dem

Lloyddamvser„Europa" aus Deutschland zurückgekehrt ist,
erklärte. d,c Welt habe nur noch 10 Monate  zur Durch¬
führung der Maßnahmen, die den Zusammenbruch
Deutschlands verhindern könnten,  der in, Inter¬
esse keiner Nation liege.

Shurman sprach di« Ueberzeugung aus, daß dir Repara¬
tionen nie mehr auf der alten Grundlage zu leisten sein wür¬
den, sondern den wirtschaftlichen Wirklichkeiten, vor allem
der deutschen Zahlungsfähigkeit, angepaßt werden müßten.
Diese Anpassung lieg« ebenso sehr im Interesse anderer Na¬
tionen, wie im Interesse Deutschlands. Deutschland könne
jedoch Reparationen nur dann zahlen, wen» die Zollsätze
anderer Länder zu seinen Gunsten so weit herabgesetzt würden,
daß Deutschland ein Ausfuhrüberschuß erzielen könne.

Botschafter Shurman betonte schließlich de» Zusammen¬
hang zwischen Reparationen, Kriegsschulden und Abrüstung,
die bei der Behandlung der gegenwärtige» Lage Europas
zusannne» zu berücksichtigen seien.



Botschafter Prittwitz reift zurück.
Berlin , 7 . August.

Der deutsche Botschafter in Washington , D r. o. Pritt-
w i h, der anläßlich des Besuches des amerikanischen Außen-
ministcrs Stimsv » in Deutschland nach Berlin gekainine»
war und anschließend einen Erholungsurlaub in Bayern a»gc-
trcten hatte , wird auf Wunsch des Reichskanzlers seinen Urlaub
abbrechen und sich nächsten Donnerstag mit dem Schnelldamp-
ser „Bremen " aus seinen Posten zurilctbcgeben

Deutsche Taierscha«.
Der Zahlungsverkehr.

Nach den in Berlin  vorliegenden Meldungen ist der
Zahlungsverkehr auch in allen Teilen des Reiches normal
und rubig verlausen , und man rechnet damit , daß die Wie¬
dereröffnung der Sparkassen ebenfalls reibungslos vor sichK wlrd. Der Zahlungsverkehr zeitigte auch weiterhin

schüsse; die Rückflüsse von Zahlungsmitteln an die
Neichsbank an den beiden ersten Tagen der Wiederingang¬
setzung des normalen Zahlungsverkehrs betragen rund 100
Millionen RM.

Keine Krankenkasfen.Tagnngen in diesem Jahre.
Der Reichsarbeitsminister hat rin Schreiben an die Spit-

zenverbände der Krankenkassen gerichtet , in dem er empfiehlt,
angesichts der gegenwärtigen Notlage Tagungen nach Mög¬
lichkeit nicht stattfinden zu lassen. Der Reichsarbeilsminister
bittet , in diesem Sinne auch auf die Untervcrbände und die
angeschlosscnrn Kassen einzuwirken.

Die badische Negierung  hat durch Notgeseh rin«
Bürgschaft  im Hüchstbetrage von 27 Millionen Mark sü,
die badischen Sparkassen  und ihre Girozentrale
übernommen , die dieser einen Wechselkredit in gleicher Hohe
bei der Akzept- und Garanticbank in Berlin eröffnet . Die
badischen Sparkassen sind durch diesen Vertrauensbeweis der
Negierung ,n die Lage verseht , auch den weitestgehende » An¬
sorderungen , die etwa nach Wiederaufnahme des uneinge¬
schränkten Zahlungsverkehrs an sie herantreten künnten , zu ge¬
nügen . Es ist Indessen darauf zu rechnen, dasz dieser Kredit
nur zu einem geringen Teil benötigt wird.

Reue Zeitungsverbote.
Die „Reue R a t I o n a l z e i t u n g " In Augsburg,

«ln Organ der Nationalsozialistischen Partei , ist durch Ver¬
fügung der Polizeidirekilon gemäß der Verordnung des
Reichspräsidenten erneut verboten worden , und zwar für,
die Zeit vom 7. bis 14. August 1931. Ferner ist das Organ
des Reichslandbundes , die in Berlin erscheinende Wochen¬
schrift „Reichslandbund"  von der preußischen Regie-
rung auf drei Wochen verboten worden . Zur Begründung
der Verbots wird amtlich mitgeteilt , der „Reichslandbund"
habe trotz einer ihm zugegangenen Entgegnung , den Vor-
wurf die preußische Staatsregierung sabotiere die Osthilfe,
anfrechterholten Der preußische Ministerpräsident wird außer-
dem gegen die Schristleitung des „Reichslandbundes " Straf-
antrag stellen.

Aurlaiidr-Rmidschai..
Streik der spanischen Schiffer.

Ra -', einer Meldung aus Hülva  find die Mannschaften
von 12 Handelsschiffen in Streik getreten und an Land
gegangen , um gegen die neuen Arbeusoorschriften an Bord
der spanische» Handelsschiff « zu protestieren . Man befürchtet,
daß auch die Mannschaften von 80 Fischerfahrzeugen diesem
Beispiel folgen werden.

Amerika und die Abrüstungsfrage.
Die amerikanische Regierung erklärte , die Gerüchte , nach

welchen die Vereinigten Staaten ein zweijähriges „M o -
ratorium " der Flottenbauten  Vorschlägen wür¬
den . entbehrten jeder Grundlage . Das Staatsdepartements
für Auswärtiges fügt hinzu , alles deute daraufhin , daß
keiner jetzt wünsche , die Frage der Beschränkung der See¬
rüstungen vor der Eröffnung der Abrüstungskonferenz im
nächsten Februar wieder aufzurollen . Was die Vereinigten
Staaten anbetrifft , so sei hinsichtlich der ganzen Frage der
Beschränkung der Rüstungen eine Atempause eingetreten.

Jin Leinentuch von Indien nach London.
Der bekannte indische Rationalistensührer Gandhi  hat

für den 15. August einen Platz auf einem Dampfer »ach
London belegt und zwar wird er, den Idealen seines ein¬
fachen Lebens getreu als Passagier der dritte » Klasse reisen.
Sein Gepäck wird nur aus einem zweiten Leinentuch und
zwei Wolldecken sowie einer größeren Anzahl Dokumenten
bestehen. Ans demselben Dampfer werden für den indischen
Führer zwei Ziegen verfrachtet werde», deren Milch seine
Hauptnahrung bildet.

Schwere Bluttat.
Erwerbsloser erschieht seine Geliebte und verletzt eine

andere Person schwer.
Nürnberg , 8. August.

Am Freitag vormittag gab in einem Hause in der Fär-
derstraße der 20 Jahre alte Erwerbslose Johann Högner
vier Revolverschüsse ab . von denen die 48jährige Schneide-
rin Käthe Froschauer in den Bauch getroffen wurde , wäh¬
rend die 26 Jahre alte Schneiderin Paula Weinzierl einen
tödlichen Herzschuß  erhielt . Der Täter , der mit der
Getüteten ein Liebesverhältnis unterhalten hatte , das von
dieser in letzter Zeit zu lösen versucht wurde , brachte sich
hierauf einen,jf o p f sch u ß bei . Er wurde durch Sanitäter
in das Krankenhaus übergeführt , desgleichen die schwerver¬
letzte Froschauer . an deren Aufkommen gezweifelt wird.

Da » 13jährige Kind de» Hausbesitzer», eines Läckermel-
ster». wollte eben ln der Schneiderei eine Bluse abholen
und entging nur durch die Flucht der Gefahr , von dem toll
um sich schießenden Täler getroffen zu werden , kriminalpo-
iizei und Justizbehörde haben die Ermittlungen schnellsten»
ausgenommen . Da sich die Tragödie im Stadtzentrum ab-
splelte, sammette sich eine große Menschenmenge an. die
durch ein starkes Polizeiaufgebot immer wieder zerstreut
werden mußte.

«ocgcto Umgehung und Mißbrauch der Ausnahmen.
Berlin , 8. August.

Don zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Bekanntlich
wird für Reisen in das  S a a r g e b i e t die Gebühr
von 100 Reichsmark nicht erhoben . Dagegen unterliegen
Ausreisen über das Saargcbiet In das Ausland der Aus»
reiseaeoühr.

wer über da» Saargebiel in da» Ausland fährt ohne
die Au »reisegebühren von KM) Mark ju entrichten, wird,
wenn die» bei der Einreise zur Kenntnis der Behörden ge¬
langt . mit einer Geldstrafe von nicht unter 1000 Mark oder
mit Gefängnis bestraft.

Teilweise sind Vereine,  deren Zweck auf die Pflege
des Wandersports in den deutschen Grenzgebirgen und
denen des benachbarten Landes gerichtet ist und deren Mit¬
glieder von der Ausrelsegebllhr befreit sind , dazu überge-
gangen . Mitglieder nur zu dem Zweck der Er-
möglichungdesgebührenfreien Grenzübe  r-
t r i t t s und sogar nur gegen Monatsmitgliedschast auszu¬
nehmen . Ilm derartigen Mißbräuchen vorzubeuaen , hat - er
Reichssinanzminister den gebührenfreien Grenzubertril » da¬
von abhängig gemacht , daß die Mitgliedschaft mind ;-lens
auf ein volles Jahr erworben worden ist. Dabei wird noch
darauf HIngcwicsen . daß der Grenzüberlritt nur in das je¬
weils benachbarte Land gebührenfrei erfolgen kann.

Eine Weiterreise  aus dem Grenzland in ein drittes
Land ist unzulässig . Das Gleiche gilt für eine Grenzüber¬
schreitung zwecks Ausreise , zum Beispiel nach Holland »sw.

Neuer Flugrelord.
In neun Tagen von Australien nach England.

Der englische Flieger M o l l i I o n . der am 29 . Juli in
Wyndham (Australien ) zu einem Fluge nach England aus-
gestiegen ist. landete aus dem Flugplatz Croydon.

Die Flugzeit für die Strecke Australien —England betrug
neun Tage und 60 Minuten . Mit dieser Leistung hat Molli-
son den von Scolt im Juni ausgestellten Rekord um 4P
Stunden geschlagen.

Furchtbare Famlllentragödle.
Uebersall in einem Pfarrhaus . — Täler erschießt seine

Frau und verübt Selbstmord.
Aachen. 7 August

Die Schwester des Obcrpfarrers von St . Nikolaus
Fräulein Fischer,  die allein im Pfarrhaus in der Klei
nen Kölner Straße anwesend war . wurde am Donnerslas
nachmittag von einem jungen Burschen überfallen
Sie erhielt mit dem Knauf eines Revolvers mehrere wuch
tize Schläge über den Kopf . Dabei löste sich ein Schuß , lei
jedoch glücklicherweise nur in eine Tür drang . Der Täte«
flüchtete mit seinem Fahrrad und entkam . Fräulein Fische»
erlitt Verletzungen , die jedoch nicht lebensgelährlich sind.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei führten aus ein«
Spur . Gegen 23 Uhr wollte die Kriminalpolizei den in
zwischen seftgeklellten Täter , einen gewissen hrinrlch Goerz
sestnehmen. Al» die Beamten klopften und riesen , sieten
wei Schüsse, die die Beamten veranlahten . mit Gewalt ln
a» Zimmer einzudringen . Hler bot sich Ihnen ein schreck

liche» Bild . Goerz lag mit einem schweren Kovsschuß in
den letzten Zügen , während seine Frau , die ebenfalls einen
Kopfschuß hatte , noch lebte. Sie wurde nach dem Marien
Hospital gebracht, wo sie heute morgen starb. Ueber die Mo-
live des Uebersall», wie de» Mord » und Selbstmord » fehl»
noch jeder Anhaltspunkt.

Eilenbahnungliicki» Polen.
D-Zug fährt auf Personenzug . — Fünf Tote.

Warschau. 8. August.
Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich am Frei¬

tag 14 km vor Bialystok . Ein Personenzug . der von War
schau nach Baranowice fuhr , blieb auf freier Strecke stehen,
um einen Wagen schaden zu beheben . Das Ende des Zuge?
wurde durch rote Lichter kenntlich gemacht.

Da jedoch der Slcllwerkswärter keine Kenntnis davon
nahm , daß der Zug wartete und dem D-Zug Warschau—
Zeirgale freie Fahrt gab . fuhr dieser einige Minuten späte»
elntressende D-Zug in voller Fahrt aus den hallenden Zug
auf . Die V-Zuglokomotive zertrümmerte zwei wagen de?
Personenzuges , wurde dann selbst durch den Anprall zu-
rückgeschleudert und stürzte, einen Wagen mitreißend , die
Löschung hinab . Fünf Personen wurden gelötet und etwa
«5 Personen verletzt, eine von ihnen lebensgefährlich.

Der Stellwerkswärter der Station Lape wurde verhaf¬
tet . da er sich von der Durchfahrt des Personenzuges Hölle
überzeugen müssen , bevor er dein D -Zug die Weiterfahr»
gestattete

»unte Chronik.
Da » Vaterland gerettett

In der „Frankfurter Zeitung " wird folgendes ergötzliches
Geschichtchen berichtet : Wir zahlen viel zu viel Steuern.
Es mußte bei den Behörden mehr gespart werden , anstatt
immer bloß davon zu reden . Vorbildlich , geradezu alt-
preußisch ist, was »na » uns in dieser Hinsicht von einer
Postbehörde des deutschen Westens berichtet. Diese nämlich
hat einen geradezu drakonischen Erlaß an ihre Angestellten
herausgegeben , in dem angeordnet wird , aufs äußerste mit
Papier zu sparen . Gemeint damit ist nicht etwa jenes Pa¬
pier , auf dem »nan schreibt, sondern das andere , welches
man auf Rollen wickelt und abschnittsweise perforiert . Sol¬
cher Lurus soll nn» ganz abgeschafft werden . Damen wie
Herren haben in Zukunft nur noch Blätter aus abgelegte»
iTclephonbüchcrn zu benutze». In der „Durchführungsver¬
ordnung " wird nach unserem Gewährsmann gesagt , daß auch
dies niemals in ganze» Seite » verschwendet werden dürfe,
sondern sein säuberlich in zwei Hälften za verteilen sei. Wie
man die Sache kontrollieren will, wissen wir nicht.

Eulen Appetit!
Eine Frankfurter Bank erhielt neulich von einer süd¬

deutschen Auskunft folgenden Bescheid: „Der Angefragtc
hat eine Vertretung in künstlichem Dünger aus Schweine-
futter . Davon lebt er seit einigen Jahren mit seiner Fa-
ruilic" .

Europäische Beoölleruugrbewegnng.
Geburtenziffer in Deutschland niedriger al« Frankreich.

Das Jahr 1930 hat Europa wieder einen nicht uner¬
heblich größeren Bevölkerungszuwachs gebracht als das Vor¬
jahr , in dem infolge einer verhältnismäßig schweren Grippe¬
epidemie und infolge de» außergewöhnlich kalten und lang
anhaltenden Winters In fast allen Ländern sowohl eine
starke Erhöhung der Sterblichkeit als auch ein über das Aus-
maß de; allgemeinen Geburtenrückgangs hinausgehender Gc-
burtenausfall vorlag.

Die Zab : der Lebendgeborenen Ist nach dem vorjährigen
Geburtenausiall im Jahre 1930, wie die bisher vorliegenden
Ergebnisse zeigen, in allen Ländern mit Ausnahme des Deut¬
schen Reichs und Norwegens wieder mehr oder weniger stark
angcsticge» Besonders stark war die Zunahme der Geburten-e in Italien,Polen und Frankreich. In Jta llen  wur-

im Jahre 1930 45 000 Kinder mehr geboren als im
Vorjahr und selbst noch 13 000 mehr als im Jahre 1928
(1072 000 ). In Polen  ist die Lebendgeborenenzahl um
23 000 angestiegcn uno lag damit über den Geburtenzahlen
der Jahre 1926 bis 1929, und auch Frankreich  hatte mit
einer Zunahme von 20 000 wieder eine höhere Lebendgs-
borcnenzahl auszuwcisen als In den drei oorausgegangenen
Jahren i» Großbritannien , Spanien , der Tschechoslowakei,
Ungarn und in den Niederlanden betrug di« Geburtenzunahme
5 bis 7 000 . Insgesamt wurden in den außerdcutschen Län¬
der » im Jahre 1930 128 000 Kinder mehr geboren als im
Vorjahr , während I in Deutfchen Reich  die Lebcnd-
geborenenzahl hauptsächlich wohl infolge der verschärften Wirt¬
schaftskrise auch nach dem vorjährigen Geburtenausfall wieder
um weitere 20000 gesunken  ist . Die niedrigste Geburten¬
ziffer hatte im Jahre 1930 nächst Schweden,  wo schon
in den Jahren 1927 und 1928 nur 16,1 Geburten auf 1000
Einwohner gezähl ! wurden , Großbritannien  mit 16,6
auf 1 000 Einwohner aufzuwcise». Darauf folgen O « st c r-
reich (16,8 ), die Schweiz (17,2 », Estla » d (17,4 ), und
an 7. Stelle das Deutsche Reich,  das im Jahre 1930
mit 17,5 auf 1000 er st malig eine niedrigere Ge¬
burtenziffer als Frankreich (16,1 ) hatte.

Die Sterblichkeit  war im Jahre 1930 überall außer-
gewöhnlich günstig . In den in der Uebersicht aufgeführtcn
Ländern wurden insgesamt 480 000 Sterbefälle weniger ge-
zählt als im Grippejahr 1929 ; an dieser Abnahme waren
die vier größten Staaten Deutschland , Großbritannien , Fra »I-
rcich und Italien ziemlich gleichmäßig mit rund 90000 be¬
teiligt . Dir Sterbeziffer ist am stärkste» zurückgcgangen in
Italien , in Frankreich , Ungarn und Großbritannien . Jni
Deutschen Reich, in Polen , der Tschechoslowakei, Ocsterrcick,
und in den Niederlanden lag sie um 1,0 bis 1,5 auf 1000 unter
der vorjährigen Ziffer . Auch gegenüber dem schon sehr
günstigen Jahre 1928 ist überall - eine weitere , zum Teil
sehr erhebliche Abnahme der Sterblichkeit scstzustelle», die im
wesentlichen als echte Besserung der allgemcine » Sterblichkeits-
Verhältnisse bewertet werden darf . Es weisen nämlich gerade
die von der Grippeepidemie des Jahres 1929 am wenigsten
betroffenen Länder den stärksten Rückgang der Slcrbczisscr
gegenübe '' 1928 auf.

Der Geburtenüberschuß  war im Jahre 1930 in¬
folge de- günstigen Stcrblichlritsverhäitnisse und der fast all¬
gemeinen Wiedrrzunahmc der Geburten in alle » Ländern
wieder beträchtlich größer als In dem Grippejahr 1929. Auch
Frankreich und Estland hatte » nach ihrem vorjährigen Slerbe-
fallüberschusj wieder eine natürliche Bevölkerungszunahmc um
2,4 bezw. 2,5 auf 1000 Einwohner zu verzeichnen.

Wurstoerglstunk.
Die Wurstvcrgistung nimmt unter den Nahrungsmittel-

Vergiftungen , wie sie in der jetzigen warmen Jahreszeit hin
und wieder beobachtet werden , eine Sonderstellung dadurch
ein, daß ihr Erreger ein besonders giftiger Bazillus ist. Die-

Ier Bazillus„botulinus"wird meist übertragen durch un-
auber hergcstcllte Räucherwaren , schlecht gewordene Kon-
erven usw. Sei » Nachweis in Lebensmittel » und Magen-

inhal . ist nicht inimer ganz leicht. Größere , durch das von
dem Bazillus hcrvorgerufene Gift entstandene Epidemien kom¬
men selten zur B . obachtuny . Die Krankhcilserscheinunge » be¬
ginnen meist schon vier bis 36 Stunden nach dem Genuß
verdorbener Wurst und bestehen neben llebelkcit und Durch¬
fällen hauptsächlich in einer Mitbctciligung der Augenmuskeln,
die nicht selten gelähmt sind, sowie in sonstige» Sehstörunge ».
Nicht selten tritt in schweren Fällen häufig unter Krämp-
se» und Lühmungserscheinungen der Tod ei». Heutzutage
wird die Krankheit durch den Arzt mittels Einspritzung
eine» gut wirtenden Botulinus -Serums wirksam bekämpft.
Im übrigen wird man zur Vermeidung der Erkrankung gut
tun , Speiscn aller Art gut zu kochen und nur einwandfreie
Konserven für den Genuß zu verwenden.

Frankreich» künftiger votjchaster in Lerli ».
Die französische Regierung hat für den jetzigen Unterstaats¬
sekretär im Finanzministerium . Francois Poncet , in Berlin
das Agröment als künftigen Botschafter nachgesucht, das

aller Voraussicht nach auch erteilt werden wird.



Aus Bad Homburg und Nmgebuug
Meder normaler Sparlallenbetrleb.

Während bei den Banken  der Zahlungsverkehr slhoi
am Mittwoch wieder in vollem Umfange wieder aufgenom
me» wurde, mußten sich die Sparkassen  noch einige Tag-
gedulden Jetzt sind aber auch hier die Schranken gefallen,
auch die Sparkassen werden jetzt die Auszahlungen im Rah
men ihrer Satzungen wieder frei durchführen. Amtlick
wird dazu noch mitgeteilt: Durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 5. August ist den Sparkassen die Möglich-
lcit eröffnet worden, geeignet« Unterlagen zu schassen, aul
denen sir sich durch Vermittlung der Akzept» und Garantie-
bank bei der Reichsbank die nötigen Kassenmlttel verschaffe,'
können. Er besteht daher keine Notwendigkeit mehr, den
Zahlungrrerkehrder Sparkassen noch weiter zu beschränken
zumal das Verhalten der Bevölkerung am ersten Tage des
freien Zahlungsverkehrs bei den Banken den Erwartungen
entsprochen hat, die der Reichskanzler in seiner Rundfunkred«
ausgesprochen hat und auch anzunehmen ist, daß die In¬
haber von Sparguthaben die gleiche Besonnenheit und da»
gleiche Vertrauen an den Tag legen werden. Schon vom
Samrtag. 8. August ab soll sich daher der Zahlungsverkehr
soweit cs sich»m Guthaben aus Sparkonten und Spar¬
büchern handelt, im selben Ausmaße wie vor den Bank-
feiertage» gestalten. Allerdings wird er sich In den Grenzen
halten müssen, welche schon die — früher nicht überall streng
innegehalte» — Mustersatzung des Spar- und Giroverbandes
vorsieht Diese Satzung schreibt bekanntlich vor, das; inner¬
halb einer Monats bis zu 300 Mark ohne vorherige Kün-
digunq abgehoben werden können, während die Abhebung\
größerer Beträge von der Einhaltung gewisser Künbigungs-
sristcn abhängig ist.

3m Zeichen des Volksentscheids.
„Radikaler OHtlelfland“ Bad Komburg.

Man schreib! uns: Durch Auslrill aus der Reichsparlei
des -Deutschen Mittelstandes" (Wirischaftsparlei) haben
sich die Wahlkreise Kessen-Nassau. Koblenz Trier. Düffel-
dors-West sowie die sächsischen Wahlkreise zu einer neuen
Partei unter dem Namen „Radikaler Mittelstand" zu»
sammeogeschlossen. Die Ortsgruppe Bad « omburg des
radikalen Mitielstundes hielt gestern ihre Mitglieder-Der-
sammlung ab. in der unter anderem einstimmig beschlossen
wurde, sich in vollem Umfang hinter den DolkSenischetd
zu stellen. Denn wie bet der Diskussion des Abends
von sämtlichen Rednern betont wurde, kann der Mittel«
stand, der schon setzt durch Steuern und Abgaben bis
auss äußerste erschöpft ist, von dem Weilerbestehen der
jetzigen Preußischen Regterungskoalilton nur noch Der»
schärsung der bisherigen ungerechten Lasten aus der einen
Seile und aus der anderen Seile unproduktive Erhöhung
der bisherigen Ausgaben erwarten, so daß es sür^ihn
ein Gebot der Stunde ist. aus reinem Selbsthallungslrted.
seine Stimmen für den Dolksenischeid«tnzusetzen. Im
übrigen wird „Der radikale Mittelstand- mit seinem
neuen großangelegten Aktionsprogramm in Kürze an
die Oessenlltchketl treten. „Radikaler Mittelstand-,
Ortsgruppe Bad Homburg.

Die Deuilche Slaaisparlel Bad Somburg
sendet uns als Kommentar zu ihrem heutigen Inserat
nachstehende Erklärung: Wir sordern hiermit unsere
Mitglieder und Freunde auf. dem Volksentscheid aus
Auslösung des preußischen Landtages am 9. August
sernzubleiben. Wir Hallen es für unveranlworllich. in
einer Zeit schwerster wirtschaftlicher und polilischer Rot.
in der das gesamie deutsche Volk unter Zurückstellung
kleinlicher Parieistreiiigkeilen sein Augenmerk aus eine
gemeinsame und einige Arbeit gegen Zusammenbruch
und Chaos richten sollte. Unruhe und Verhetzung ins
Volk zu tragen. Es zeigt sich, daß die sog. nationale
Opposition in Deutschland nicht davor zurückschreck«, um
parleimäßiger Vorteile willen, das Dolksganze an den
Rand des Verderbens zu dringen. In einer Stunde,
in der Reich und Preußen des Vertrauens der Welt
in besonderem Maße bedürfen, .wird durch die Wirren
des Volksentscheids neues Mißtrauen in der ganzen
Well gegenüber der Slabiltläl der Verhältnisse in Deutsch¬
land gesät. Deshalb: wer es mit seinem Valerlande
gut meint, lehnt den Dolksenischeid ad. wer au« Grün¬
den wirtschaftlichenoder gesellschaftlichen Boykotts ge»
zwungen ist, an der Abstimmung teilzunehmen, macht
den SItmmzetlel ungültig, indem er ihn durchslreichl.

„Deutsche Slautsparlet- Wahlkreis Krffen-Raffau.
NSDAP. Die Nationalsozialisten veranstalteten gestern

abend im Schühenhos eine Kundgebung für den Volks¬
entscheid, in der der Gaupropagandawart Woweries-
Frankfurt a. M. die Gründe darlegte, die seine Partei
dazu veraniaßlen, für den Dolksenischeid einzulrelen. Die
Versammlung wies guten Besuch aus und konnte reibungg.
los durchgesllhrl werden.

K.P.D. Im Saale „Germania" (Bes. Hans Lein»
dold) zu Kirdorf findet heule Abend. 8 Uhr. eine öffcnt*
ltche Versammlung mit dem Thema „Die kommunistische
Partei zum Voiksenlscheid' statt.

Der Thristtich-Soziale Volksdienst fordert in seiner
heutigen Bekanntgabe (siehe Instraienlei» seine Mtl-
glieder, Anhänger und Freunde aus, am Sonntag sür
den Volksentscheid zu stimmen.

Bor einem neuen Volksbegehren ? Die Reichs-
bannerprefiestelle Bad Homburg bittet uns um Ausnahme
nachstehender Zeilen: Der Vorstand der Ortsgruppe Bad
Homburg des Reichsbanners hat unlerm 20. Juli 1931
den maßgebenden Stellen nachstehende Richtlinien für

einen Antrag zwecks Einleitung eines Volksbegehrens
zugehen lassen:

„Neureglung der Großpensionen-
A.  Lein GroßpenstonSwesen in Reick . Staat und Kommune

wird derart ei» Ende gemacht. daß die Großpeniione»
sv scharf zu staffeln sind, daß dieselbe» den Betrag vv»
1000 VHitir. monatlich nicht mehr überschreite»

B.  Die Pensionszahlung ruht , sobald der Peiisivnseiiipsäii»aer durch Ergreiseu einer beruflichen Tätigkeit zu», Ge¬
haltsempfänger wird Soüte allerdings sein Gehalt
weniger als die Pension betragen, so zahlt ihm Reich,
Staat oder Kommune die Differenz, die notwendig ist,
um die Höhe seiner Pension Wiedel zu erreichen.

C. Ein Pensionär geht sofort«eines Ruhegehalts verlustig,wenn in irgendeiner nicht mißzuverstehender Form
seine Gegnerschaft zur Republik erwiesen ist. Als Be¬
weise hierfür gelten: Beschimpfung der Weimarer Ver¬
fassung, Beschimpfung der Reichsfarbe» Sckwarz-Rot-
Gold. Beschimpfung der tote» sowie lebenden republi-
kanifchen Minister, Führer etc., paffive oder aktive
Mitgliedschalt bei Verbänden und Parteien, dir de» ge¬
waltsamen Sturz des republikanischen SljstemS predigen.
(NSDAP.. Dentschnationale Volkspartci. die Vereinig¬
ten Vaterländischen Verbände, der „Stahlhelm" sowie
alle Organisativiien. die als ausgesprochene Freunde des
Hakenkreuzes und des fchwarzweißrvte» Ideals zu er¬
kennen sind).

— Die Reichsbanner Ortsgruppe Bad Homburg veranstal¬
tet, wie sie uns mitteilt. ihre VerfaffnngSfcier Dienstag abend,
8.30 Uhr. im Lokal „Zur Renen Brücke' und ladet hierzu
Mitglieder und Freunde der Organisation ein.

Kellerer Abend. Käthe von Gulmann gibt
kommenden Montag im Goldsaal des Kurhauses einen
Kelteren Abend. Der Vorzug dieser äußerst charmanten
Künstlerin ist ihre behutsame, stille Art des Vortrags,
der durch sparsame Geste und Tongebung jedem Pathos
kunstvoll aus dem Wege gehl und nicht zuletzt durch
solches wohladgewogene Maßhollen dadurch erst recht
die reizvollste Wirkung ausivst.

Wegen ungeetgneker Witterung lültl das für
heule abend festgesetzte Garlensesl der Kurverwaltung
aus. — Das morgige Konzert der Feuerwehrkapelle im
Kirschgarlen wird nur bei günstiger Witterung stallsinden.,

Reunion . Freitag den 14. August, veranstaltet die
Kurverwaltung im Kurhaus-Millelsaal eine Reunion mit
Tanzsptelen.

Derfassungsfeier in Bad Kvmburg. Die amt.
Ilche, öffentliche Feier de« verfaffungstage » findet am
Dienstag , den 11. August 1931, um 18 Uhr. im Mittel¬
saale de» Kurhauses in Vad Homburg v. d. H., unter
Mitwirkung de» Mönnergesangvereinr Bad Homburg v.
d. H. und de» Kurorchester, statt. Zur Teilnahme an
der Feler ist Lederman «lngeladen.

Köppern.
Ktrchenjubiläum. Es waren am 5. 8. dieses

Jahres 200 Jahre hek. daß die Kirche in Köppern ein»
geweiht worden ist. Diesen Gedenktag wird morgen
die Kirchengemeinde durch einen Feslgollesdtenst am (
Dormiilag und abends um 8 Uhr durch eine Gemeinde»-
veranstattung feiern, in der Herr Pfarrer Dr. Jäger über
die Geschichte der Kvpperner Kirchen unter Verwendung
von Lichtbildern sprechen wird.

■** XMf Schlachtungen im ersten Vierteljahr 1931. Rach
amtlicher Mitteilung ist in der Zahl der beschaupflichtig vorgc-
nommenen Schlachtunqen in Deutschland Im ersten Viertel¬
jahr bei allen für die Fleffchversorgung in Betracht koinmende»
Tierartei: mit Ausnahme der Kälber ein weitererR ückg a ng
cingetreten. Der Rückgang wird bei den Pferdeschlackitungen
um 21,9, bei den Schlachtungen an Jungrlndern um 18,8, an
Ziegen um 10,2, an Ochsen um 10 und an Schafen um
9,8 Prozent angegeben. Bei Kälbern trat eine Zunahme um
7,7 Prozent ein. Im Einzelnen betrug die Zahl der beschau¬
pflichtigen Schlachtungen in der Berichtszeit: Ochsen und
Bullen 182 096, Kühe 405 523, Jungrinder 209 047, Kälber
969187, Schweine5 403 660, Schafe 311379, Ziegen 74120
und Pferde 34 079.

" Anzeichen eine» frühen Winter»? Seit einigen Tagen
sind die Mauerschwalben, die gewöhnlich in der zweiten
Hälfte des August wieder nach Süden abzuwandern pflegen,
aus unserer Gegend verschwunden. Auch zahlreiche Störche
haben ihre Sommenquartiere bereits verlassen und ihre Ge¬
nossen treffen Vorbereitungen zu Ihrer großen Reise nach
Süden Aus der vorzeitigen Abreise wird vielfach aus einen
frühen Winter geschlossen.

Wetterbericht.
Die Wetterlage hat sich von Grund auf geändert, die

Hitze- und Gewitterperlode ist beendet. Eine Rinne tiefen
Luftdrucks erstreckt sich von Skandinavien bis zum Mittel¬
meer. Da die Luftzufuhr aus Nordwesten anhaltcn wird,
steht kühles und unbeständiges Wetter bevor.

Wettervorhersage: Kühler und strichweise Regen, zeit¬
weise wolkig.

tvin mrcyeurm emgesturzt. Wayreno eines heftigen
Sturmes verbunden mit einem schweren Gewitter, stürzte,
wie aus München  gemeldet wird, der Turm der aus
dem 16. Jahrhundert stammenden alten H e u h a u se r
Pfarrkirche ein. Die Trümmer fielen in den neben dem
Kirchlein liegenden Friedhof.

Opfer de» Verkehr»: Zwei Tote. 21 Schwerverletzte ln
einer Woche. In der Woche vom 26. Juli bis einschließlich
1. August ereigneten sich in M ü n chen 88 Verkehrsun¬
fälle, an denen 65 Kraftfahrzeuge. 48 Radfahrer und 3?
Fußgänger beteiligt waren. 80 Personen wurden verletzt,
unter ihnen zwei tödlich und 21 schwer.

Sonnlagsdiensl der Apolheken : Hos. Apoiheke.

Beranstnltnnften im Knrljand.
Veranstaltungen bis zum 8. August >931.

2. K»»itauas»el1»»g im Kurhaus -Triitsche Bildntskunst von
Krmtndi bis XI*“ 1530- 19*0 (geöffnetv. 10 bis 13 u. 15 bi»
19 llhr).
Samstag An de» Ouclle», 7.30 tlonzrrte Rurorchestrr 17.30

Uhr Schallplatte» Ii » Kurgartr» U>Uhr Kvnzrrt Kur-
orchrster. 20 Ubi Gartenfest. Dvpprlkvnzerr. Illumtna-
tio». Tanzvorsiihrnngkn Feiirrwrrt Tanz in de» Sälen.
Postauto: Feldberg Abfahrt 14 15 Uhr.

Sonntag «onzeite Kurorchrster7.30 llhr an de» Quellen, ltt
und 20.15 Uhr im Kurgarte». 17.30 Uhr an den Quellen
Schallplatte». Bei günstiger Witterung im Htrschgarten:
v 10—20 llhr ftonirrt Fciicrwclnkapelle. Lriichtfontäne.
Pvstanto: St . Goarshausen-Lorelei. Abfahrt 8 Uhr

Montag Kurorchrster freier Tag. An den Quelle» 7.30 und
17.30 Uhr Schallplatte». Ii » Kingarte» 10». 2030 Uhr
Kapelle Burkart. 20.15 Uhr im Goldsaal „Heilerer Abend"
Käthe vv» Gutinan». Dichtniige» tut Kostüm und Stil
von drei Jahrhunderte» (Näheres Plakate). Postantv:
Kloster Eberbach. Abfahrt >3.45 llhr.

Täglich 17 llhr auf der üurhansterrassk Tanz. Kapelle Burkart.
Tanzpaar: Herr und Frau Lorsch. Kurhausbar: Täglich außer
Montags ab 2> Uhr, außerdem Sonntags 10 Uhr. Wette-
Flügel von der Firma M. Welte n. Söhne, Freibnrg i. B.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Am 10. Sonntag »ach Trinitatis , dein 9. August.

Bonn. 8.10 llhr - Pfarrer Füllkrna.
Vormittags 940 Uhr: Pfarrer Lippvlbt.
Am Donnerstag, dem 13. August, abends8.10 llhr : Bibelstun-
de. Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst in der evangel. Gedächlnlsklrche.
Am >0. Sonntag nach Trinitatis , dem 9. August.

Vormittags 9.40 llhr : Pfarrer Füllkrug.
Evangelischer Vereinvkalender.

Kirchlicher Jugendbund, Obcrgasse 7.
Sonntag nachm. 4.30 Bibelstiinde.
Donnerstagabend8 Uhr Näh- und Singstunde.

Kirchlicher evangelischer Jungsraurnverein in der
Kleinkinderschule, Ratliausgasse II.

Versammlung jeden Dienstagabend8 Uhr.
Gemischter Chor der Erlöserkirche.

UebnngSstundrn: Am Freitag, dem >4. August, für den
Gesamtchor. »'

1 GedächtniSkirche.
Donnerstags Abend8 Uhr: Jungmüdchenbund.

Gottesdienste in der kath. Marienkirche.
Am Sonntag, dem9. August.

0 Uhr 1. hl. Melle u .gem. Kom des Notbnrgaverein.
8 Uhr 2. hl. Meffen. gein Kom. des Marirnvcreiii.
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
11.30 Uhr letzte hl. Messe».
Abends 8 Uhr Herz-Jcin -Andacht.
Freitag 4 llhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
Am Montag u. Dienstag sind hl. Meffe um 7u . 7.30 Uhr.
Von Mitwvch an sind hl. Messen um 0.15, 0.45 ». 7.30 Uhr.
Sonntag 430 Uhr Notburgaverein. Dienstag Earitasvereini-
aung u. zwar von 3—6 llhr Arbeitsgemeinschaft um 0 Uhr
Sitzung. Mittwoch Abend Stnrmschar. Freitag Abend Äesel-lenveret». Samötag Fest Mariä Himmelsahrt.

Evangelische KirchengemeindeGonzenheim.
Sonntag, den 9. August.

IN Uhr: Hanptgottesdienst.
11.15 llhr : Kinoergvttcsdienst.
Mittwoch abends 8.30 Uhr: FrauenhilseDonnerstagabend8.15 Uhr Kirchenchvr.

Pfarrer Ö. Romberg.
Melhodlstengemeinde (Kapelle) Frledrlchsdorf.

Sonntag, den 9. August 1931.
Vormittags9.30 Uhr: Predigt. PredigerW. Firl.
Mittags 12.30 Uhr: Sonntagsschulr.
Abends8 Uhr- Singstunde.
Mittwochabend8.30 Uhr- Bibel- und Grbetstundr
Freitagabend9.30: Jugendbund.

Methodiftengemeinde (Kapelle) Köppern.
Bahnhosstraße 52.

Sonntag, den 9. August.
Mittags 1 Uhr: Sonntagsschulr.
Abends 8 Uhr: Predigt. Prediger W. Firl.
Donnerstagabend8.30 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Veranttvl. sür den redaktionellen Teil: S .Herz»Bad Homburg
Für den Inseratenteil ; Fritz W. A. Krägenbrink. Bad Homburg
Drucker und Verleger: Otto Wagenbreth« Eo.. Bad Homburg

FkMdl.« iidl. zimn
im 1. Stock billig zu ver¬
mieten. — Zn erfragen
Promenade7, i . Stock.

wer verkauft
Wohn- oder Geschäftshaus,
Villa.Landwirtschaft. Gastbos,
Fatzrik oder sonstig. Betrieb,
auch Bauterrain. Sof. Angeb.
an Fritz Schmidt, Kölna. Ad.,
Heinrichstraße 31.

i
Bei Sterbefällen ÄSTÄ
beftaitungen , Leichentramporie (nach ollen Gegen¬
den ) mittel » Auto etc . on Pfgf C S it

I Homburger Beerdlgungs-lnslltul
Haingaue 13 Telefon 2404



1Ai, alle MteffeM in 6IettlroBran(Sfn.
Da es wegen Deröffentlidiung von Anzei¬
gen zur öefellenprüfung Im fjerbft, mit
dem - Taunusboten- Unstimmigkeiten ge¬
geben bat, werden in Zukunft nur solche in
den-Neuesten Nachrichten- bekannt gemacht.
Aür vir Prüfungskommission tm Vlettrohnndwcrl
für dir Kreise Odertaunnü, llfiitnrn und Rüninftrin

v . » in ».

Braun-Scvering,-Friede,Freiheit u.
Brot. — Hitler-Hnqenlierq-Thäl¬
mann, - Inflation, Bürtterkrieq u.
Chaos. — Bleibt dom Volksent¬
scheid der Abenteurer fern!

Der Aktionsausschuss

Ser Poiils-Feitekbestlittiliigs-Pkkeiii
v . D. <B.

älteste, grösste und billigste Feuerbestattungskaste
unter Relchsaufstcht. übernimmt gegen geringe
Monatsbeiträge die Versicherung der Bestattungs¬
kosten und besorgt die Durchführungder Bestattung
— — kostenlos für die Hinterbliebenen . ——

Geschäftsstellen in) Rrift Kosmann . Luisenstrahe 8
Bad Komburg :/ Philipp Mine «. Obergasse S.

BerficherungSwilligenkostenfreie Auskunft unter
versicherungstechnischem Beirat. "■

Hauptvertreter (ör “Ä ’“SSftles"' re
Bausparkasse

gegen höchste Bezüge sofort gesucht. Angebote uni.
F. 3066 an die lixped. ds.Bl.

wird sofort zu mieten gesucht.
Anaebote mit änfterstem Preis und
Beschreibung unt. F39Sl a. d. Gefch.

I Bleibt dem I

Bolksentschew fern!
I «Berns«kiiade»rniltslhistlicher AbhnzW»zm Wahl gehe»ml  Der fttmrac mit SteinljDeutsche Staatspartei . |

wollen Sie 25 °/0 u . mehro
am Brennstoff erfparen t

dann versehen Sie Ihre Heizungs¬
anlagen , Oefen, Herde etc. mit mei¬
nem vielfach erprobten

BrennitoflSparapp arat,H0FA‘
■ ■ BiBBBi D. G M. <

näheres durch ' '*
ALFRED DEISEL
Kunst- und Bnufchlofferel • Elfenkonftrukllons-

Werkflfitle.
Lulfenflr. 3 * Telefon 2420

Volkes 91 of und Volkes Leid
Endel nur der Volksentscheid!

Soll der Preuhische Landtag aufgelöst werden?

Ja

Nein o
In diese»Kreis Dein Kreuz WK-
Leibbindent BruHiinder

aller Systeme

Plallfuh -Einlagen — « ummtflrümp .e
in nur guter Qualität und großer Auswahl.

T«nitätsh»«s Carl Sit, G.w.d.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkaffen.

Sieg der verbrüderten monarchistisch.kommuni¬
stisch«hakenkreuzlerischen Front bedeutet neues
Dreiklastenwahlrechr. neue Unterdrückung der
Arbeiter und des freiheitlich gesinnten Bürger-
tums sowie Erschütterung der Nation . Ber-
antwortungsvolle Staatsbürger gehen deshalb
Sonntag nicht zur Wahlurne.

Der Aktionsausschuss

1». Msmhi ' Latterie
Ziehung : 17.—23 . September 1931
Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
FA AAA Einzellos — M
cMl UUU Doppellos 2. - Ai
JA AAA Glücksbriefe zu 5.-
tÜUUU u. 10.- Ji  fortiert
<9AAAA empfiehlt und ver-
wv UUU fendet(Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Doroiheenstrabe 24.

Hypotheken
volle Auszahlung, uuküudbar,
zinsfrei  auf Gegenseitigkeit

Bedingungen rvstenlos.
H^poltiekenkosse A. - G.,
Leipzig IS 1, Dufourstrafte 4.

PraMMMr
überall gesucht!

..Neuheitenmarkl"
_P öftneckThür. 44.
Alht«»gI AihtligI
Leichte»Rebei»erdie»st
ohne Arbeit können Sie das
ganze Jahr hindurch haben
durch die Ausstellung eines

AiWsKarlen-
Mmatea

zum Selbstwähle» einer rbe-
licbigen Ansichtskartev. Bad
Homburg etc. Der Automat
ist gut erhalten und mit 10-
Pfennig-Einwnrf versehen; er
kann überall leicht angebrachtwerden und macht sich in
kürzester Zeit selbst bezahlt.
Preis nur 05.—Rink. Offert,
unter F. 8008 an die Gesch.

Echkeidm»schi»e
mit Universal»Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halten, für 145.— Rmk.
zu verkaufen. Evtl, wird
Ratenzahlung eingeräumt.
Wo, sagt die GeschästSst.

Rote"1"Kreuz
Geld - Lotterie

Zt ellW2V.bi 522 .M.M1
Lose A 30 Rink.einschlleßl. Lotierlesteuei'

Gewinne im Gesamtbeträge

»°° 200000 m
1 Hauptgew 60000 ,,
1 Prämie 40000 ,,
1 Hauptgew 10000 ,,
1 Hauptgew . 5000 ,,

empfehle» u. versenden die
Homburger

Neuelte Nachrichten
DorolheenflrnBe 24.

Straßburger Hof

Marge»Mmftlerkoilzert
Neue Kapelle.

hastet Euch nickt durck Rund¬
funkreden , noch durch
Aufrufe irre machen!

Herr Sklarek lagt:
„Jch gehe aus juriftifchen
Gründen nicht zur Wahlurne“

Christlich-Sozialer Bolllsdienst
Alle» denen, die mit »nS der Meinung
sind, daß die gegenwärtige Regierung
in Preußen nicht mehr dem Volkswillen
entsprichtu. verschwinden muß, wenn

eoangcl.».nalion.WchtsMle tm preuß.Staate
wieder zu ihrem Rechte kommen sollen,
raten wir dringend: Glimmt am

ä,rs mmm
„Soi dkl pke»Bische Sanütop aufgetöft roerten?“

»>it Ja»
Dir BolkSdienstfreunde in Homburg »nd Umgegend laden

wir für Dienstag, den II . August, abends 8,30 Uhr, in den
.Lchützenhof zu einer Aussprache ein. Herr Pfarrer Schu¬
macher. BereinSgeistlicher der Inneren Mission und Stadtver-verordneter deö BolkSdienstes in stranklurt a. M., hält den
einleitenden Bortrag über: Die politische Lage und derBolts-
dienst. Der Ernst der Zeit erfordert ein zahlreiches Erscheine».

Eintritt frei.
Die vrtsgr.d.Chr.-Soz.Boilisdienstes in Bad Homburgu.U.
Niemand
wird
übergangen

von ihren zahlreichen nahen
und fernstehenden Freun¬
den und Bekannten, wenn
Sie alle Familienereignisse
durch eine Anzeige in den
„HomburgerNeuesteNach-
richten? bekannt geben.—

Suche für einen iungen, kräf¬
tigen Mann (Bäcker in Augs¬
burg), jetzt aus der Lehre,kom¬mend. mit sehr gut bestande¬
ner Gehilfenprüsung. eine
geetgnele Stellung. tu der er
ftd) im Konditorhandmerlt

ausbilden kann.
Gegen Kost. Logisu. Taschen¬
geld. Zu erfragen i d. Exp.

Zum l . Septbr . 1931 sucht
ruhiger Danermieter

9 Stimme,mo&«»«0
" möglichst mit Mansarde-
Off.m. Preisang u. 3090 erbet

Umer'M KWe
sofort gesucht. Angebote unt.
G. 3097a. die Geschäftsstelle.

Gr. heile Werkst«»
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offertenmit Preis - und Gräften-
angabe unter G. 3993 an
die Geschäftsstelled. Ztg.

MSbl. Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu niieten
gesucht. — Offerten unter
« 4959 a. die GeschästSst.
dieser Zeitung erbeten.

%% Mnier-Mii.
mit Zubehör

wird von Beamlen gesucht.
Off,u. P.S.4Va.d.GeschästSst.

Z-t-ztmrner-Woh»»»g
gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unt. G. 4081 an die Gxped.

Obstplantas-e
oder Garten mit reichlich
Obstbäumen, ca. 2000 qm
groft, sofort gegen bar zu
kaufen gesucht. Offerten
mit Preis unter G. 4954
an d.Geschäftsstelledieser
Zeitung erbeten.

Kaussrauen!
Für Euch ist es besonders not¬
wendig, zu wissen, wer am 9.
August zur Wahlurne ging.

Der Aktioiisansschuft
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Rener um läge.
Der Deutsche Stüdtetag hat beim Reichskanzler die Auf¬

hebung der Bestimmung der Sparkassen -Notoerordnung be-
antragt , die den Sparkassen verbietet , den Gemeinden Kre¬
dit « zu gewähren.

Der Präsident der Thase National Bank , Albert Wig-
gin , der die Vereinigten Staaten im Ausschuß der Baseler
Rrparationsbank zur Durchführung der Londoner Beschlüsse
vertreten soll, ist mit dem. Dampfer „ Ile de France " in
England angekommen.

Nach den bisherigen amtlichen Erhebungen sind am 1.
Augult in Polen über 6000 Stacrtsangestellte abgebaut wor¬
den.

Die Arbeitslosenziffer In England ist ln der Woche bis
aum 27 Juli um 52 617 auf 2 712 350 Personen angewach-
sen. Diese Zahl Arbeitsloser Ist die höchst«, dl« bisher er¬
reicht wurde.

Im merikanischen Staat Beracruz öffnete sich plötzlich
«In Berg und schleudert mehrere Tonnen schlammiger Erde
heraus . 10 Personen wurden von den Erdmassen verschüttet.

Deutschland und Italien.
Zum deutschen Ministerbesuch ln Rom . «

Reichskanzler und Reicbsaußenminlster sind am Freitag
tn Rom eingetroffen . Sie haben mit Mussolini , dem Mini¬
sterpräsidenten und Diktator des italienischen Staates , ein¬
gehende Aussprachen über die Hauptprobleme der deutschen
und der europäischen Politik und Wirtschaft gepflogen.

Es ist begreiflich , daß dieser Besuch zum Anlaß genom-
men wird , um allerlei Betrachtungen über die deutsch-lta-
lienischen Beziehungen anzustellen . Richtiges wird dabei
mit Unrichtigem vermengt , eine  Seite hegt überschwäng¬
liche Hoffnungen , die andere stellt Brünings Romfahrt als
völlig bedeutungslos hin — wem soll man nun glauben?
Eine sehr klare und sehr nüchterne Darstellung des Ver¬
hältnisse » zwilchen Deutschland und Frankreich finden wir
in einem Buche , da » Hans Rohde  Im Verlag von E . S.
Mittler (Berlin ) hat erscheinen Wfen . Buch behandelt
ben scharfen Gegensatz,  der sich zwischen Frankreich
und Italien  wegen der Mittelmeer raaen &»•»
ou 80 ebUbet hat und kommt dann auch auf Auswirkungen
dieses Gegensatzes auf Deutschland  zu sprechen . Es
heißt darüber:

Deutschland hat zwar im Dezember 1928 mit Italien
einen Bergleichs - und Schiedsgerichtsvertrag abgeschlossen
und Ist, wie auf der Bölkerbundstagung im Januar 1931.
wiederholt auch politisch mit Italien zusammenqepangen,
ohne damit aber eine Stellungnahme im Italienisch -franzö¬
sischen Gegensatz zu oerblndeni Die deutsche Politik hat sich
einer solchen Stellungnahme vielmehr bewußt enthalten.
Sie hat dem mit Italien im Dezember 1928 abgeschlossenen
Vertrage durch Weglassung der berühmten gegenseitigen
Reutralitätsklausel von vornherein jede über seinen tatsäch¬
lichen Zweck binou - n<-'' -nk '« Ved -" >t" icl »»nommen
und e« insonderheit abgelehnt . Italien und Frankreich ge¬
geneinander auszuspielen bezw . die zwischen diesen beiden
Machten bestehenden politischen Spannungen als Druck¬
mittel nach der einen oder nach der anderen Seite hin aus-
zunutzen . oblchon sie hierzu wiederholt Gelegenheit gehabt
hätte . Ihr Zusammengehen mit Italien bedeutet keiner¬
lei engere Bindung .. Es beschränkte sich nur auf bestimmte
Fälle und Fragen , In denen , wie in der Abrüstungssraqe
und der Frage der Hinzuziehung Rußlands und der Türkei
zur Europakonferenz ein unmittelbares gemeinsames Inter¬
esse mit dqr Italienischen Politik gegeben war.

Diese Haltung begegnet In Deutschland unter dem Ein¬
druck des feindseligen Berhaltens Frankreichs gegenüber
den Lebensnotwendiqkeiten des deutschen Volkes sowie an¬
gesichts der Italienischen Aktivität In Südosteuropa zuneh¬
mendem Widerspruch . Weite deutsche Kreise verlangen im
Gegensatz zu ihr eine engere Anlehnung an Ita-
lten.  Sie sehen tn einer solchen eine Möglichkeit . Deutsch¬
land den Hauptzielen seiner Außenpolitik . Insonderheit der
Beseitigung der Ungerechtigkeiten des Versailler Vertrages

und der tn dielen Ungerechtigkeiten für den Frieden Euro-
Eas liegenden Gefahren,näherzukommen. Unbestreitbar ist,aß es zwischen Deutschland und Italien mit alleiniger Aus-
nähme der Südtiroler Frage  heute keinerlei ernst¬
hafte Interessenkonflikte gibt , daß zwischen ihnen im Ge¬
genteil sogar eine Art von Schicksalsverbunden-
h e i t besteht . Ihre Lage zeigt mancherlei Aehnlichkelten
und Parallelen . Beide Länder sind „B o l k o i, n e R a u m ".
beide Objekte eines in Europa herrschenden Systems , dasKnut Gewalt im Gegensatz zu leglicher Vernunft und al-Gesetzen der Geopolitik dem Entwicklnngsbedürfnjg der
aufsteigenden Völker entgegenstellt , beide sunge Mächte im
Kampfe um die Wiedererringung oder Bestätigung der
ihnen allein schon aus Grund der Stärke ihres Volkstum»
'nd ihrer aeographischen Lage zukommenden Stellung.

Die geopolitischcn Voraussetzungen für eine engere Zu-
sammenarbcit Deutschlands , und Italiens sind also ohne
Zweifel gegeben . Eine Frage Ist nur , ob eine solche enger«
Zusammenarbeit mit Italien Deutschland heute tatsächlich
die Erleichterung  bringen würde , die man von ihr er¬
hofft . allei .' schon im Hinblick aus das besondere Verhält¬
nis der italienischen Politik zu England , sowie angesichts der
Tatsache , daß Italien in seinen Entschlüssen niemals wirk-
lich frei sein wird , solange England das Mittelmeer und
damit auch die Zufahrtswege Italiens und seine Küste be¬
herrscht . Sicher aber ist. daß sie solange nicht möglich ist
bezw . sich nicht nutzbringend auswirken kann , solange man
sich in Deutschland nicht oo.i Hemmungen gegenüber Ita¬
lien frei macht , die Ihren Grund vor allem in dem Abfall
Italiens vom Dreibunde Im Kriege haben . So schmerzlich
auch die Erinnerung hieran für Deutschland sein mag . man
muß sich darüber klar weiden . daß ln der Politik selten al¬
les fv einfach liegt , wie cs den Anschein hat . daß insonder¬
heit die Voraussetzungen , unter denen Italien seinerzeit dem
deutsch-österreichische :, Dreibünde beigetreten war . im Jahr«
1914 schon lange nicht mehr gegeben waren , daß an die
Stelle der ursprünglich wnhlwollenden Haltung Englands
gegenüber dem Dreibünde mit der inzwischen eingetretenen
englisch-französischen Verständigung und deutschenglischen
Weltspannung eine ausgeiorochen feindselige Einstellung
Englands getreten war . Icdenfalls war es ein Fehler der
damaligen deutschen Außenpolitiker , ihn nicht erkannt , oder
aber zum mindesten nicht richtig in Rechnung gestellt zu
baden . Darüber hinaus aber wird man sich in Deutschland
sowohl als auch in Italien gewöhnen müssen , die beidersci-
tige Politik nicht allein vom Standpunkt der eigenen , son¬
dern auch vom Standpunkt der Interessen des anderen
Landes zu beurteilen und die Grenzen zu erkennen , die ihrer
Politik allein schon durch ihre beiderseitige politische, militä¬
rische und wirtschaftliche Lage gesteckt sind.

Alle » da » sind Notwendigkeiten , die bei der Beurteilung
de» deutsch-italienischen Verhältnisses und der Haltung
Deutschlands im italienlsch -fronzösischen Gegensatz sehr er¬
heblich in » Gewicht fallen Ihre Berücksichtigung wird so¬
wohl Deutschland als auch Italien vor gegenseitigen Ent¬
täuschungen bewahren und sie nicht mehr voneinander ver¬
langen lassen , al » sie nach Lage der Dinge voneinander er¬
warten können.

Soweit da » erwähnte Werk Es scheint uns nützlich, an
diese Zusammenhänge gerade setzt zu erinnern , weil die
Romretse de» Reichskanzlers die Frage des deutsch-italieni¬
schen Verhältnisses aktuell gemacht und . wie wir eingangs
erwähnten , die verschiedensten Kommentare Hervorrufen
wird . Man darf von dem Besuch bei Mussolini einige »,
aber nicht alles  erwarten . Dann wird man vor Enttäu¬
schungen bewahrt bleiben l

Freispruch lm ersten Devisenprozeh.
Berlin , 8. August . Die erste Anklage wogen Verstoße»

gegen die Notverordnung über die Devisenbewirtschaftung
wurdtz . vor dem Schnellsctzössengericht ln Moabit verhandelt.
Unter der Anklage , vorsätzlich Zahlungsmittel in auslän¬
discher Währung angelegt zu haben .- hatte sich der Frucht-
großhändler H., der Inhaber einer der ältesten und ange¬
sehensten Südfruchthandlungen , zu verantworten Das Ge¬
richt sprach den Angeklagten sowohl von der Anklage der
Vorsätzlichkeit als auch der Fahrlässigkeit frei . Gegen die¬
ses " -teil hat die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt

Verurteilung eine» nationalsozialistischen Redakteur ».
Bernkastrl , 6. Aug . Das hiesige Amtsgericht verurteilte

den Schriftleiter des .nationalsozialistischen Trierer National¬
blattes . Simon , wegen Beleidigung des Vrooinziallandtags-
abgeordneten Bergweiler aus Wehlen a . v. Mosel zu vier
Wochen Gefängnis.

Line Stadt ohne Geld.
Itzehoe , 8. August . Wie der Jhehoer Magistrat am

Freitag mitteilte . sieht sich die Stadt wegen Mangel an
Zahlungsmitteln gezwungen , an di« Wohlfahrt «- und Ren.

• tenempsanger zunächst Gutscheine auszugeben , welche später
von den Geschäftsleuten wieder elngelüst werden können. Di«
;weltr Rate in den Beamten - und Angestellteng,Hölter » muß
au » dem gleichen Grunde nochmals aufgeteilt werden und wird
statt am 19. am 10. und 15. August ausgezahlt.

Schwere , Unwetter ln Südtirol.

Bruneck sSüdtirol ), 8. Mai . Ein heftiger Wolkenbruch
hat In der vergangenen Nacht große Ueberschwemmunge» ver¬
ursacht. Der Änterselvi -Bach ist über seine User getreten . Zn
Billa Ottone mußten 20 Häuser geräumt werden . Opfer
werden nicht gemeldet . Die Landstraße ist Infolge Erdrutsche»
Ick Kilometer weit unterbrochen , die Eisenbahnlinie ist be¬
schädigt.

Opfer der Berge.
Jnlerlaken . 8. August . Zwei Berliner Touristen sind

beim Abstieg vom Gipfel des Finsterahorn nach dem ')ugi>
Sattel während eines heftigen Gewitters abgestü ^ z»
Ueber die Personalien der beiden Verunglückten ist noch
nichts bekannt . Eine Beraungskolonne ging vom Iung-
fraujoch nach der Unglücksstelle.

In den Bergen verunglückt.
Montreur , 9. August . Zwei hier ansässige junge Leut«

sind bei der Besteigung des Rocher de Nays oberhalb Mon-
treur abgestürzt und fanden den Tod.

Typhus -Epidemie In Konstantinopil.
Konstantinopel . 9. August . Zn verschiedenen Teilen der

Stadt sind zahlreiche Tyvhusfälle aufgetreten , die bereits
eine große und ständig steigende Totenzahl gefordert habe».
Die Seuche wütet besonders in Pera und Tataola , den beide»
internationalen Ouartleren . Zn allen Kirchen der betroffenen
Viertel finden Billa " " ««dienst« statt.

Höllenmaschinen ln Madrider lelegrapheniimtern.
Madrid , 8. Aug . In der vergangenen Nacht sind in

verschiedenen Telegraphenämtern insgesamt fvns Höllenmr .sch:«
nen rro lodiert.  Da di« Polizei annahm , daß die Urheber
dieser Attentat « ln einem Kraftwagen gekommen waren , wurde
Beseht gegeben, alle Kraftwagen zu überwachen. Zm Laufe
dieser Aktion ist ein Automobil dem Haltkommando der
Beamten nicht gefolgt , sondern ist mit abgevlendtlem Schein-
«rrfer in voller Geschwindigkeit geflüchtet . Die Insassen gaben

> aus dt« sie verfolgenden Polizisten Schüsse ab , dir einen der
i Beamten verletzten. E , gelang ihnen , zu entkommen.

Demonstrationen ln Berlin.
Und Plünderungsversuche.

Berlin , 8. August.
Am Freitagabend kurz vor Geschäflsschluß rotteten sich

ln der Leipziger - und Friedrichsstraße ruhestörende Ele¬
mente zusammen ; sie zogen aus den Neben - in die Haupt¬
straßen hinein und versuchten hier . Demonstrationen zu
bilden . Infolge der Saisonausverkäufe herrschte in den
Geschäftsstraßen ziemlich reger Publikumsverkehr.

Die Demonstranten stürmten plötzlich au» den Reben¬
straßen besonder» der Friedrichrstraße . «chlugen einige
Fensterscheiben ein und versuchten, au» den Schaufenster¬
auslagen zu rauben . Di« Polizei halte kurz' vorher von
dem Vorhaben aber Kenntni » bekommen und war mit ei-
nem größeren Aufgebot erschienen, so daß e» ihr ln kurzer
Zeit gelang , die Ruhe wieder herzustellen . Einige vorsich¬
tige Geschästsinhaber, besonder» Goldwaren - und Optlker-
geschäfle, schlossen vorzeitig ihre Läden. Ein größere » Po-
llzeiausgebol sorgte für die weitere Aufrechterhaltung der
Ruh « und Ordnung.

»teiista, Serliner MetalidSrle.
Erft « Notierungen Mittwoch.

Berlin , 9. August.
D '-c Verein der Interessenten der Metallbörse in Berlin

e. V . hielt i» der Industrie - und Handelskammer eine außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung ab , in der man sich mit
den Vorbereitungen für die Wiederaufnahme des Berliner
Metallbörienrerkehrs beschäftigte.

Im Verlause der Sitzung wurde beschlossen, die « er-
liner Metallbörse am Dienstag , den 11. August wieder , u
erössnen . Die ersten amtlichen Notierungen finden am Milt,
woch. den 12. d». Mt, , statt.

Der Dämon des Ringes
Roman von Otto Goldmann
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„ ® q8 sagt der junge Herr ?"' wollte der Senior Lästernd von
Madame willen.

Da b .' teuerte dieser „ junge Herr " , er wünsche auf keinen Fall'
mit England in Konflikt zu geraten . Im übrigen habe er gar »lichte
gesagt , denn der Fisch sei deliciü ». Worüber Iosette bi » hinter die
niedlichen Ohren errötete . %

Solcherart war keineswegs die ganze Unterhaltung be! Lisch.
Zuerst sprach man von Margrit und ihrem „ ungeheuren Glück " , mit
de« indischen Fürsten eine Weltreise machen zu dürfen.

Han » zwang gewaltsam seine Erregung nieder und wollte wissen,
wohin die Reise zunächst ginge.

Das wußte keiner . Nur der Senjor flüsterte Madame ins Ohr:
„Die kleine Margrit wird ja keine Dummheiten machen , aber , aber,
dieser Lunwa ^ soll ein bißchen , hm , Sie wissen schon, ein bißchen ein
großer Frauenfreund sein . Jetzt hat er ja geheiratet . Ganz normal
vor einem französischen oder englischen Standesbeamten.

Aber ich überlege mir immer , was sein Harem dazu sagen wird . Hat
er da sogar auf spanischem Boden rin Lustschloß eingerichtet . Fürst-
> 4 . sage ich Ihnen . Viel davon gehört . Tolle Sache , so ein indi-
lcher Fürst — "

Alle horchten auf.

„Wo ist denn dieses Schloß zu finden , mein Herr ?-' rief Hans.

Der Senjor zuckte zusammen . Als er die scharfe » , blauen « NLtN
.-.m anderen Ende des TifcheS so grimmig auf sich gerichtet fah , meinte
-r widerwillig : „ Hinter dem Cap Ortegal , östlich Coruna . Aber ich

!,abe nichts gesagt — " Verlegen juhr er sich mit derüber (

Hans stand auf . „ Sie haben nichts gesagt , mein Herr . Aber

Sie wußten etwa « und ließen meine Kusine trotzdem reisen . Wir

sprechen uns , wenn — ich zurückkomme . Heute bin Ich etwa » pressiert ."
Laut sjel die Tür hinter ihm ins Schloß.

Auf der Straße blieb er stehen und ballte die Fäuste.
Dann drahtete er nach Belzingen:

„Margrit - Ehre gefährdet . Hoffe aber bald den
Stier bei den Hörnern zu fassen . HanS"

Im Holel de SuUse bestellte er «In Gla » Absinth.
Schon saß der Wirt wieder neben ihm . und das kleine Fräu¬

lein ? AuSgeföhnt ?"

„Unsinn l" knurrte HanS . „ Die Reise geht weiter . Morgen
wollen wir mal jemandem spanisch kommen ."

„Paß nötig ?"
„Hem — vorläufig nicht ."
Bald war daS GlaS mit dem giftigen , grünen Trank leer.
An der Tür stand der Wirt und dienerte.
„Mit Gott !" sagte er leise . Auf gut deutsch.
„Bielen Dank , alter Freund !" erwiderte Han » ebenso.
Dann umfing ihn daS nächtliche Paris . Bald hatte eS Ihn

verschlungen mit seinen Millionenarmcn und dem unersättlichen Rachen.
In dem eS von tausend Kerze » , Flammen und Lichtern In allen Farben
schimmerte —

Neuntes Kapitel

Margrits Ehre In Gefahr?
Woher drohte die Gefahr?

Wir eilen nach dem alten Kastell an der spanischen Küste , heben
vorsichtig einen Vorhang , der bei Nacht die hohe » , gotischen Fenster
nach der See verhüllt , und — atmen beruhigt auf.

Margrit sitzt mit untergeschlagenen Beinen mitten auf dem Riescn-
diwan , probiert mit säuerlicher Miene eine Opiumpfeife und blickt sich
bilsesuchond um . wohin man erß ' rderlichen Zolles sich retten köung.

Bor ihr , in einem hohen Stuhl mit bcauemcn Armlebnen .' di«

Fürstin , amüsiert , strahlend und bet de» possierlichen , jämmerliche»
Gelichtchen ibrer Geiellschastcri » beaeiüert in die Hände klatschend.

. .Bravo mein lieber , kleiner HofnarrI Sie können entrückend
schauspielern ."

„Pardon , das war echt " , sagte Margrit beleidigt und stellte
schaudernd die Pfeife fort.

„Sehr richtig . Ich kann dieses Zeug gar nicht mehr riechen.
Der Fürst hat es mir vor seiner Abreise hingest , llt : Wenn mir gar so
trüb und elend zumut sei. damit scheuche man in seiner Heimat die
Sorgen , und den Kummer . Kann sein . Aber wir Frauen Europa¬
weinen dann lieber — "

„Potz Blitz I" Margrit hob den Finger . „ Nicht weinen , Hoheit.
Nicht einmal davon sprechen , sonst — " Sie machte eine HandbewcLUng.
welche drastisch bedeutete : sonst fliege ich!

Die Fürstin lachte und versprach Besserung . Sie wurde ernst.
Margrit sei als „ Arzt " bei ihr eingcführt . Ein solcher müsse aber un¬
bedingt die Krankengeschichte seines Patienten kennen lernen . Sie er¬

hob sich und setzte sich neben das junge Mädchen , dessen Schultern um¬
fangend.

„Bleiben Sie ruhig sitzen. Ich brauche etwas seelische Anlehnung.
ES kommen Dinge In meiner Geschichte vor . die ein studierter Doktor
als Hirngespinste bezeichnen würde.

Ich heiße Karin . Der Nachname tut nichts zur Sache . Einer
indischen Fürstin würde eS schlecht stehen , wenn sie zum Beispiel Müller
oder Schulze geheißen hätte . Sehen Sie , nun habe ich Sie zum
Lachen gebracht , und das ist doch eigentlich programmwidrig bei
unsren Beziehungen . Früher war ich auch so lustig wie Cie . wenn
auch unsere Heiterkeit eine andere ist alt bei euch Deutschen . Plötzlich
trat in mein sonniges , unbefangenes Dasein der Fürst ."

Margrit nickte mit dem Kopfe . Genau so wie bei mir . dachte sie,
schwieg aber hübsch still,

(Fortsetzung folgt .)



Ans Nah und Fern
:: Frankfurt a. IN. Am 13. März kam der stellenioie

Georg Bickclhanpt aus der Kreisstelle9 des Fürsorgeamts
mit dem Pförtner in einen Wortwechsel, in dessen Verlaus
Bickelhaupt dem Pförtner einen Schlag versetzte. so das; der
Man» eine Ritzwunde davontrug. Durch den Schlag kam
der Pförtner , der im Kriege ein Auge verloren hatte, in
Gefahr, vollends zu erblinden. Das Gericht verurteilte den
schlagfertigen Fürsorge-Empfänger zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Grotzfcuer im Unlerweslerwald
:: Montabaur. Im Chamottewerk der Bereinigten Ton-

bcrgbau-Gesellschast in Hillscheid entstand im Brennhausr
eine Feuer, das rasch aus andere Gebäude Übergriff und
in den durch die Hitze des Chamottewcrkes trockenen Bal¬
ken reiche Nahrung fand. Trotzdem die Feuerwehr mit
mehreren Schlauchleitungen dem Brand zu Leibe rückte,
gelang cs nicht, die haushohen Flammen einzudämmen.
Unter grotzem Getöse stürzten die zweistöckigen Formcrsäle
zusammen: auch die Lagerschuppen wurden völlig vernich¬
tet. Das Maschinenhaus sowie das Bürohaus konnten nur
mit Mühe gerettet werden. Die Löscharbeiten wurden durch
die riesige Hitze der Brennöfen sehr erschwert. Infolge der
durch das Feuer entwickelten Hitze schmolzen die Taue der
Förderbahn: autzerdem wurde einer der Trägermasten zer¬
stört. Die aus 60 .Köpfen bestehende Belegschaft ist durch
den Brand arbeitslos geworden. Nach Wiederherstellung
der Förderbahn hofft man jedoch, in etwa 1-1 Tagen den
Betrieb wieder aufnehmen zu können.

Schlutz der vischosskonferenz.
:: Fulda. Die diesjährige Bischofskonferenz ist jetzt zu

Ende gegangen. Den feierlichen Schlutzakt der Konferenz
bildete eine Andacht am Grabe des Hl. Bonifatius, an der
sämtliche in Fulda anwesenden Kirchensürsten sowie ein
zahlreiches Publikum tcilnahmen. Während des Gesanges
des Bonifatiuolicdes wurde den Bischöfen die Reliquie des
5)1. Bonifatius zur Verehrung gereicht.

Folgenschwere» Unwetter. — Ein Knabe gelötet.
:: hersseld. lieber die Umgegend von Hersfcld ergötz

sich ein schweres Unwetter, das allenthalben erheblichen
, Schaden anrichtete. Verschiedentlich schlug der Blitz ein, wo¬

bei zwei Feldscheunen, die mit Frucht voll gelagert waren,
in Flammen aufgingen. Auf dem Cichhof zerriß während
des Gewittersturmes eine vom Wohnhaus in die Stallun¬
gen führende Hochspannungsleitung. Ein 13 jähriger Junge
der mit dem Draht in Berührung kam. wurde auf der
Stelle getötet. Auch ein ihm zur Hilfe eilender Knecht er¬
litt erhebliche Verletzungen.

:: Riederlahnstein. (P o l i t i sch, Zu sa m m e n stö h e.)
Eine nationalsozialistische Versammlung Im Hotel Strobel
wurde von Kommunisten gestört und von der Polizei auf¬
gelöst. Vor dem Lokal hatte sich ebenfalls eine Anzahl
Kommunisten angesammelt, die von der Polizei nach Oder¬
lahnstein abgedrängt wurden. Dort rotteten sich diese vor
dem Hotel Tuskulum erneut zusammen und bewarsen unter
Schimpsrusen die Polizei mit Steinen. Mit dem Gummi-
knüppel war die Ruhe bald wieder-hergestellt. Lin Rütto-
nalsozialist erhielt bet den Handgreiflichkeiten einen Schlag
ins Gesicht, so daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

:: vischofsheim. Rhön. (Im M i lch küb <l e r t run¬
ken .) In tiefe Trauer versetzt wurde eine Lauernfamilie
in Hardt bei Beratzhausen. Während die Mutter kurze
Zeit das Haus verlassen hatte, hat sich das drei Viertel
Jahre alte Kind an dem Milchkübel zu schaffen gemacht. E»
ist hineingestürzt und in der darin enthaltenen Buttertnilch
ertrunken.

schwere» wewmer über Frankreich. Ueber Tours
ging ein außerordentlich schweres Gewitter  nieder, das
von einem heftigen Hagelschauer  begleitet war. Die
5)agelkörner erreichten eine außerordentliche Größe. Tau¬
sende von Fensterscheiben wurden zerschlagen. Alle Gemüse¬
kulturen in der Umgebung von Tours sind vernichtet. Der
Hagelsturm, der 10 Minuten dauerte, hat einen Schaden
von 15 bis 20 Millionen Francs angerichtet.

Autobuskarawane von Räubern überfallen. Nach einer
Meldung aus Konstantinopel wurde auf der Straße zwischen
Ialowa und Brussa nicht weit von Ialowa entfernt neun
Autobusse mit 90 Insassen von Räubern überfallen. Die
Fahrgäste, darunter ein Gendarmeriechef, wurden um 2000
türkische Pfund baren Geldes und verschiedener Wertsachen
beraubt. Die Räuber entkamen in der Dunkelheit. Zu ihrer
Verfolgung wurde Militär eingesetzt.

Unwetter b«l Darmstadt.
(:) Darmstadt, lieber unsere Gegend ging ein furchtbare»

Unwetter nieder. Während etwa 3 Stunden zuckten die
Blitze In allen 5)>mmelsgegenden. Ein schauerlich schönes
Schauspiel. Mit kanoncnschutzarligem Keröse folgte der
Donner dem Blitz Schlag aus Schlag. Wolkcnbruchartiger
Regen und stellenweise schwerer5;agelschlag gingen nieder.
Die Obstbäume wurden von dem Wetter schwer hcimgesucht.
In Massen lag das Obst am Boden und das Getreide wur¬
de. soweit es noch nicht eingebracht werden konnte, zusani-
mengeschlagen. In den bergischen Landgemeinden wurde
der Schlamm in den Straßen hoch angeschwemmt. Bäume
wurden entwurzelt, oder schwere Aeste abgeschlagen. Ver¬
schiedentlich versagte auch längere Zeit das elektrische Licht.

350 000 RM Reichs,uschuß für Main,.
0 ) Rlaln, . Die In der Notverordnung vorgesehene»Er¬

leichterung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden" kommt
auch der Stadt Mainz zugute. Mainz batte am 31. März
1931 3910 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrlserwerbs-
losr laleich 36.2 auf 1000 Eiizmohner). Sie lag mithin um „
16,4 Prozent über 75 Prozent des Reichsduickischnitts ihrer
Größenklasse Damit bat die Stadt Mainz Anspruch aus
einen Zuschuß für 1771 Wohlsahrtscrwcrbslvle Da die
Notverordnung nun bestimmt, daß in der Stödlegruppe
mit 100 000—2000 000 Einwohnern ein Kopfbctrag von
197 50 RM zur Ausschüttung an die Kommunen kommen
soll, wird nach vorsichtigen Errechnungen Mainz aus der
R^ chshilfe 349 772 RM erhalten.
Bn'-bach gewinnt den Prozeß gegen die Provinz Oberhesfen.

(:) Butzbach. In dem Prozeß der Provinz Oberhessen
gegen die Stadt Butzbach wegen Erhöhung der Strompreise
hat das Oberlandesgericht in Darmstadt ein für Butzbach
obsiegendes Urteil verkündet. Die Berufung der Provin-
zialdirektion Oberhessen wurde verworfen. Auch das Land-
aericht Gießen hatte sich auf den Standpunkt der Stadt
Butzbach gestellt.

O

(:) Darmsladt. (A u s dem F e n ste r g e stü r z t.) Belm
Fensterputzen fiel eine in den 30 er Jahren stehende Frau
aus dem Fenster des ersten Stockes ihrer Wohnung in der
Kasinostraße. Die Frau siel durch ein Glasdach, wodurch
sie schwere Verletzungen erlitt, so daß die Uebersührung
durch die Rettungswache nach dem Krankenhaus erforder¬
lich wurde.

<:) Jugenheim. ((Ein ganzer Wagen voll Die¬
besgut gefunden .) Durch eine ungenannte Person
wurde der Polizei Kenntnis von dem Namen der Einbre¬
cher gegeben, die im Jahre 1929 auf Schloß Heiligenberg
einbrachen und auch in der ganzen Umgebung eine Reihe
von Villenheimsuchten. In Jugenheim, im Stellbachertal.
in Bickenbach und in Alsbach hat man bisher einen ganzen
Wagen voll Diebesgut bei Haussuchungenvorgefunden.
Auch in Pfungstadt und Frankfurt erfolgten Haussuchun¬
gen. Der Haupttätrr hat sich rechtzeitig aus dem Staube
gemacht.

<:) Langen i. h . (Selbstmord eines Lehrers .)
Der 69 Jahre alte im Ruhestand lebende Lehrer wurde Im
Dachsteich erschossen ausgesunden. Jung hatte sich in dem
Teich einen Schuß beigebracht und war daraus ins Wasser
gestürzt. Die Ursache zu dem Selbstmord des beliebten Leh¬
rers ist In geistiger Trübung zu erblicken.

(:) Mainz. (Verurteilung eines Unholds .)
Ein Iugendverderber hatte sich in der Person des vorbe¬
straften 35 jährigen Hausdieners Wilhelm Schneider aus
Mainz vor dem Strafrichter zu verantworten. Schneider
machte sich im vorigen Jahren an den Volksschulen an 12
bis 14 jährige Schüler heran und schwindelte ihnen vor,
einen Pfadfindervercin zu gründen. Cr lockte die jungen
Menschen ln seine Wohnung und nahm dont. nachdem er
ihnen unzüchtige Bilder gezeigt hatte, unsittliche Handlun¬
gen an ihnen vor. Eines Tages erfuhren die Eltern eines
Knaben von den Verfehlungen Schneiders, worauf er im
Januar verhaftet wurde. Er wurde jetzt zu zwei Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

(:) worm». (Internationaler Betrüger  in die
F a l l e g eg a n g e n.) Ein 37 jähriger Ingenieur und Ge¬
neralvertreter aus Frankenthal, der zuletzt vermutlich in
Saabrückrn oder Luxemburg wohnhaft gewesen ist und
zum Abschluß eines groß angelegten Schmuggels von 50
Mille Päckchen Zigarettenpapier in Worms erschienen war.
konnte hierfestgenommen werden. Der Betrüger stand im
Begriff, das Geschäft mit seinen Abnehmern abzuschließen,
was ihm zum Verhängnis wurde. Nach keiner Festnahme
stellte sich heraus, daß man es mit einer seit längerer Zeit
wegen Urkundenfälschung und Betrugs gesuchten Perlon

i zu tun hatte. Er wurde in das Amtsgerichtsgefängnis cin-
I geliefert.

Gegenkundgebung des „Stahlhelm"
Berlin. 8. August. Das Bundesamt de» »Stahlhelm" ha»

gegen die Kundgebung der preußischen Regierung eine Er-
nrifutifl von am Volksentscheid beteiligten Bünden, Par-
teien und Organisationen veröffentlicht, in der diese Kund-
gebung der preutzische» Regierung als Vernichtung der
Pressefreiheit bezeichnet wird. Da diese Vernichtung oorae-
nommen werde, um das verfassungsmäßige Mittel der Be-
fragung des Volkes in einer politischen Angelegenheit zu be¬
kämpfen. hätte ei» besserer Beweis für die Notwendigkeit
des Volksentscheides nickt erbracht werden können. Der
»Stahlhelm" bat die Zeitungen, aus Gründen der Loyal!-
tät seiner Kundgebung ebenso Raum zu geben wie der de«
preußischen Regierung.

Ausschreitungen in Berlin.

aBerlin.8.August.Freitag abend kurz vor Geschäfts-rotteten sich in der Berliner City, hauptsächlich in der
rich- und Lcipzigerstraße. Demonstranten zusammen.

Ihr Vorgehen Uetz erkennen, daß die Ruhestörungen plan¬
mäßig organisiert waren. Die Demonstranten stu r m t e n
plötzlich aus den Nebenstraßen  besonders der
Friedrichstratze. schlugen einige Fensterscheiben
e i n und versuchten, aus den Schaufensterauslagen z u
rauben.  Die Polizei hatte kurz vorher von dem Vorha-
den aber Kenntnis bekommen und war mit einem größeren
Aufgebot erschienen, sodaß es ihr in kurzer Zeit gelang, die
Ruhe wieder herzustellen. Einige vorsichtige Geschäftsinha¬
ber. besonders Goldwaren- und Optikergeschäfte, schlossen
vorzeitig ihre Läden.

Runbfiml-Vrograjiimt.
Frankfurt a. M. und Kassel(Südwestsunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmiiummeru: 5.55
Wettermeldung, anschließend MorgengymnastikI; 6.30 Mor-
genaymnastik 11; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7..,5
Mlsserstandsmeldungen: 12 Zeitangabe: 12.05 (außer Dienr»
tag) Schollplalten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen, 13 Schallplatten Forts.; 13.50 Nachrichten; 14 Wer-
brkcnzert; 14.30 Gicßenei Wetterbericht: 15 Zeitangabe, Wirt-
schastsmeldungen; 17 Ncubmittagslonzert; 18.30 Wirtschaft-,-
Meldungen.

Sonntag. 9. August: 7 Bremer Hafenkonzert; 6.15 Kr-
tbolische Morgcnseicr; 12 Schallplatten; 13.50 Zehnminuteu-
dieult der Landwirtschastslammcr Wiesbaden; 14 Stunde oes
Landes 15 Stunde der Jugend; 16 Nachmitlagslonzert; 17.30
Volkstümliche Lieder: 16 Erlebte Geschichten; 18.30 „Die
Klllturgeschichte des deutschen Weines", Vortrag; 19 „Von
Innsbruck bis St . Petersburg auf der Landstraße", Schall-
platten :19.30 Wetterdienst für die Landwirtschast, Sport-
Nachrichten; 19.45 „Rechtshändel des Alltags", Plauderei;
20.15 „Wie werde ich reich und glücklich?"; 22 Nachrichten;
22»30 Deutsche Nadmeisterschasteni» Wuppertal-Elberfeld;
22.50 ZIgeunerniusik.

Montag, 10. August: 13.40 „Dreizehn Jahre": 19.05
Englischer Sprachunterricht; 19.45 Unterhaltungskonzert; 20.45

, „Der Kuckuck und die zwölf Apostel", Vorlesung; 20.15 „Der
Musilseind". Operette; 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Dienstag. 11. August: 12 Verfassungsseier; 13 Nachrich-
richten; 13.05 Schallplatten; 15.15 Hausfrauennachmittag:
16.40 „Ein Handwcrlcr-Dichter auf der Walz vor 100 Jah¬
ren", Vortrag; 19.05 „Deutsche Krankenhilfe in der kana¬
dischen Prärie", Vortrag: 19.35 Violinmujik; 20.15 Auf
Schallplatte«: Tannhäuser; 22.10 Nachrichten.

Mittwoch, 12. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend; 18.45 „Aus dem Tapajoz", Vortrag; 19.20 Ge¬
danken zur Zelt; 20 Kabarett auf Schallplatte«; 21.15 Sin-
foniekonzert; 22.30 Nachrichten; 22.50 Unterhaltungskonzert.

Donnerstag, 13. August: 15.30 Stunde der Jugend;
18.45 „Ein kleines Kunstwerk schon für drei Pfennige", Vor¬
trag, 19.05 „Nus einem unbekannten Winkel Amerikas", Vor-
trag; 19.45 Zwei Skctschs; 21 (von Salzburg) 4. Ehor-
serenade; 22.15 Zeitbericht; 23 Nachrichten; 23.15 Unterhal¬
tungskonzert.

Freitag»14. August: 16.45 Die Rechtsstellung der Frau" ;
Vortrag; 19.05 „Die soziale Rundfunkhilfe", Vortrag: 19.20
„Was haben wir von der diesjährigen Funk-Ausstellung zu
erwarten?", Vortrag; 19.45 Handharmonikakonzert; 20.15
Earl Spitteier. Prosa und Lyrik; 20.50 Unterhaltungskon¬
zert; 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Samstag. 15. August: 10.20 Schulfunk; 15.20 Stund«
der Jugend: 18.40 „Alte und neue Publizistik", Gespräch;
19.05 Spanischer Sprachunterricht; 19.30 Zeitangabe; 19.45
Anekdoten; 20 Konzert; 21 Aquarium, Bunter Abend; 22.45
Nachlichten: 23 Tanzmusik.

1Eis gibt kein „1oses " Persil!

Merken Sie sich das gut 1 Werden Sie miß-
iranisch , wenn man Ihnen derartiges unter dem
Deckmantel des guten „Persil" aufreden will.

Persil ediA*UM Ü*  Originalpackung /
p.Warft



ßie illustrierte Sonntagspost der Hamburger Bleueste Btathriditen

f<i lief

Die Kontinente wandern
noch heute.

in genauer Blick aus den
I» * Globus lehrt, dah sich alle
^ groheN Ländermaßen aus

der Erdkugel nach Süden zu „ver.
iüngen", d. h. nach Süden zu
schmäler werden. Diese seltsame
Erscheinung kannte man selbst¬
verständlich schon vor Iahrhun-
derten, und ebenso lange suchte
man vergeblich, dem Geheimnis,
dag hier walten muhte, auf die
Spur zu kommen. Aber alle Ver¬
suche vnd Berechnungen waren
umsonst.

Bor einigen Jahren wurde
das Rätsel endlich entschleiert, und
zu r durch den Gelehrten und
Polarforscher Alfred Wegener, der
bekanntlich aus einer Erönland-
reise, die er zu wissenschaftlichen
Zwecken unternahm, einen tra¬
gischen Tod fand, und besten Leiche
vor kurzem in ewigem Eise ge¬
borgen wurde.

Wegener selbst bekennt, dah er
eines Abends im Atlanten ge¬
blättert habe, und beim Betrach¬
ten der Küstenländer des Atlan¬
tischen Ozeans stutzig geworden sei.

Afrika schien genau ln die
Buchten der Ostkllste Ameri.

las hineinzupastcn.
Das Ergebnis seiner Erkennt-
niste war eine neue Lehre, die
„Theorie von der Verschiebung
der Kontinente".

In seinem Buch bekennt
Wegener offen, das; wir niemals
in Erfaytung bringen werden,
warum sich die Kontinente gerade
nach Süden zu verjüngen, warum
sie es jedoch überhaupt tun, dürfte
erklärbar sein.

Selbstverständlich schenkte man
Wegener keinen Glauben, als er
mit der neuen Theorie an die Oef-
fentlichkeit trat . Nur durch sein
unerschrockenes Eintreten für die
neue Lehre vermochte er schließlich
doch die Eelehrtenwelt zu fesseln,
denn er war ja immerhin ein
Wissenschaftler von Rang und
man wagte nicht, seine Theorie
als vollständig sinnlos zu ver¬
werfen.

Nach Ansicht Wegeners bedeckte
tn fernsten Urzeiten den ganzen
Erdball eine Eesteinhiille. die
auf einer schwerflüssigen Maste,
dem Magma,  schwamm und
selbst vom Urmeer. das gleichfalls
über die ganze damalige Erde
reichte, bedeckt wurde. Die Eestein¬
hülle war noch sehr dünn, labil
und einer dünnen Oxydhaut, die
aus flüssigem Blei schwamm, per¬
gleichbar. Von Zeit zu Zeit wurde
die Spannung durch die Rotation
der Erde zu groß, und die dünne
Erdschicht platzte in langen Risten.
Wenn sie sich nun an einer Stell«
spaltete, muhte sie sich aus einer
anderen, um Platz zu finden, zu-
sammenziehen. Auf diese Weise
entstanden die ältesten Falten¬
gebirge. Schicht aus «schicht wurde
so in Jahrmillionen gelegt, und
langsam tauchte die Erdschicht aus
dem Urmeer auf! Das Wasser
wich zurück, suchte neuen Platz,
und, da es ihn an der Oberfläche
nicht fand, nahm cs langsam an
Tiefe zu. Heute beträgt sie durch¬
schnittlich 8000 Meter, zu diesen

Einst vierundzwanzig Pferde — heute ein Traktor

Zeiten sott sie 2000 Meter tm
Durchschnitt tief gewesen sein.

Aber mit dem Austauchen aus
dem Urmeer war die Entwicklung
nicht beendet. Eine zweite Erschei¬
nung. die Polflucht,  begann
die freischwlmmenden Schollen zu
verändern. Durch die östliche
Drehung der Erve nämlich be¬
gannen die

Gesteinsschollen ein« allmäh¬
lich«, langsame Wanderung

nach Westen
und wurden ebenso allmählich
von den Polen weg hin zum
Ae . ator gedrängt. Diese Ver-

zum Roten Meer hin verfolgen.
Erst durch die Theorie Wegenero
konnte man fich diesen Vorgang
erklären,- während man früher
ähnlichen Erscheinungen, wie sie
sich besonders in Innerasien ab-
pielten, fassungslos gegenüber
lestanden hatte.

Alle Spalten und Riste müsten
naturgemäß am Nordpol zusam-
menlanfen und am Aequator
breiter werden. Deshalb werden
die großen Ländermasten im Süden
"mäler ! Das ist, in kurzen Zügen,

egeners neue Lehre.

von Afrika getrennt und konnte
sich nicht am Festlande halten.
Ceylon kann mit Vorderindien
nicht Schritt halten und ebenso
die ostasiatische Inselkette, die vom
asiatischen Festlands aogetrennt
wurde. —

Alles ist auch heut« noch ,n
»i ..ung, kein Landteil ist
fllr all« Zeiten fest verankert,

sondern ist labil und dauernd ver¬
änderlich. Das ist die Schluhfolge«
rung der Theorie Wegeners.

ändern,.„en hatten eine Ge¬
wichtsverlagerung aut Folge, und
dadurch muhte sich natürlich
wiederum die Lage der Pole
ändern. Unterdes war die Ge¬
steinsschicht langsam kühler ge¬
worden. und die Svannung in der
Kruste selbst nahm an Gewalt
eher zu als ab. Immer wieder
rih die / Oberfläche, und riesige
Spalten veränderten das Erdbild
dauernd. So ist der Atlantische
Ozean ein Rih, der aus der erd¬

inen Beweis dieser wahrhaft
' isä

gibt die Gestalt
unserer Erde selbst: Die West¬

kühnen und phantastisch anmuten¬
den Theorie gibt die Gestalt

geschichtlich jüngsten Zeit stammt.
Und selbst vor unseren Augen,
gegenwärtig also, spielt sich in
Afrika ein ähnlicher Vorgang, nur
diesmal auf dem Lande, ab. Es
ist der „große Erabenbruch", wie
ihn die Wissenschaft nennt. Ein
riesiger Spalt geht fast parallel
zur Ostkllste Afrikas und läßt sitz
bis zum Jordan , ja beinahe bis

lüsten der grohen Kontinente ver-
laufen glatt und find vom Wider¬
stand des schwerflüssigen Magma,
das auch heute noch nicht erstarrt
ist. zu grohen Wulften aufgebogen.
Denn auch heute noch„wandern"
die Kontinente. Eine solche Aus¬
faltung ist z.B. die hohe Gebirgs¬
kette, Die sich an der Westküste
Amerikas vom höchsten Norden,
von Alaska bis zum Feuerland,
hinstreckt. Die' Küste selbst aber
ist glatt ; während die rückwärtige
Seite tn lange Landstreifen zer¬
fasert und aufgelöst ist, da ja
immer neue Spaltungen entstehen,
und die neu gebildeten Inseln
und Eilande mit den grohen Kon¬
tinenten auf der

enaue Messungen der ameri¬
kanischen Sternwarte Cambridge
bestätigen diese These. Nach ihren
Berechnungen hat sich Amerika in
den letzten 26 Jahren 104 Meter

abr
noch uin vier Meter. Diese Zahl
'ft zwar nicht ungeheuerlich, aber
ie zeigt doch mit aller Deutlich-

nicht Schritt halten können und
zurückbleiben. Madagaskar wurde

von Europa entfernt. Die Ent¬
fernung wächstLlso in jedem Jahrm
isi
si, _ _
feit, wie wenig unser Erdball in
Ruhe erstarrt und mit welcher
Wucht und Kraft diese allmäh¬
liche Westwanderung vor sich geht,
wenn sogar Milliarden von
Kubikmetern Gesteins gleichsam
spielerisch hin- und bergeschoben
werden und dauernd ihre Lage zu
einander wechseln. Nie werden
wir die Herren der Schöpfung
sein, sondern unfere Existenzimmer einer Zufallslaune eines
fernen Schicksals verdanken. Das
muh die Folgerung sein, die man
aus Wegeners Lehre Hiebt.Bauer.

6EID
miori

alle wissen, wag dar
»NLhelht : Geld.

Unnötig seine Nichtigkeit,
unnötig seine Allmacht zu be-
schreiben.

Wir alle wißen daß Gel)
nichts ist gegenüber dem wirklich
Drohen, gegenüber den reinen
Ideen. Und wir wißen, dah nichts
Großes, dah keine reine Idee
Wirklichkeit werden kann ohne
Geld.

Das Sprichwort lagt, dah Geld»6Q
die Freundschaft verdirbt. Ist das
nicht eine erniedrigende Vorstel-
lung. dah Geld als ebenbürtiger?feind auftreten kann gegen ihmo unendlich wesensferne Dinge
wie Liebe und Freundschaft?

Wie ist dies trübe Sprichwort
tn die Welt gekommen?

Das Geld ist ausgebrochen aus
den Grenzen seiner ökonomische»
Befugnis und Daseinsberechtigung
und hat sich wie eine Barriere
ausgerichtet zwischen den Menschen.
Der eine besitzt soviel und der
andere soviel, und schon aus dieser
Tatsache heraus entstehen unzäh¬
lige Mihverständniße und Feind¬
seligkeiten

Anstatt ein schlichtes Austausch-
objekt für alle möglichen mate¬
riellen Dinge zu bleiben ' wurde
das Geld zu einer Eigenschaft, um
das herum tausend Heimlichkeitenfiewoben werden,und nach der zuragen, für unfein gilt, llnmerklich
wurde das Geld mit Seelischem
vermischt und allmählich verloren
die Menschen ihm gegenüber alle
Naivität.

Nehmen und Geben, Schenken
und Verschenken sind ganz ein¬
fache Dinge. Im Moment aber,
wo es fick dabei nicht mehr um
Gegenstände, sondern um Geld
bandelt, wird alles schwierig und
kompliziert bis an die Grenze der
Peinlichkeit. Warum?

Warum der „Stolz" des Ar¬
men die „Verlegenheit" des
Wohlhabenden, wenn es sich um
Geld handelt?

Der eine hat mehr als der
andere von dieser lebenswichtigen
Substanz. Doch warum vermengt
man die Regelung dieses Miß-
Verhältnisses mit Ehrendingen?

Was für eine Freude macht
es. zu schenkenI Aber ist es ebenso
beim Verleihen?

Wie schön ist es. etwas ge¬
schenkt zu bekommen! Aber ge¬
liehen? Alle Freude wird von
vornherein durch das Bewußtsein
verdorben, dah man es ja früher
oder später wiedergeben muh.

Im Moment, da dieser faule
Handel zwischen Freunden mög¬
lich wird, in diesem Moment ist
in ihre reine Beziehung der erste
Rih bekommen.

Man bat soviel über die „neue
Sachlichkeit" geredet und geschrie¬
ben. Fast ein bißchen zu viel. Hier
aber, hier ist sie brennend an¬
gebracht!



JesteseMasäe fäegegAUMgeH/ V»h D». &uut Stillei
BACH UND FRIEDRICH DER GROSSE

B ach ist 62 Jahr alt und steht
aus der Höhe seines Ruh-
mes; denn seit 1723 ist er

Kantor und Musikdirektor an der
Ihomaskirche in Leipzig. UeberaU
in den Kirchen und Häuser»
erklingen seine Fugen und
Kantaten, seine Passionen und
Oratorien ; überall verehrt man
ihn als den grötzte» Meister der
Iv „e. welcher jemals gelebt hat.

während Bach in der Fülle
jeines Schassens von Merk zu
Merk ŝ rtschreitet, steigt der
Stern des jungen Friedrich mil
ungeahnter und unerwarteter
Schnelligkeit empor.

Nach der Zeit der ersten Matz-
nahmen und Erlasse, die der
Ihronbesteigung 1740 folgten und
durch ihre staatvmännische Sicher¬
heit überraschten, nach dem Schle-
sischen Feldzug und dem Frieden
von Breslau , geht der König sei-
nen geheimsten Plänen und seinen
Absichten auf künstlerischem und
philosophischem, aus staatswirt-
schastlichcm und politischem Ge-
biete nach. In seinem Lieblings-
Ichlotz Sanssouci versammelt
Friedrich die berühmte Tafel¬
runde. Hier berät er die wichtig¬
sten Angelegenheiten des Staates,
hier erörtert er mit Voltaire oder
Maupertius die tiefsten Fragen
der Unsterblichkeit oder der
Unfreiheit des Willens.

Mir schreiben den 7. März
1747. Die Tafelrunde ist voll¬
zählig im arotzen Saale versam¬
melt. der schon so oft von Sonaten
und Kantaten widergeklungen hat,
Quanz geht aufgeregt auf und
ab. Karl Philipp Emanuel Bach
ist aüch schon da und erwartet den
Pater . Franz. Benda hält die
Geige zum Spiel bereit, und der

König steht unbeweglich am Forte-
piano; denn jeden Augenblick
mutz der Diener die Ankunft des
Grotzmeister« der Kontrapunktik
melden.

Die Flügeltüren öffnen sich, der
Diener meldet den Herrn Kapell-
mcistcr. Friedrich
gehtBachentyegenAn den Wänden

' »merndieKcr-
zen;dcr Sieger von

Hohensricdberg
und r Schöpfer
der Matthäus-
passion begrübe»
einander. Jever
hrt im andere»

ien unerreichte»
Meister.

Friedrich geh
alsbaldzumForte-
piano und gibt ei»
Thema. Leise, mit

einem Finger,
schlägt er die Töne
an, wiederholt sie
einmal noch ein¬
mal. Bach ver¬
neigt sich, lächelt
und setzt sich zum
Spiel : eine uner¬
hörte Fuge über
eben dieses zum
ersten Male in
seinem Leben ver¬
nommene Thema
ersüllt den Raum,
die Hörenden wa¬
gen kaum zu at¬
men der König
durchdringlichen Gesichtes allein,
die marmornen Wände werden
weiter und weiter, der ganze
Sternenhimmel geht in das eine
Zimmer ein . . . Bach nimmt die

Hände von den Tasten. Noch
minutenlang hinterher wagt keiner
zu sprechen. Endlich dankt der
König. Er spricht ehrerbietiger, als
er mit der römischen Maiestät zu
Wien reden würde. Und in seiner
Stimme lebt eine offene und ganz

18. Jahrhundert längst zur kon-
ventionellen und erstarrten Phrase,
einer Briefanrede „Herr Bruder''
geworden Ist, das gewinnt hier
lebendige Wirklichkeit: die Bru¬
derschaft der Herrschenden, in
deren Händen das Schicksal ihrer

7 .-ik liegt. —Nach
den Worten des
Königs meldet sich
auch die Tafel-
runde. — Alles
prlngt aus und
weib die könig-
liche Kunst dev
tantors nicht ge>

Der Sieger von llohenfriedberg und der Sdröpfer der Matthäuspasslon
begrüflen einander.

steht un¬ kindliche Freude, die Freude eines
Menschen, der sich einmal, ein
einziges Mal in seinem Leben mit
einem Ebenbürtigen unterhalten
darf. Was im amtlichen Ber-
kehr gekrönter Häupter schon im

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»", «»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»• «■■■■■■• ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»*

Der maskierte Kranke
Bon Wolfgang Kemter.

(U ^ or fünf Jahren ", begann
noch junge Arzt, „war

^ ^ ich erster Assistent des Pro¬
fessors Rotmeier, des bekannten
Chirurgen in G. Ich hatte bereits
eine längere Praxis hinter mir.
operierte selbständig und leitete
auch in Abwesenheit des Chefs
allein die chirurgische Abteilung.

Da ich damals noch ledig war.
ging ich an schönen Abenden oft ins
Bergschlöhle zum Nachtmahle. An
einem warmen Iuniabend hatte
ich auch wieder einmal da oben
zu Abend gegessen und trat gegen
zehn Uhr den Heimweg an, da ich
noch in Der Klinik nach einem an
jenem Tage operierten Kranken
sehen wollte. Als ich den Futz der
Anhöhe und damit die breitere
Fahrstratze in die Stadt erreicht
hatte, sah ich dort am Stratzen-
rande ein geschlossenes, dunkles
Automobil stehen, das seine Lich¬
ter abgeblendet hatte.

Im nächsten Augenblicke traten
zwei durch schwarze Masken un¬
kenntlich gemachte und in weite
Mäntel gehüllte Gestalten rasch
aus mich zu. Beide hatten Brow¬
nings in der Rechte».

.Herr Dr. Reinmann', sprach
eine mir ganz unbekannte Stim¬
me, .wir haben auf Sie gewartet
Sie müssen uns sofort folgen.'

,Mas wollen Sie von mir?'
.Sie werden das im gegebenen

Augenblicke erfahre». Wohin wir
Sie führen, das wird Ihnen frei¬
lich Geheimnis bleiben. Aber das
Auto wird Sie wieder zurück-
bringen, ohne datz Ihnen ei»
Haar gekrümmt worden ist. Selbst¬
verständlich werden Ihre Dienste
entsprechend bonoriert.'

Mas sollte ich tun? Weit und
breit gerade heute kein Mensch
Dagegen sah ich nun beim Auto
noch zwei weitere ähnlich ver¬
mummte Gestalten.

.Gut', sagte ich. .ich füge mich
der Gewalt.

Das Auto fauste durch die
Nacht. Ich habe keine Ahnung
nach welcher Himmelsrichtung, da
mir eine Orientierung nicht mög-.
lich war. Nach ttwa fünfviertel
Stunde» — mir mutzten nach mei¬
ner oberflächlichen Schätzung einen
Weg von ungefähr achtzig Kilo¬
meter zurückgelegt haben — hielt
es. Meine Begleiter stiegen aus.
ich hörte die hastige Frage : „Ist
es gelungen?', dann wurde auch
ich aufgefordert. den Wagen zu
verlassen. Mir waren in einem
dunklen, vorhallenartigen Raume.
Dann wurde eine Tür geöffnet,
eine Handbewegung hietz mich ein-
treten, eine der Masken kam mit.
woraus die Tür wieder geschlossen
wurde. Mir waren in einem
mittelgrotzen. mit dunkelroten
Polstermöbeln eingerichteten Zim¬
mer, In dem ich warten sollte.
Plötzlich wurde die Tür zum
Nebenzimmer geöffnet, und ein
Mann im meisten Arztkittel trat
auf die Schwelle. Wie alle Be¬
wohner' iescs rätselhaften und ge¬
heimnisvollen Hauses trug auch
er eine Maske.

.Dars ich bitten' sprach er kurz
.cs ist alles bereit!'

Im nächsten Augenblick war
ich in einem Saale , der durch
einige Gasflammen blendend er¬
leuchtet mar. In der Mitte auf
einem Tische lag die regungslose,
entkleidete Gestalt eines wunder¬

bar gebauten, geradezu herku¬
lischen Mannes. Auch sein Gesicht
verhüllte eine schwarze Maske.

Erstaunlicherweise fand ich alles
vor, was ich zu einer Operation
nötig hatte, und der Mann im
weihen Kittel erklärte mir. er
werde assistieren.

Er schilderte mir mit kurzen
Morten, aus denen ich aber un¬
fehlbar den Fachmann heraus¬
kannte, das Krankheitsbild. Es
waren die typischen Anzeichen
einer akuten Blinddarmentzün-
sung.

Es war ein vorzüglicher Trop«
>en. Aber als ich einen tiefen
Schluck getan, da blieb mir ein
eigentümlicher, siitzlicher Geschmack
auf der Zunge.

Ich erwachte um halb vier Uhr
morgens auf einer Bank in dem
kleinen Stadtpark, der gerade
gegenüber der Klinik liegt.

Wie kam ich hierher?
lzlich kamen

Krklichkeit.
mir Zweifel

Nein. In meiner Rocktasche
knisterte ein Papier , das cu-

und Bach nur wenige
jorte gewechselt, während die

Tafelrunde sich in 'Loboreisungen
ergeht. Dann greift auch Friedrich

»ug zu rühmen
Am anderen Mor-
gen spielt Bach in
der Potsdamer

Garnisonkirche vor
Friedrich. Dicht
gedrängt füllen bic
preutzischen Ossi,
ziere und Solda¬
ten. füllen Künst¬
let und Volk das
goldene Kirche»,
schiss. -

Und am Abend
sind König und
Kapellmeister noch
einmal zusammen
Abermals impro¬
visiert Bach ein

meisterhaftes
Sviel. diesmal
Uver ein selbst,
gewähltes Thema,
welches er sechs-
stimmig kontra¬

punktiert. Der König und
seine drei konzertierenden Freunde
wissen, was das bedeutet. Sie
lauschen fassungslos überwältigt,
hingegeben, dankbar. Wiederum
werden, nach dem Spiel zwischen

zur Flöte und versucht stammelnd
in der Sprache Bach» von der
Einsamkeit zu berichten, in der
auch er lebt, von den niemandem
bekannten Gesichten, die ihm wäh-
rend seines Ausstiege» begegnet
sind, durch den er sich mehr und
mehr von der Welt seiner Mit¬
menschen entfernt hat. Bach ver¬
steht. Dann erwidert er den
Grutz Friedrichs, indem er sich der
Sprache des Königs bedient, von
politischen Dingen redend, von
dem Sinn des kriegerischen Amte»,
das dem jungen Herrscher obliegt.
Und Friedrich versteht.

Die beiden Heroen haben ein¬
ander nicht wiedergesehen. Drei
Jahre nach dem Zusammensein
stirbt Bach; zuvor hat er seine
Variationen Uber da» von ihn«
von Friedrich gegebene Thema in
Kupser stechen lassen und dem
König „als Dankesopser" zuge.
schickt. Und als 13 Jahre nach
Bach» Tode der König aus den.
Siebenjährigen Kriege heimkehrt,
da ist Bachs Sohn nicht mehr in
Potsdam, da lebt kaum einer mehr
von den deutschen Vertrauten
seiner Tafelrunde, da ist Voltaire
und mit ihm die grötzte Enttäu-
jchung in Dingen de» Geistes vor¬
bei und verschwunden, da hat der
König von allen den Häuptern
der Tafelrunde eigentlich nur noch
den Lord Marschall von Schott¬
land. mit dem er in der Dämme-
rung stille Gespräche führt oder
brüderlich schweigt. Da bleibt an
den Herrn und Meister der Fug«'»
nur noch die Erinnerung.

In Ihrem Interesse fordern wir
Sie auf, über das, was Sie heute
nacht erlebten, strengstes Still¬
schweigen zu bewahren. Anbei da»
Honorar für Ihre Mühe.'

Zehn ganz neue Hundertmar.' .
Scheine.

Fast ein Jahr war vergangen.
Da lese ich eines Tages in der

Zeitung, datz es Geheimpolizisten
gelungen sei, auf einem einsamen
Landgute, das etwa vier Stunden
von unserer Stadt entferns war.
eine langgesuchte Banknotensäl-
scherbande zu entdecken.

Merkwürdigerweise kam mir
gleich beim Lesen dieser Nachricht
der Gedanke, datz ich damals auf
dieses Landhaus entführt worden
war. und dort einen der Fälscher,
am Blinddarm operieren mutzte.
Als ich weiter las , datz unter den
verhafteten Betrügern lauter ent-
sleiste Existenzen, auch ein Arzt
et, der wegen verbotener Hand¬
ungen eine Freiheitsstrafe ver-

biitzt, daraufhin den Doktortitel
verloren und das Recht verwirkt
habe, die ärztliche Braris weiter

Ztvei durch schwarze Masken unkenntlich gemachte Gestalten
traten auf midi zu.

auszufllbren, da gav es für mich
keinen Zweifel mehr.

Ich erzählte die Geschichte
einem mir bekaynten Polizeirat,
der mich dann einlud, mit dem
Polizeiauto nach jenem Landhaus«
zu fahren.

Es war so, wie ich vermutete.
Ich erkannte die Vorhalle, dann
die beiden Zimmer, in dem i'
warten mutzte, und in dem . .
die Operation auskührte, sofort
wieder. Eines will ich noch er-

Es ging alles wie am Schnür¬
chen. 20 Minuten später war es
vorbei.

In dem roten Zimmer stand
ein Imbitz für mich bereit, kalter
Ausschnitt und eine Flasche Wein.

Abend nickt dort aeweien w , wähnen, die Hundertmarkscheine.
Avenv nicht von gewe,en w. . ^ ich als Honorar in meiner

afche vorfand, waren echt.Ich zog es erstaunt heraus. C?
war ein verschlossener Brief.Als ich ihn in meiner Wo!)-
»ung öffnete, fand ich aus einem
Zettel nur die wenigen Worte:

Rocktas
Meine Herren, das ist die Ge¬

schichte meiner merkwürdigsten
Overation."



Wie ich meinen ersten Fallschirmabsprung machte

Tor dem Sprung In die Tiefe

O ft genug Ist die Forderungerhoben morden , man möge
ln den Verkehrsflugzeugen

tedem Passagier einen Fallschirm
anfchnallen , damit im Unglücks-
falle dieser von ihnen als letztes
Kettungsmitte ! benutzt werden
kann . Die Meinungen über die
Zweckmäßigkeit einer solchen Maß-
nahme gehen sehr auseinander
Die Erfahrung lehrt , daß die
Mehrzahl aller Flugzeugkatastro-
phen sich entweder kurz nach dem
Ltart oder aber während der Lan¬
dung ereignen , also meistens in
einer Höhe , die für einen erfolg¬
reichen Fallschirmabsprung nicht
genügt . Des wei¬
teren darf man
nicht vergessen,
vatz die Fall-

schirmvorrich-
tungen sehr kom-
iliziert sind , und

daß die meisten
Passagiere gar
nicht die Mög¬
lichkeit haben , in
kurzer Zeit die
Handhabung des
Fallschirmes zu
erlernen . Dar-
über hinaus gibt
es mährend des
Fluges für einen
Fahrgast , der
plötzlich vor der
Notwendigkeit

steht , den Fall-
schirm zu be¬

nutzen,
andere
rigkciten.

Wie es den » auch sei : Es steht
sedenfalls fest, dast der Absprung
mit einem Fallschirm nicht nur
technische Borkenntniste sondern
auch Mut und Unerschrockenheit
erfordert.

Als sich mir zum ersten Male
Gelegenheit bot . einen Fallschirm-

Von Rolt W . Mattott

Flüge und Flugkunststücke aller
Art mitgemacht . Es fehlte mir
durchaus nicht an Mut , und
doch — es war ein unbefchrelb-
llches Gefühl , als ich auf dem
Flugplatz stand , innerlich ent-
schlossen, den Sprung zu wagen.
Das Zittern in meinen Knien sah
der Angst ähnlich . . . Aber ich
wollte nicht mehr zurück. . .

Aus dem Flugplatz stand eine
Maschine , eine gewöhnliche offene
Sportmajchine mit zwei Sitzen.

Davor einige Männer mit zu-
sammengeroll-

tem Fallschirm
Einer von Ihnen
kam aus mich zu
und schnallte
mich in einen
Gürtel fest. Die-
er Gürtel ist ein
änderbares In-
trument . Ein
tarkes , breites

Lederband , mit
vielen Karabi¬
nerhaken rund¬
herum , wurde
mir mit mehre¬
ren Schnallen
um die Taille
befestigt . Ein
breites Leder¬
band zwischen

den Beinen,
durch , um ein

Durchsallen
durch den Gurt
zu vermelden,

einige Achselbänder mit gegen¬
seitigen Bersteisungen über die
Achseln : zum Schluß war ich ein-
gewickelt wie eine Puppe.

Dann wurde » Taue an den
eigentlichen Fallschirm angehakt —
mit den Karabinerhaken an dem
Gürtel befestigt.

Ich besah — jetzt nur neu-
gierig — den Fallschirm : eine
grotze, trichterförmige Röhre , in
der die Leinwand , viele hundert
Mal nach genauer Borschrist ge¬
faltet , gebettet lag.

Wir stiegen ein . Wieder mel¬
dete sich das Angstgefühl.

„Mensch " , sagte da plötzlich der
Flugleiter zu mir , „Mensch , Sie
sind ja ' ganz blaß ! Haben Sie
etwa Angst ?"

Ich bestritt dies und setzte mich
aus meinen Platz lm Sportzwei¬
sitzer.

Wir steigen.
Unerbittlich kommt die Sekunde

näher in der ich springen must.
Ein furchtbarer Wind reißt mir
den Atem vom Munde , die Sonne
leuchtet direkt in die Augen . Bei
1500 Meter soll ich springen . Der
Höhenmesier steigt . Meine Angst
wird immer größer . Werde ich es
fertig bringen , mich In die boden¬
lose Tiefe zu werfen?

800 Meter — 900 Meter —
1000 Meter — aus 1000 bleibt er
ein paar Sekunden stehen.

Aber jetzt steigt er wieder:
1000 Meter - 1200 Meter -
1300 Meter - 1400 Meter.

Der Pilot steht sich um , lächelt
mich an . deutet aus den Höhen-
mester . Bald ist es soweit . Mein
Herz schlägt wie wahnsinnig.

Jetzt ! 1500 Meter ! Der Pilot
zieht Kreise . Weit unten leuchtet
die Freifläche des Platzes mit den
schneeweißen Landungszeichen.

Wieder zieht er eine Kurve,
sieht sich um , deutet mit der Hand
nach unten . Er bewegt die Lippe»
— es ist nichts zu verstehen . -

Also — es imifi sein . Ein Ent-
Ichlust, der sehr schwer fällt . Zuerst
ein Bein Uber Bord , dann das
aiidere . Jetzt sitze Ich frei aus dem
Rand des Flugzeuges . . . Schreck¬
lich. diese Tiefe vor mir . Soll ich
wirklich da hinunter springen?

Plötzlich ein jäher Ruck: der
Pilot hat meine 'Unschlüssigkeit be¬
merkt . hat fein Flugzeug in die
Kurve geworfen , so daß es ganz
ichräg liegt — ich kann mich nicht
halten , rutsche ab — will schreien
— schon sause ich los.

Eine Sekunde — zwei Sekun¬
den . Ewigkeiten , die man durch¬
lebt . Drei Sekunden . Das Denke»
versagt.

Da : ein Knall . Ein entsetz¬
licher Knall in diesem Rauschen
der vorbeisaufenden Lust . Ein
Ruck, daß das Blut tn die Fütze
schießt. Man fühlt das Blut aus
dem Kopf entweichen.

Dann hört das Rauschen aus.
Das Herz geht wieder ruhig.

Es ist fo wunderbar still um
einen herum : eine Stille , wie
man sie sonst nie erlebt . . . —
Hoffentlich fliege ich noch lange

— eg ist wunderschön , dieses
Dahinschweben.

Es vergehen Minuten . Di«
Lrde ist schon ganz nah : man
kann die Gesichter der Unten¬
stehenden erkennen.

Jetzt noch ein 'Meter : Aber
was ist denn das ? Ich fahre ziem¬
lich schnell seitlich ! Jetzt treffe ich
aus . werde geschleift , über weichen
Wiesenbode » zu». Glück, bleibe
endlich liege»

Da kommt schon die Mann¬
schaft herangeiausen : sie richten
mich aus . hängen den Fallschirm
aus . Ich stehe lächelnd da — und
der Flugleiter gratuliert mir:
„Ra . Glück gehabt ? Schön ge-
wesen ?"

Ich nicke nur : „Sehr schön!?
Das war der erste Absprung

von einhundertzweiundzwanzig.
die ich in vier Jahren ausführte.

Bon Bernhard Heller.

S chönheit des Gesichtes undder Gestalt kann ein Weg
zu Ruhm und Erfolg fein,

aber auch das Gegenteil , die aus-S«sprachen«Häßlichkeit.hat Men-hen schon oft aus die höchsten
Gipfel des Ruhmes gehoben.

Der vor kurzem verstorbene
FilmschauipiUcr Lon Chaney dürs¬
te für diesen Triumph der Häßlich¬
keit ein klassisches Beispiel sein.
Seine Erfolge begannen erst in
dem Augenblick , da seine Häßlich¬
keit „entdeckt" wurde . Ein selt¬
sames Schicksal! Ehaney mußte
Menschen darstellen , die abstoßend
hääßlicb
sagen seine Häßlichkeit noch vielfach
steigern , um Erfolge zu erzielen.
Und in der Tat . er erzielte sie —
..Das Gespenst der Oper " „Der
Mann der die Ohrfeigen bekam"
— das sind feine großen Leistun-
gen , unvergeßliche Eindrücke-
einer beispiellosen Häßlichkeit!

Die weibliche Häßlichkeit kommt
meistens dadurch zu Ehren , daß
sie sich — beim Film oder auf der
Bühne — eine gewisie Komik , oft
eine Selbstverspottung als Spe¬
zialität ihres darstellerischen Aus.
drucks wählt . Die Wirkung ist so
durchschlagend , daß diese häßliche
Frau bald ln aller Munde ist.

Die Geschichte hingegen weiß
von einigen Häßlichkeitstriumphen
von Frauen zu berichten , die ganz
andere Mittel wählten , um sich
durchzusetzen — Rücksichtslosigkeit
und praktischen Berstand als Er¬
satz für das Fehlen der äußeren
Wohlgefülligkeit

Nachdem Christine von Schwe-
»en durch ihren Thronverzicht in

waren — er mußte fozu-
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der ganzen Welt größtes Auf-
fehe» erregt hatte , glaubte man,
daß ihre politische Rolle beendet
war . Doch in 'Wirklichkeit begann
sie erst . — In jeder Linie ihres

Königin Christine oon Schweden

Gesichtes zeigte sich jetzt ihre Ber-
gangenheit : die Leidenschaften , die
hemmungslosen Wünsche und aus¬
schweifenden Hoffnungen poli¬
tischer. wirtschaftlicher und persön¬
licher Art . Tiefe Furchen ent-
stellten ihre bis dahin zarte Haut.

Ein Bild einz
keit ! Doch gerade diese Häßlichkeit
war die ausschlaggebende Boraus¬
setzung für den späteren großen
Einfluß dieser Frau aus die regie¬
renden Männer Europas . Nie-
mals hatte sie in ihrer Jugend
die Bedeutung erlangt , die ihr als
alternden Frau zuteil wurde.

Auch eine andere regierende
Frau wußte , ihre Häßlichkeit zu
einer Stütze für Thron und Reich
zu machen : Isabella von Spanien,
von der ein Minister begeistert
äußerte , daß sie die einzige Fra»

Europas sei, um
derentwillen sich
die tapferen Edel¬
leute niemals
de» Kopf zerschla¬
gen würden . Es
ist bekannt , daß
sie als Vermitt¬
lerin stets gerade
dort ausgerufen
wurde , wo die
Schönheit anderer
Frauen auf und
daran war . Un¬
frieden ' und Ber-
wüstung zu stiften

Eine weise Er¬
kenntnis scheint
auch bei den Tun-
gusen dazu bei¬
getragen zu ha¬
ben . daß sie zwar
den Frauen den
Anteil an allen
wichtigen politi¬
schen Geschäften

ewähren . diese
rauen jedoch stets

aus den häßlich¬
sten des Landes
wählen . Ganz
ähnliche Einrich¬

tungen finden wir auch bei vielen
primitiven Völkern , so bei einigen
Regerstämmen in Westasrika und
bei verschiedenen Malaienstäm-

ie letzteren werden , nicht
zu Unrecht , in aller Welt als

reter der schönsten Menschen-

men . DI

hen.Eines
der vielen Sprichwörter,
die man dort immerzu
anwendet , ist jedoch
das folgende : „Wo die
Schönheit aussteht , geht
bie Klugheit schlafen !"
Und die Malaien wüh¬
len ausschließlich häß¬
liche Frauen für die
verantwortlichen Aem-
ter!

Bemerkenswert sind
auch die Erfahrungen,
die die bekanntesten
Stellenvermittlerinncn
in aller Welt mit häß¬
lichen Männern und
Frauen bei derArbeits-

ttlung in vielen
en machen,
ne große Berliner

verm
Beru

E
Firma schreibt:

„Häßliche Menschen
werden überall dorr
bevorzugt , wo es un
Sicherheit geht . Chauf¬
feure . Hauswarte und
Wachtmänner haben
eigenartigerweise dann viel mehr
Aussichten auf baldige Einstellung,
wenn sic derb und ungeschlacht er¬
scheinen. Dagegen werden Per¬
sonen mit sanften , gleichmäßigen
und gepflegten Gesichtszügen auf
der Suche nach gleichen Stellungen
stets schlechte Erfahrungen machen ."

Soweit der gründliche , sachlich
denkende Deutsche. — Paris denkt
etwas anders:

„Häßliche Frauen sind stets in
einem Haushalt Vorzeichen , wo
ein geistreicher und schöner Mann
den Herr » spielt . Zum Engage¬
ment häßlicher Frauen tragen
meistens die verheirateten Frauen
selbst bei . Im Gegensatz dazu

>er für häßlichehaben die Männer
Angestellte meistens kein Inter¬
esse. Wenn ausdrücklich eine „häß¬
liche Frau " verlangt wird , so ist
der anfragende Chef meistens ein
Amerikaner , der drüben seine Er¬
fahrungen mit einer „Schönen"

Chtinep

gemacht Hai." — So der Fran¬
zose. dem wir nun noch de.,
Amerikaner solgen lassen:

„Wir haben hier immer wenig
Zeit , und wenig Zeit drängt zur
Vernachlässigung der äußeren
Körperpflege . So ist eine gewisse
Häßlichkeit oft ein Zeichen von
großer Beanspruchung im Geschäft,
die hier noch immer einen großen
Eindruck macht . Schon der tägliche
Anzug des Durchschnittsamerikn-
ners oder der Amerikanerin läßt
das erkennen : Zeit ist Geld , und
Geld ist knapp . Wir legen keinen
Wert auf Schönheit . Wir er-
schrecken niemals vor einem häß.
lichen Gesicht im Büro oder in der
Fabrik . Häßliche Menschen müssen
sich meistens mit sich selbst be-
fasten , und dies ist viel wert fü»
den kulturellen Fortschritt , zu dem
heute die Häßlichkeit beider Ge¬
schlechter mehr beitragen kann al»
die sogenannte Schönheit"
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Ein Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhausar.

Inhalt der blther erschienenen Kapitel.
Kart Niemanu , ein kleiner Bankangestellter , crbHlt einet

Morgens mit der Post von einem unbekannten Absender einen
Pack Zeitungen sugesnndt . Kr prüft die Ihm eugesandten
Zeitungen und findet eile Nummern bis tum Endo des kommen¬
den Juni . Kr weift nunmehr eile Kinrelheiten der bis dahin in
der Welt eintretenden Krcignisse . ein Wissen , das ihm Millionen-
vermögen Einbringen kann . Durch Wellen . Lottcriespiclcn und
Spekulationen wächst sein Vermögen ins IJngrincssenc , da er
durch die Zeitung fast ausnahmslos richtige Tips hat . Da füllt
ihm ein unbekantfles Müdchcn ein . die ihm reim Mark gab . als
er als Stellung,loser auf der Slrade bettelte . Auf einer
Abendgesellschaft hei Wernheimcr . mit dein Niemann ge¬
meinsam GeschiJflr tätigt , lern ! er die Unbekannte kennen
Ks ist die Filmdiva Dulnin . Sie gestehen sich einander ilne
Liebe . Niemann hcahsinhligt . die kontinenlalfihngesclhrhnlt,
I>ci der seine Irrundin filiut . sowie die berliner Verlags - A.-G .,
die den „ Beobachter " heiausgibt . uiu jeden Preis in seine
Hunde tu bringen . Hier stiilll er tum ersten Mule auf ener¬
gischen Widerstand . Fs gelang ihm nicl i . alle Aktien des / ei-
tuiigsunteriieliineiis auf/ukutifeti . und wegen Frwcrhiing der
I ilingesrllschafl überwirft er sich mit Dolma und fulil sogar
den Gedanken . sie um «ubringen . Fr kann dies an einem I
summten läge ohne Gefahr der Fntderkuncr tun . da er ans
dein . . Beobachter " die Voraussage einer Srhiffskulnstroplie ent¬
nimmt . bei der viele der Verunglückten unbekannt bleiben
werden . Fs gelingt Niemann . Dolnin tu einer llnveltour mit
einem kleinen Dampfer tu überreden , und er lullt sie das
Schiff allein besteigen , weil er angeblich noch eine geschalt-
liehe Unterredung habe . Kaum ist sein Wagen ein paar hundert
Meter weitergefahren . ereignet sich die grünliche Katastrophe
fast vor seinen Auren . Niemann seiet sich Über alle Gewissens¬
bisse hinweg und führt seine Geschäfte in der gewohnten Weise
fort . Doch eines Tages bricht er auf #>|nem Ball zusammen . als
die vermeintliche Doluiu , in Wirklichkeit eine Schauspielerin , die
ihre Holle Übernommen halte , in den Saal Irul . Um das Ver¬
brechen tu sühnen , will Niemann ein anderes Menschenleben
retten . Oberhoff hut mit der falschen Dolnin ein FrcumUdi .ifls-
Verhältnis angefangen , weil er auf diese Weise hinter Nicuiauue
Geheimnis tu kommen hofft

10. Fortsetzung.
Er lag lange Stunden der Nacht ohne Schlaf . Er hatte

noch die Worte Niemanns im Ohr : „Um ein Haar wäre
ich jetzt bei dem Unglück aus dem Wannsee . . ." Hier
brach der Satz ab . Später : „Was weiht du von der
Dolnia ?"

„Borläufig soviel : Die Dolnia war mit dem Todes«
schiss gefahren und untergcgangen . Der Chauffeur hatte
zwar erzählt , es sei nichts weiter vorgesallen , aber der
konnte von Niemann beaustragt sein , reinen Mund zu
halten . Margaret Dolnia hatte sich allein auf dem Dampfer
befunden . Wie kam es , dah Niemann nicht in ihrer
Begleitung war ? Zu spät hingekommen . Aber dann
hätte sie aus ihn gewartet . Hatte es , knapp bevor sie den
Dampfer betrat , zwischen ihr »nd dem Freund eine Aus.
ctnandersetzung gegeben , so dah Margaret Niemann zum
Trotz dann allein davonsuhr ? Oder hatte umgekehrt sein
Better sich von ihr getrennt?

Aber es gab Möglichkeiten , die besser motivierten,
warum Niemann beim Anblick Franziskas die er für die
tote Geliebte nahm , vor Schreck zusammenbrach . Wenn er
ne sich zum Beispiel der einfacheren Lösung irgendwelcher
Kalamitäten halber vom Hals gewünscht hatte , und nach,
her . als er seinen Wunsch so prompt erfüllt sah , begreif,
licherweise von Neue gequält wurde ? Natürlich konnte cs
sich de« solcher Schwierigkeit , die ihm auch nur für einen
Augenblick das Verschwinden Dolniag bcgriihenswert
scheinen lieh , nicht um eine Geldsorderung handeln . Doch
vielleicht hatte sie ihn gedrängt , ein Heiratsversprcchen ein-
zulösen , das er niemals zu erfüllen gedacht hatte . Dann
war es aber noch plausibler anzunehmen , dah Kurt Nie.
mann eine unbequeme und gefährliche Mitlvisserin seines
Deheimnisies bciseiteschafsen wollte.

Indem er sie aus einen Wannseedampfer schickte, der
aus dringendes Verlangen einfach in die Lust flog : «var
dag bloh der Wunsch des Vetters , «var es nicht mehr —.
eine Ahnung , ein Vorherwisfen des Kommende » gewesen?
Donnerwetterl Unter solchen Bedingungen «var cs eine
Lust zu lebe » Und Ovcrhoss bevölkerte in Gedanken schon
einen endlosen Eisenbahnzug . der zur Hölle zu sahrcn bc.
stimmt war : da wurden alle diejenigen einwaggoniert , die
sich einmal durch eine Tat . ein Wort , einen Blick Over«
hosss unangenehin bemerkbar gemacht hatten — und er
rühmte sich eines nie versagenden Gedächtnisses . Allen
voran aber , ans die Lokomotive , stellte er Niemann . Der
sollte ganz elendiglich , der sollte,ehn Tode sterben!

Overhofs kam zur Besinnung . Was nützte es , dah er
sich in Träumereien verlor ! Das mit dem Vorherwisten
war doch eine gar zu gewagte Annahme ! Dah andererseits
seinen Wünschen die >Kraft der Erfüllung beizumesien war.

In welcher Zeit leben wir denn ? «nutzte sich Overhoff
fragen . Kohle wird verflüssigt , Stahl chemisch hergestellt,
eine Weile noch, und «vir essen siinthetisches Brot . Und nun
diese unsinnigen Ideen von Attevvorauswissen und Wunsch,
ersüllung ! Das paht schlechterdings nicht in unser Zeit,
alter , ist ' n ausgelegter Anachronismus . Was allerdings
noch nicht hindern würde , dah es ihn eben gibt . Radio
hat übrigens auck etwas , wovor «nan , wenn man ganz
ehrlich ist , am liebsten drei Kreuze schlagen möchte. Dazu
die Psychoanalyse , Spiritismus , Okkultismus und so
Teufelszeug , alles in ein verdächtiges Zwielicht getaucht —
warum sollten wohl diese Dinge nicht ebenso gut mög.
lich sein?

Es war in keinem Fall zu bezweifeln , dah Niemann
ln irgendeiner Form an dem Tode Margaret Dolnias be«
teiligt war . Nur so erklärte sich der Zusanunenbruch . den
er im Ballsaal erlitten hatte . Nur so «vor es za deuten,
dah er die Nachahmung nicht durchschaute , weil er vor
lauter Angst nicht scharf sehen ko- •■*? und wie von
Sinnen war.

Damit war für Overhofs der we . Aktionsplan ge.
geben . Bor allem durste Niemann «, aus dem Wahn
- »rissen werden , dah er seine tote Fre . -in erblickt hatte,
fhu von Wernheimcr drohte die (befahl einer , wenn auch
zufälligen Aufklärung . Das konnte ausneschaltet werden,

wenn man dem Bankier bei näckster Gelegenheit einige
Worte sagte : Der Better wolle nicht , dah Uber die Sache
gesprochen werde . Dann kam Wernheimer gewih nicht
darauf zurück.

Ferner waren anonyme Droh , und Ervresterbriefe in
Erwägung zu ziehen . Overhoss «volltc doch sehen , wie Nie.
mann in solchem Falle reagierte . Wenn rötlich . mit Be.
schuldigungcn , die sich von Brief zu Brief steigerten , bis
zum Vorwurf eines rassinicrten Mordkoinplotts : dem.
entsprechend würden sich die geforderten Geldsummen er-
höhen . Das konnte in die Dutzende von Millionen gehen.

Overhojss letzter und wichtigster Trumps «var jedoch
Franziska Elwers als Gellt der Dolnia . Im geeigneten
Moment «vürde er diese Karte ausspielen , und dainit die
Partie entscheiden.

Einstlveilen hielt er es noch nicht für so weit . Er
muhte ablvartcn , Niemann beobachten , sprungbereit , um
im gegebenen Falle sich aus ihn zu werfen.

Es «var Heller Morgen , als Overhoss zu diesem Schlüsse
und Entschlüsse kan«.

Al » er später bei Niemann eintrat , erkundigte er sich
angelegentlich nach seinem Befinden.

Morgensonnc Uber dem ollen Park.
Hudicrung von Prof . Jacobut v . ürlsen Varala - Verlag

„Scheint rasch vorllbergegangen zu sein — die kleine
Störung , oder was es sein mochte." Im Grunde war er
enttäuscht , den Better gesund und anscheinend guter
Dinge anzutreffen . „Worauf die Ohnmacht nur zurück,
zuführen war ? '

„Fraglos auf die unerträgliche Hitze" , entgegnete Kurt
Niemann . „Ich staunte ja , dah nicht auch ihr andern dar.
unter zu leiden hattet . Glücklicherweise «var es weiter
nichts . Ich habe mich bald erholt . Aber «vie war es auf
dem Fest ? Gut unterhalten ? Welches von den Frauen»
zimmern hat dir am besten gefallen ? "

Overhoss merkte , dah Niemann das Gespräch aus die
Dolnia bringen wollte . Aber da konnte er lange warten.

„Die kleine Petri sah ganz entzückend aus in ihrem
Kostüm letzter Mode von 1820. Du hast ja selbst mit
ihr getanzt ."

„Gewih — sie ist eine niedliche Krabbe . Und sonst? "
Der gab nicht nach. Wollen sehen , wer ' s länger

anshält?
„Es gab dort eine Menge von schönen Frauen , dah

man eine einzelne schwer hervorheben kann . Ich wühte
wirklich nicht . . ."

Er tat so, als suche er in seiner Erinnerung und sei
nicht imstande , sich zu entscheiden.

Da stellte Niemann geradezu die Frage:
„War eigentlich die Dolnia dort ? '̂
„Die Dolnia ? Ich habe sie nicht gesehen " , erwiderte

Overhoss . ohne viel zu überlegen . „Und das solltest du,
wie mir scheint , doch bester wisten ."

„Ach, was das betrifft . . . !"
Niemann schnitt mit der Hand durch die Luft.
„Wirklich — Schluß ?" erkundigte sich Overhoss neu«

gierig . U««d auf Niemanns Kopfnicken meinte er scherzend:
«Demnach hätte ich Aussichten bei ihr ."

„Es käme auf den Persuch an " , entgegnete Niemann
sehr gleichgültig.

Aber er hatte nicht herausbekommen , ob fit ln Wirk»
lichkeit oder nur in seiner Einbildung auf der Redoute
gewesen war .' Gleichviel : er lieh fich auch von einem
Gespenst keine Angst einjagen . Uno er dachte an den
Uber»«ächsten Tag , an welchem er ein kleines Kind vom
Tode retten und bei dieser Gelegenheit sich selbst vor dem
„Beobachter " rehabilitieren würde.

Unterdesten , unaufhaltsam , unablästig . vermehrten lich
die Millionen . Niemann war in die Liraspeknlntion hin¬
eingestiegen . Diesen Fischzug leitete er höchstpersönlich.
Sein Bankier betrachtete ihn mit Gefühlen , die aus Grauen
und Bewunderung gemischt «varen.

(Ur1'<lirridiul . durch Prt . M T«rl . | Dt R O. mmrrt . RtrR » SW M.)

„Ich versiebe nicht , wie Sie die Frechheit ausbrinaen
heute Hausse und morgen Baiste zu spielen . Als ob Erbsen
der Einsatz «värcn ! Am Montag machen Sie überall groheii
Lärm , schreien , dah Sie Lire §u jedem Preis verkaufen
wundern sich, dah sich noch Abnehmer sinden , und inzwischen
nehmen Sie selbst um den Hundertsachen Betrag aus . Schön!
Das ist Ibre wirkliche Meinung . Sie sind eben aus di«
Lira fest. Aber sind Sie denn fest? Weit entsernt davon,
gestern , Dienstag , führen Sie das umgekehrte Theater aus
sind cornm publicn Haussier , während Sie in aller Still«
abstohen . Sie sind ein genialer Mann , lieber Freund
unbestritten , aber dahin kann ich Ihnen nicht folgen . Wa«
bezivecken Sie damit ? Was ist Ihr letztes Wort im Punkt«
Mailand ?"

Niemann dachte mit tiefem Unbehagen daran , dah
lein letztes Wort leider nur bis !!0. Juni Geltung habe
Weiter reichte der „Beobachter " nicht , und vorläufig wa«
noch keine Fortsetzung zu sehen.

A la longue bin ich natürlich Haustier . Aber warum
soll ich nicht auch an den täglichen Schwankungen ver<
dienen ?"

Wernheimer ächzte.
„Niemann Sie sind mein Tod . Ich möchte wisten wo.

her Sie die Sicherheit und das kalte Blut habe » , Unser
ei »s geht bet den ständigen Aufregungen demnächst mii
Kollaps ab ."

Da kam Overhoss ins Zimmer.
„Sie Sie bereit . Herr Kommerzienrat ?"
-Niemann wandte sich zu dem Bankier.
„Sie fahren mit ihm zur Börse ? Dann schärfen Sie

Neuhaua ein . dah er Auszahlung Mailand in Grund und
Boden schimpft und unter der Hand kaust ." Er sah aus
die Uhr und hatte es mit einen « Male sehr eilig . Zehne
süiismiddreihig — höchste Zeit , uin zur Lebensrettung auf-
zubreche » ! „ Ich kann Ihnen bedauerllcherrveise nicht
meinen Wagen anbiete »."

„Ich hatte keine Ahnung , dah du ihn selbst brauchst " ,
tagte Overhoss . „Wohin fährst du denn ?"

„Ins Romanische — dringende Sache ."
„Wir könnten dich dort absetzen und weitersahren ."

! ..Net, «: das geht nicht . Ihr ,nützt schon mit einem Taxi
zufrieden sein ."

Overhoss fragte sich, was da in Vorbereitung sei. Und
er entschloh sich kurzerhand . Niemann beim Roinanischen
Eaf « auszulauern . Diese „dringende Sache " hatte sein
Interesse «vachgerusen.

Als sie drauhcn standen , sagte er zu Wernheiiner:
„Da fällt mir eben ein — noch etwas zu erledigen.

Aber lasten Sie sich nicht anshalten . Ich komme in zwanzig
Minute » nach."

Damit hatte er den Bankier abgewimmelt . Er sah.
wie Wernheimer ein Auto heranries und davonfuhr . Und
eine Minute später war er selbst aus dem Wege zu Nie«
»nanns Rendezvous . Den gutgekleideten Herrn , der in der
Nähe des Gittertores anscheinend aus jemand wartete,
beachtete Overhoss weiter nickt.

Auch Niema » «väre dieser Mann nicht ausgefallen,
wenn der Chauffeur nicht hätte halten müsjeii . um das Tor
zu öffnen . Dabei brummte er etcvas von Bummelei der
Eärtnersleute . Aber als Fritz sich schon wieder ans Steuer
setzte, trat jener Herr dicht an den Wagen heran , aus der
Seite , wo Niemann sah. und hob einen Revolver.

Nieinann begriss und erkannte den Fremden . Das
Attentat ! Doch das mar ja erst morgen fällig . Er war« los heute,unvorbereitet. Bor Angst«vurde er aschfahl

esicht und schrie dem Chauffeur ein paar unartikulierte
Laute zu. Der drehte sich un«. »

Bruno Willig , früher Generaldirektor der Autoiicobil.
sabriken Oranienburg , rief:

„Sie sind die Ursache meines Ruins !"
Nieinann sah die Mündung des Revolvers aus sich ge-

richtet und schloh die Augen . Er hörte es zweimal knacken.
Dann einen wilden Fluch , dann einen Knall.

Der Chauffeur Fritz war aus dem Wagen gesprungen,
um dem Attentäter die Waffe aus der Hand zu schlagen.
Er kam eben zurecht , den taumelnden Selbstinörder aus-
zufangen . Der Schuh hatte die Schläfengegend durchbohrt
und war tödlich gewesen.

Die stille Gartenstrahe wurde mit einem Schlage , wie
auf das Zeichen des Revolverschustes , laut und lebendig.
Drei später hinzugekommene Passanten , die alles mit an-
gesehen haben wollten , verbreiteten unter den übrigen Neu¬
gierigen ihre voneinander grundverschiedene Versionen.
Und plötzlich stand auch ein Vertreter der Sipo da , der sich
von Berufs wegen wissensdurstig benahm.

Nachdem Niemann einmal konstatiert hatte , dah ihn»
eigentlikh nichts geschehen sei, hatte er bald wieder Haltung
gewonnen . Die Lust zu Lebensrettungen war ihm aller¬
dings nach diesem Mordanschlag aus leine Person ver¬
gangen , aber er gönnte dem „Beobachter ' nicht den Erfolg,
dah er , was jenen Autounfall betraf , doch recht behielt.
Er «vollte um jeden Preis hin.

Ja . er kenne den Toten : Generaldirektor Willig , früher
bei den Oranienburgern . Privatadreste fei wohl von seiner
Firina zu erfahren . Motiv der Tat ? Vermutlich Rache.
Herr Willig habe anläßlich geschäftlicher Differenzen , die
zcoischen ihm , Niemann und den Atltomobilwerken zutag «.
traten , aus seiner Stellung scheiden müssen : die Schuld
daran werde der Verblendete auf ihn gewälzt haben,

(Fortsetzung solgt.)
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un war Ich schon zwei Stun-
den lang über diese fast
kahlen Berge gewandert.

Es dämmerte. Aus einer Schlucht
lotterte ein Ndchtvogel auf. Wie
chrill er krächzte. Es klang wie

das Hohnlachen eines Menschen,
dem eine böse Tat geglückt ist.
Unheimlich!

Ich schritt mit Anstrengung
weiter, wohl eine halbe Stunde
lang. Plötzlich lag das alte Wirts¬
baus vor mir. ganz nahe — wie
ytn.'.ezaubert. Ich «ruhte, es war
eine verfallene Burg gewesen, dievor einigen Jahren ein reicher
italienischer Weinhändler gelaust
und einen Teil als Gcksthaus ein¬
gerichtet hatte. Er war mir als
Sonderling geschildert worden.
Manchem Fremden, der bei ihm
übernachtet hatte, war er und das
düstere Gasthaus unheimlich vor-
gckümme». Aber das hatte mich
ja gerade gereizt, den» ich suchte
mit Borliebê eigenartige Menschen
und abgelegene Wohnorte aus.

Da stand ich vor der alten
Eisentür, die wohl noch der ehe¬
maligen Burg' entstammte. Wie
es hier dereinst üblich gewesen
sein mochte, hing oberhalb des
Einganges eine Glocke mit einem
derben Strick. Ich zog daran. 2m
dunklen Oberstock wurde es hell
und ein Fenster öffnete sich. „Wer
ist da?" „Ein Fremder. Kann
ich für diese Nacht ein Unter¬
kommen haben?" „Natürlich, ich
komme." Die alte, eisenbeschlagene
Tür knarrte und ich trat in einen
hallenartigen Raum. Ein älterer
Mann mit listig blickenden dunk¬
len Augen, wohl der Hausknecht,
musterte mich mit einem schnellen
Blick. „Wünscht der Herr noch zu
essen und zu trinken?" „Nein, ich
bin müde. Kann ich sofort ein
Bett haben?" „Bitte." Er ging
vor mir die steile Steintreppe hin¬
an. Eine Minute später lag ich in
einem molligen Bett. Gott sei
Dank, nun wollte ich schlafen. . .

Aber — wie unangenehm. Die
Tür zum Nebenzkmmer mutzte sehr
dünn sein. Ich hörte Stimmen
ganz deutlich, und ich verstand,
was man sprach.

„Willst du's wirklich tun.
Ohm?" „Natürlich, Anne, jetzt
soll cs geschehen." „Aber bringst
du's dann Uber's Herz? Er liebte
dich doch gerade am meisten."

„Wenn auch. Anne, du weiht.
doch, datz es sein mutz. Komisch,
ihr Weiber seid doch zu weich. Du
warst doch noch gestern dafür und
bist jetzt extra deswegen zu mir
ekommen und nun wieder diele
Bedenken." „Ja . du magst recht
aben, aber es ist doch so schreck-
ich.' „Ach was, «in kräftigerü

Etwa« mehr Stilgefühl.
Nur (In erschreckend kleiner Pro¬

zentsatz aller Frauen hat Stilgesühl
Trotz Lehren und Ausklärungen, die
man ihnrn ständig rrtellt, mutz«»
sehr schwierig sein, für di« verschie¬
denen Gelegenheiten de, Leben, da»
richtige Gefühl zu haben. Machen
Sie einmal einen Sonntagraurslug
und beobachten Sie die Frauen, die
di« Absicht haben, ln die Natur hln-
auszugehen, sich zu lagern oder zu
wandern. In langen Spitzen- und
Chissonkleidern, mit großen Schäfer-
Hüten. aus Stöckelschuhen gehen sie
herum, datz ein Mensch mit Geschmack
sich schaudernd abwendet. Sicher ist
es verständlich, datz ein junges Men¬
schenkind. das vielleicht die ganze
Woche im Büro sitzt oder sich im
Warenhaus plagt oder sonstwie be-
ruslich ringespannt ist, am Sonntag
den Wunsch hat. sich schön zu machen
und ganz Frau zu sein. Ihr fehlt
noch das Gesühl dasür, datz etwa»
ilicht schön sein kann, wenn es nicht
dem Zweck entspricht. Stil haben
heitzt. sich ln jeder Beziehung der
Situation etnzuordnen und dabei
möglichst viel Schönheitssinn zu ent¬
falten. Es kommt also für den eben
beschriebenen Fall nur ln Frage
datz man in einem nicht zu engen
halblangen Kleid, das jede Bewe¬
gung gestattet und leicht und lustig
ist, das gedrückt werden kann ohne
unansehnlich zu werden, mit Schuhen,
die in Form und Absatz dem Zweck
des Wandern entgegen kommen,
einen Ausflug antritt. Man kann
auch darin reizend aussehen. Dir
Ctratze und der Tag gestatten kein
Eeputztsein. Das lange Kleid mutz
unbedingt aus dem Stratzenbild ver¬
schwinden. Unser Leben bei Tage ist
hastig und rin wenig sehr nüchtern.
Wir sind gezwungen schnell zu gehen,
össcntlich Fahrzeuge zu benutzen, oder
selbst am Steuer des Autos zu fitzen.
Alles vollzieht sich ohne Sentimen¬
talität, und es wird jedem vernünf¬
tigen Menschen elnltuchtrn, datz dazu
das lange anspruchsvoll« Kletd und
der große Hut nicht gehören. Ge¬
zwungen von den Zeitverhältnisien.
leben wir zwei verschtedene Leben,
und da wir nicht nur sachlich sind
und nicht aus Romantik und Senti¬
mentalität verzichten wollen, haben
wir alle Eefllhlsmomente in die

besinne dich nicht länger,' aber zieh
hier diese Filzschuhe über deine
Lodenstiefel, damit uns niemand
hört, wenn wir zum Turmzimme,
steigen. . ."

Meine Müdigkeit war plötzlich
geschwunden. Mein Gott, hiei
wurde ein Mord geplant: es war
entsetzlich.

Ich sprang aus dtzm Bett, wari
mir in Hast die nötigsten Klei¬
dungsstücke über und stürzte aus
dem Zimmer. „Mörder", schrie
ich. Mörder, Hilfe. Hilfe!"

Meine Stimme klang hohl in
der weiten Halle. Mötzlich traf
mich ein .matter Lichtstrahl, und
dann wurde eine klangvolle Batz-
stimme laut, oben von der Turm-
treppe: Nanu, Sie haben wohl
geträumt!" Es war offenbar der

ft, und das blonde
Mädchen an seiner Seite lieh den
Schein einer kleinen Taschen-

„Plötzlich traf mich ein matter
Lichtstrahl . . ." — „Nanu, Sie

haben mohl geträumtI“

schlag mit der Axt. dann hat er
^enug." „Ja , aber ich kann das
nicht anseben, dann mutzt du's
allein tun." „Allein? Du mutzt
mir doch die Lampe halten. Nun

Abend- und Nachtstunden verlegt.
Dann dürfen wir un, schmücken wie
die Frauen verslosirner Jahrhun¬
dert«, da dürfen wir so weich und
weiblich sein, wie wir wollen und
können. Wir dürfen schrelten und
slirtzende Gewänder tragen. In der
vollkommenen Gegensätzlichkeit liegt
der Stil unserer Zeit, dem wir uns
einzuordnen haben.

Biel zu unbekannt ln der Schön-
yeitspflege ist die Behandlung und
Masiagr einiger Drüsen. E, genügt
ichon, wenn man sie mit zwei Fin¬
gern ein wenig reibt. Die wichtig¬
sten Punkte liegen über den Augen.

unter den Backenknochen und ober¬
halb de» Nacken», recht» und link»
vom Haaransatz. Wenn man sie täg-
lich behandelt, wird man sich srisch
sühlen und hübscher aussehen.

Bel körperlicher Abgrspanntheit
gibt e» in einfache» Mittel sich ohne
Gift« und Aufpulverungsmittel wie-
der wohl zu fühlen. E, klingt im
ersten Moment ein wenig seltsam,
aber e» ist ausprobiert. „man balan¬
ciert«ine Minute aus einer Flasche"
E» kann eine gewöhnlich« Wein-.
Essig, oder lektslaschr sein, sie trägt
unser Gewicht spielend. Die An¬
spannung unseres Balancegefühls in
Verbindung mit dem Spieltrieb wir¬
ken augenblicklich aus di« erschlasstrn
Nerven. Beide Methoden stammen
aus einem gymnastischen Kursus.

Q&tquiklön....
Es gehört eigentlich nicht tn dt«

Rubrik der hüslichkrit, sondern«»
ist «in« Hrrzenstakt-Angelegenhett,
..die unterlaßen« Güte". Wir oft
spürt man den Wunsch, einem Men¬
schen zu helfen, ihm «In gute» Wort
zu sagen, un» selbst einen kletnrn
Verzicht aufzurrlegrn, um damit dem
anderen eine große Freude bereiten
zu können. Und wie oft unterbleibt
sie. Au» Faulheit, au» Ungewandt-
heit, au» inneren Hemmungen, au»
Furcht vor Dank. Mit einem ener¬
gischen Ruck sollte man dagegen an-
tämpsen und den Gedanken zur Um*
sührung bringen. Auch kleine Lieben
bringen einen Teil Glück tn dir
Welt, zu dem jeder beitragen kann.

Iäcklein zum Urberziehe». in
Wolle, in Seide oder selbstgestrickt,
haben ihre schlichte Form verloren

, und werden mit einem kleinen Cape-
ärmelteil gearbeitet. Damit sie wirk-
lich ihrem Zweck entsprechen und uns
vor plötzlichen Temperaturschwankun-
gen schützen, sollte man ihnen einen
«inknllpsbaren langen Arrmel geben.
Bei schönem Wetter, wenn man
seinen Anzug damit vervollständigen
will, genügt das Eapeteil. und wenn
es kühl wird, werden dir Aermel
mit «in paar Handgrissen befestigt.

lampe aus mich fallen-
Das Paar kam langsam die
Ireppe herab aus mich zu. Wahr-
hastig, der schwarzbärtige Mann
hatte eine Axt in der Hand. Aber
— ich verspürte keine Angst. Ein
Griff in die Brusttasche, und ich
hatte meinen Browning in der
Hand. „Hände hoch!" ries ich
drohend. Die beiden gehorchten
augenblicklich. Der Mann aber
lugte: „Da hört doch alles auf!
Zum Teufel, was wollen Sie von
uns?" 2» dem Augenblick er-
Ichien der Hausknecht, der mich
einquartiert hatte, dann — von
der anderen Seite — ein kleiner
eleganter Herr. Es war der Be-
iitzer des Gasthoses, Herr Imma¬
nuel Farina , wie ich bald erfuhr.
Den Revolver senkend ries ick zu
ihm gewandt: ..Die neiden dort
planten einen Mord.

„Michael und Anne — unser
alter Oberkellner und seine Nichte?
Das ist ja unmöglich! . . ."

„Herr Farina !" ries da Michael
unter dröhnendem Lachen. „Ja,
der Herr hat Recht, wir planten
tatsächlich einen Mord, den alten
Kater wollten wir erschlagen, er
ist schon halbtot vor Alters¬
schwache und verhungert, da er
keinen Zahn mehr hat. Das arme
Tier quält sich. . ."

Einen Kater!!
Ob in diesem alten Gemäuer

wohl je so herzlich gelacht wurde,
wie in dieser Nacht! Ich bekam

blut floß. Katerblut ist aber tn
dieser Nacht nicht mehr vergossen
worden, denn als wir alle in
mitternächtlicher Stunde den Ver¬
anlasser dieser stdelen Weinprobe
in seiner Dachkammer aur
da war der arme, altert
Mausejäger schon in den
Himmel eingegangen.

Der graue Hausfreund lag aus
einer von Anne zu seinem Kater-

jubiläum gestickten blauen Decke,
auf der in großen Buchstaben stand:

„Wenn mäusereich das Haus.
Ruh', Braver, dich hier aus."
Als ich mein Bett auffuchen

wache
atzen-

wollte, gab mir Herr Farina noch
einen Nachtlegen mit:

„Da mörderrein dies Haus.
Ruh', Fremder, jetzt dich aus !"

Womit diese Mordgeschtchte ein
gutes Ende fand.

»»»» »»»«»»»

Etwas zum Nachdenken

plötzlich einen recht gesegneten
Durst, und der ersten Flasche
Wein — es war ein feuriger
Tokaier —. die ich zusammen mit
dem prächtigen Herrn Farina,
seinem biederen Hausknecht und
den beiden „Mördern" trank,
folgten noch zwei, die bewiesen,
datz hier ein vorzügliches Reben-

^Varum xluubt der Bassaut nicht, daß e« ein Blinder ist?
•fl/Sl u\af\acuz uapuijg tap paqpp^ zap uo zqnpueqiuzy a\p utp  j| a^



Sonnhfg der Jugend
DAS BOHNENBUBCHEN

Es war einmal ein Schuster,
der keine Kinder hatte . Der wollte
eine » Taaes mit seiner Frau ine
Kino gehen . Daher stellte die
Schulterin einen Topf mit Boh.
nen in die Kochkiste, damit sie ein
Abendbrot hätten , wenn sie heim-
kämen . Als sie aber nach Hause
kamen , waren die Bohnen noch
hart , un >» der Schuster ries im
Aerger au « : „Ach. wären doch
diese Bohnen lauter Kinder ! Die
mühten uns arbeiten helfen " Da

sprangen plötzlich alle Bohne»
über den Topsrand aus die Erde
und waren kleine Kinder . Der
Meister und seine Frau erschraken
fürchterlich ; denn es waren hun.
derte von Kindern , schließlich er¬
schlugen sie sie alle mit einem
Stock. Aber nun bereute der
Schuster wieder , daß er kein Kind
behalten hatte , das seinen Birn¬
baum bewachen konnte und aus
einmal ertönte eine Kinderstimme
aus einem Stiefel : „Da bin ich.

Väterchen , da bin ich."
Es war ein kleiner
Junge , der sich versteckt
hatte . Sie nannten ihn
de» Bohnentoni und setz-
tc» ihn aus den Birn-
bäum . Da kam eine Hexe
vorüber und sagte zudem
Bohnentoni : „Wirf mir
mit deinem goldenen
Händchen ein Birnche»

- mein süßer Schah !"

Mich
seinem

er schleunigst wieder zu
seinem Birnbaum.

Bald wurde aber Bohnentoni
de» Birnbaumes überdrüssig und
machte sich aus die Wanderschaft

Er kam durch viele fremde Länder
und diente bei vielen fremden
Herren . Er bot auch leine Dienste
dem König Dominik an . Da
Bohnentoni so klein war . daß er
als Diener des Königs nicht
.taugte , wurde er Knecht im könig-
lichen Marstall . Einmal suchte
ihn der König dort . Da ries

v/j

Tont lieh sich überrede»
und stieg vom Baum , da die
Hexe so tat , als ob sie die
Birne nicht fände . Sofort packte
sie ihn . steckte ihn in den
Sack und trug ihn fort . Unter¬
wegs legte ste den Sack nieder , um
Holz zu sammeln . Da schnitt Toni
den Sack mit einem Messer aus
und füllte ihn mit Steinen . Dann

„Wirf mir mit deinem goldenen
Händdien ein Birnchen tu , mein  \

süßer Sdiatzl"

eine schwache Stimme aus dem
Leibe eines Schimmels : „Hier bin
ich. Herr König ." Der Schimmel
hatte den Tont im Futter ver¬
schluckt. Als man ihn befreit hatte.

nahm er seinen Ab¬
schied aus diesem ge-
jährlichen Dienst und
wurde ein Schuster.
Weil er aber zu klein
war . ' um dle großen
Stiefel für die Men¬
schen zu machen .häng-
te er eine Butter-
blume als Schild vor
seinen Laden und
schrieb darunter:

„Hier macht dar
Bohnenbübchen leich
te Schuhe für Flie¬
gen , für Käfer aber
grobe Schuhe ."

Da hatte er viele
Kunden und blieb

AA/Li  f . ein fröhlicher Schu
*  ster sein Lebenlang

Wer hak
dm dicksten Top?

Trotz Aluminium , Emaille und
aller anderen modernen Industrie
behaupten sich mit Recht noch
heute dle schönen ntederschlesischen
ionwaren im deutschen Haushalt.
Die berühmteste Statte der alten
ehrsamen Töpserkunst ist Bunzlau
am Bober . Dort schus im Jahre
175.» Meister Johann Gottlied
Joppe , den „großen Tops " , zu
welchem seine Mitbürger sogleich
den Reim verfaßten:

„Ein Topf , aus Ton gemacht,
hier ist

der .30 Scheffel Erbsen mißt ."
Seine Höhe betrögt zwei

Meter und acht Zentimeter , der
Durchmesser in der Mitte etwa
>.-10 Meter an der Oessnung

Der llunzlnuer 7 opl

1,20 Meter und am Grunde
0.30 Meter . Als der Tops kürzlich
n das Städtische Museum ge«
chasst wurde , mußte man eine be-
andere Tür aus der Mauer
brechen. Der Topf besteht aus
mehreren Stücken . Das Bodenstück
steht noch auf der Scheibe , auf der
es gedreht wurde , darüber sitzen

dann einzelne Ringe , die durck
Masseschlicker verbunden sind. D«
der Tovf infolge seiner riesigen
Größe in keinen Ofen ging unt
ungebrannt ist. wurde er zu»
Sicherheit mit Draht umflochten

Der Naumburger Topf , dn i’.rölft»
der Well

An seinem 100. Geburtstag er¬
fuhr er die größte Schmach seines
Lebens . Da drehte nämlich zu
Raumburg an der Queiß der ehr¬
geizige Töpfermeister A . Franke
einen noch dickeren Top zum
Ruhm schlesischer Kunst und seiner
Heimatstadt . Frankes Werk ist
noch einen halben Meter höher,
cs faßt 5» Scheffel (3100 Liter)
und mißt an der breitesten Stelle
fünf Meter im Umfang . Das ist
augenblicklich noch der Weltrekord.

Zähieblgkcu eines Fuchses
Bor einigen Jahren fand rin

Jager In einem sehr starken Eisen
den ganzen vorderen Teil des Ober-
tiefer » eines Fuchses. Wie erstaunt
war er . als er später in einem Otter,
eisen einen Fuchs fand und in ihm
jenen Unglücklichen erkannte , der
ihm vor ungefähr drei Jahren m>»
so schweren Versetzungen entwischt
war . Eg ist ein wahres Rätsel , bah
rin Tier an einer so starken Ver¬
wundung nicht zugrunde gehen mußt».

MOHMCHEN ALS LOWEWürfelorakel
Anleitung:  Man wählt

eine der 5 Fragen , z. B . Nr . Ill:
„Welcher Beruf ist meiner Anlage
am günstigsten '.' " Sodann würfelt
man mit 1 Würfel . Hat man
z. B . eine 3 gewürfelt , so gilt als
Antwort auf die Frage der unter
III3 angegebene Satz , also : Ein
sauberes Handwerk.

I. Welches ist deine hervor
stechendste Eigenschaft?

I . Die Faulheit . 2. Der Geiz.
3. Die Eitelkeit . 4. Die Streit-
sucht. 5. Die Intelligenz . 6. Der
Frohmut.

II. Wirst du Ui den Besitz von
Reichtümern gelangen?

l . Niemals . 2. Ja , in hohem
Alter durch Erbschaft . 3. Deine
Arbeit sichert dir auskömmlichen
Wohlstand . 4.  Zahlreiche Unglücks-
sall « gefährden deinen Besitz.
5. Deine Angehörigen unterstützen
dich. 6. Bald . Durch Glücksspiel.
Aber du wirst alles verschwenden.

III. Welcher Berus ist meiner
Anlage am günstigsten?

1. Der kaufmännische . 2. Ein
solcher im Umgang mit Kinder ».
8. Ein sauberes Handwerk . 4. Wis¬
senschaftliches Studium . 5. Gärt»
»«rische oder landwirtschaftliche
Arbeit . 8. Keiner . Du bist unstet
»nd abenteuerlich.

IV. Wofür halten dich dein-
ö- hrer?

1. Für ein großes Licht. 2. Für
tlnen Schwätzer . 3. Für einen vor¬
laut «» Naseweis . 4. Für einen
»utmütigen Dummkops . 5. Für
«inen Streber . 6. Für einen leicht-
kmi-aen Windhund.

V. Ats was giltst du bei deinen
tze,linden?

V Ale unaufrichtig . 2. Als
Irttt Kamerad . 3. Als Klatsch-
narti . 4. Als langweilig . S. Als
5.!atzvtg «l . 8 Ale eigensinnig.

Unter dem Hosgesinde aus
Rittergut Daguttken befand sich
ein Kuhjunge , namens Hans , der
ebenso gutmütig wie albern war.
Jeder trieb seine Späße mit ihm.
unj > nur einer meinte es wahr¬
haft ehrlich mit ihm . fein Freund
Mohrchen . Das war ein häßlicher,
jchwarzbrauner , zottiger , großen
siintscher . welcher „Tag und Nacht

Haus und Hos getreu bewacht"
sür dessen Bedürfnisie Hans zu
sorgen hatte , der ihn oft auf die
Weide begleitete , den er rein
hielt , ihn verschiedene Kunststücke
lohrte , und mit dem er oft in de,
Scheune zusammenschlies . Hane
hatte auch die Obliegenheit , sei¬
nem Schützling im Frühjahr und
im Herbst das Fell zu scheren
welcher Ausgabe er sich gewissen¬
haft entledigte , wenn auch Mohr¬
chen dabei die Zähne fletschte, so¬
bald die Schere etwas tiefer grifs
Auch in diesem Jahre war nun
di« Red « davon , daß es an der

Zeit wäre , den Köter zu scheren,
der sehr unter der Hitze und den
Flöhen litt , und es wurde er¬
wähnt , daß es jetzt in Berlin Mode
sei, die Hunde nach Art der Löwen
zu scheren. Hans horchte auf , und
es erwachte in ihm der Wunsch,
seinem Freunde eine Liebe zu er-
weisen , indem er ihn nach der
Mode schor. Er fragte also , wi>

denn bas sei Man erwiderte
ihm , das sei sehr einfach ; der
Hund würde nur zur Hälfte glatt
geschoren und gliche dann einem
Löwen . Sofort fragte Hans den
Besitzer, ob er den Köter wohl
L >a lion scheren dürfe , was ihm
auch bewilligt wurde . Da am
Nachmittag die Familie eines be»
nachbarten Amtmannes zu Besuch
erwartet wurde , schloß sich Hans
sofort mit seinem Liebling in die
Scheune ein , um diesmal fein
Meisterstück zu liefern und die
Gäste durch Mohrchens neues
Kostüm zu überraschen . Etwa

nach zwei Stunden , während bereu
man nur einige Quiecklaute ver¬
nahm . war das große Werk voll¬
bracht . Mohrchen blieb aber über
die Mittagszeit und bis zur An¬
kunft der Gäste eingeschlosien . was
die allgemeine Spannung nock,
beträchtlich steigerte . Die Ami
mannsfamilie nahm nun Im Obst
garten Platz und verzehrte pro¬
grammgemäß Kaffee und Kuchen.
Die Kinder rutschten aber bereits
unruhig umher ; denn es war das
Gerücht zu ihnen gedrungen , dast
noch ein unerhörter Genuß ihneu
bevorstehe . Endlich rief der Haue-
Herr : „Nun Hans , wann wirst di-
uns denn dein Wundertier vor
führen ?" Hans beeilte sich, db
Scheune zu öffnen , und herai
stürzte Mohrchen . um die lan
ersehnte Freiheit durch kühn'
Sprünge über Tische und Stül
zu feiern , wozu er durch das G-
schrei der Kinder nur noch mehr
angefeuert wurde . Daß auch dir
übrige Gesellschaft nicht ernst uni
ruhig blieb , wird man gern glau
den , wenn man sich die Erschei
nung Mohrchens vorstellt . Es
war ein ganz merkwürdiger Löwe,
denn Hans hatte ihn nur zur
Hälfte geschoren, nämlich — vorne
und die Hälste . aus welcher er di«
„Mähne " hatte stehen lassen , u
die — Hintere.

Der begnadigte Troi '.imlce
Ein französischer Frcmder .leaio«

lär geriet bei den Kämpfen »' egen
die aufständischen Kaby ' en i»
Gefangenschaft des wegen seiner
Raubsucht und Grausamkeit beso» -
Vers verrufenen Stammes der
Beni -Laleg . Obwohl der Soldat
in jahrelangen Beschwerden un¬
empfindlich geworden war . ziiterte
er in Erwartung seines schreck¬
lichen Loses ; denn oft genug hatte
jelne Truppe aus Märschen die
Leichnamen solcher Opfer gefun¬
den. die die Spuren scheußlicher
Martern aufwiese » . Die armen
Burschen waren in gesesieltem Zu¬
stande den Qualen des Sonnen¬
brandes und Berdurstens oder
der Zersleischung durch reißende
Bestien , die dle Kabylie durch¬
streiften , preisgegeben worden.
Und diese Greuel verübten nicht
rte Männer , sondern die Weiber
der Kadylen . Wider Erwarten
ichenkte man nun unserem Legio¬
när . einem Tambour , der sich im
Augenblick der Gefangennahme
zufällig im Besitz einer Trommel
befand , das Leben . Weil näm¬
lich die Kabylen , wie alle Natur¬
völker . lärmende Musik sehr
lieben . hatten sie beschlosien, sich
durch seine Kunst in ihrem Lager
ergötzen zu lasten . . Aus diese
Weise brachte er fünf Jahre bei
ihnen zu. während deren er fünf¬
mal den Versuch machte , der
Knechtschaft zu entgehen . Erst der
fünfte Versuch glückte. Nach dem
Mißlingen hatte man ihm jedes-
mal zur Strafe einen Finger ab-
gefchnttten.

Als er endlich die Freiheit
erlangte , befaß er an der linken
Hand nur noch den Mittelfinger.

Die Rechte hatte man ver¬
schont, damit er noch trommeln
könne.



Ein Kapitel aus der
kriminalistischen Medizin

Von Dr . S . Werner.

3 uden dunklen Rätseln dermenschlichen Seele , die dem
Psychiater ünd dem Krimi¬

nalisten immer aus » Neue unge¬
ahnte Schwierigkeiten bereiten,
gehört auch die seltsame Trieb¬
verirrung , die man als «Klep-
tomanie " bezeichnet . Ganz zu Un¬
recht pflegt man Menschen , die
von diesem Leiden befallen sind,
zu verlachen oder gering zu schät¬
zen . Denn der krankhafte Drang
zum Stehlen , der stärker Ist als
alle Vernunft und moralische Er-
wägung . ist In Wahrheit eine
schwere Krankheit . Wie jede
Manie — da » griechische ..imnilu'
bedeutet Raserei — ist die Klep¬
tomanie eine Form von Geistes
trankheit . eine geistige Störung
die „periodisch " auftreten kann.

Das Leiden ist umso furcht¬
barer . als seine Auswirkungen
den Menschen nicht selten in Ko»,
slikt mit dem Gesetz bringen.

Ein junges Mädchen beispiels-

der pl
Uebergriff und die Ungeschicklich¬
keit, mit der die ganze Aktiv

rrstl

weise hat an einem Schalter der
Bahn gestanden . Vor Ihr eine
Reihe anderer Menschen , die ab-
gesertigt wurden . Da » junge
Mädchen schien in Gedanken vcr-
sunken und interessierte sich nicht
für die Vorgänge am Kassenschal¬
ter . In dem Augenblick , da sie
bi» zur Schalterössnung vorrückte,
siel ihr Blick aus die geöffnete
Kasse, aus eine Reihe von Geld-
rollen und Scheinen und offen-
liegenden Münzen . Sie vergab,
die Fahrkarte zu fordern , sondern
griff mit der Hand mehrmals
nach den frei umhcrlicgenden
Münzen , um sich dann zur Flucht
zu wenden . Selbstverständlich
versperrte man ihr sofort den
Weg und führte sie der Polizei zu.
Kleptomanie oder Diebstahl?

Die Entscheidung ist nicht sehr
einfach . Es lätzt sich, ohne die
Verhältnisse de» jungen Mädchen
0» kennen, nicht mit Bestimmtheit
sagen , ob hier ein „Gelegenheit »,
diebstahl " vorliegt oder nicht . In
jedem Falle wirkt der plötzliche
. schicklich.

ton vor-
genommen wurde erstaunlich . Ein
Dieb , der unerkannt sich seiner
Beute freuen möchte, greift nicht
vor den Augen vieler Wartender
dreimal in einen Kassenschalter . . .
Tatsächlich ergab die psychiatrische
Untersuchung , daß es sich um einen
Fall wirklicher Kleptomanie Han-
beite.

Ein anderer Fall : eine ele¬
gante . sehr begüterte Dame
pflegte Tag für Tag ihre Ein¬
käufe in einem großen Waren¬
haus zu machen . Sie lieh alle
Waren ins Haus schicken, obwohl
sie eine große Handtasche trug.
Durch einen Zufall entdeckte ein
Hausdetektiv , dag die Dame Blei-
stifte . Sicherheitsnadeln , kleine

H’at der Astronom durch teln Fern
rolir rieht , hat sich vor Millionen

von Jahren zugetragen.

E » verhält sich heute nun nicht
mehr so, vast sich unser Wisien
und unsere Vorstellungskraft dar¬
aus beschränken , uns ins Bewußt-
sein zu rücken daß der Tag
24 Stunden hat und da » Jahr-
365 Tage zählt.

Wir sind imstande , uns mit
ein paar gewaltigen Sprüngen
durch die Geschichte um 2060 Jahre
zurück, in die Zeit zu Beginn des
Christentums , oder um 6000 Jahre
in die Herrschaft der alten
Aegypter zu versetzen.

Ganz allmählich haben uns
die Wissenschaftler der Jahrhun-
derte die Erkenntnis übermittelt,
daß alles , was wir als zeitlich be¬
grenzt empfinden , nur als Ent¬
wicklung anzusehen ist, und daß
jede Entwicklung wiederum nur
ein Wellenberg ist in dem grohen
Meer des -Universums . Aber auch
Meere pflegen Ufer zu haben.
Und ganz vertraut ist uns die
Vorstellung nicht , daß alles das
vergleichbar ist einem weiten
Band das . um eine rotierende
Kugel gelegt ^ sich gleichmäßig be

Kleine Spielereien mit der Zelt . Von Th . H . Reyft

r * Y\ an sagt uns zwar , daß wir
^fkssbei allen Geschehnissen im
*^ * Universum . dem wir ange.
hören , mit dem Begriff „unend¬
lich" zu tun haben . Die Tatsache
jedoch, daß unser Leben alles
Leben auf der Erde , zeitlich be¬
grenzt ist, hat uns die lieber*
zeuauna verliehen ^ daß die Be¬
griffe Zeit und Grenze auch für
das All zutreffen.

Wiederholung , ohne Anfang und
Ende ! Denken wir uns eine weite,
endlose gleichförmige Wüste und
einen Weg . der durch diese führt.
Ein Mann , der aus einer der
beiden Richtungen des Weges
kommt , wird , wenn man ihm die
Augen verbindet und ihn ein
paar Mal um sich selbst dreht,
nicht sagen können , au » welcher
Richtung er gekommen ist und
wohin ihn sein Weg weiter
führen soll. Genau so verhält es
sich mit der Zeit.

Da steht beispielsweise ein
Mann am Nordpol . Er hält sich
nicht direkt dort aus . wo aus dem
Globus die Erdachse sichtbar aus
der Oberfläche hcrausragt , son¬
dern genau zwei Kilometer davon
entfernt . Der Mann hat dort
oben nichts Besonderes zu tun
und denkt sich,
„Geh ' n wir mat
herüber
den Nordpol,
und sehen wir
mal nach, wie
die Erde drüben
aussteht " . Er
schaut auf die
Uhr -

Oder stellen Sie sich einen
Astronomen vor , der Abend für
Abend an seinem Fernrohr sitzt.
Nach langer Zeit entdeckt er ein
neues Gestirn , das noch in keinem
Lehrbuch steht . Es ist allem An¬
schein nach ein Komet , der da
plötzlich hell leuchtend auftaucht
eine Woche lang zu sehen ist und

k' it hält , mit der die Erde sich dreht
Fliegt man dann meinetwege»
um 9 Uhr vormittags in west¬
licher Richtung fort , so wird ar
allen Orten , die man überf"

langsam wieder an Leuc^tkrasl
einbüßt , bis er verschwunden ist
Nachdem der Astronom sich eine
Woche lang nickt vom Fernrohr
sortgewagt hat , setzt er sich endlich
an seinen Schreibtisch und rechnet.
Er rechnet mehrere Tage lang
Schließlich . schließlich hat er das
Ergebnis . „Es ist heute genau
72 348 333 Jahre und viereinhalb
Tage her , daß dieser Komet den
Himmel passiert hat ." Nämlich
diese Erscheinung , die er selbst am

Tage zuvor noch
mit eigenen le¬
bendigen Augen
gesehen hat . . .

Nun liegt das
ja alles daran,
daß das Licht so
ein Schnecken,
tempo bevor¬
zugt . 300 000 Ki¬

auf jeder Kirchturmuhr und jeden
Minarett — die allerdings Haber
keine Uhren — die neunte Stund«

"gezeigt sein . Und wenn di,
phantastische Maschine e» aushält
so hat man den Ausgangspunki
genau um 9 Uhr früh des näch¬
sten Tages wieder erreicht . . .

Irgendwo aber müffen sich je
schließlich die beiden Tage , da.
Gestern und das Heute , treffen,
va wir ja nun einmal lein
ewiges oder unendliches Heut«
kennen . Diese Linie , wo dl«
beiden Tage einander berühren
heißt die Tageslinie und läuft
genau zwischen Amerika und Asien
durch den Stillen Ozean . Sie ist
ausschließlich eine Wasserlinie:
nur hoch im Norden , in der
Bcringstraße , berührt sie fast zwei
kleine Infeln . Fast — denn ge-
rechterwcise und um die Sach«
allem Anfchein nach zu verein-
fachen — sucht sie sich doch genau
die schmale Wasterstraße zwischen
beiden Inseln aus . Die eine
Insel trägt den Namen „Donner »,
tagsinfel " , die andere wird „Frei¬
tagsinsel " genannt . Damit soll
nur angedeutet
diesen Inseln

neun Uhr früh.
Dann setzt er sich
in Bewegung,
klettert etwas
mühselig über
den Pol herüber
und wandert
drüben im Eis
auch genau zwei
Kilometer in
grader Richtung
weiter . Für die
Strecke von vier
Kilometern bat
er genau eine

lometer in der
Sekunde sind für
einen Lichtstrahl
der Weltrekord.
Ganz ohne Ehr-
geiz hält er diese
Geschwindigkeit
nun schon ein
paar Millionen

werden , daß aus
zleichzettig ein an-

derer Tag herrscht . Hi « Donner »,
tag — hie Freitag . Oder natür¬
lich auch Montag und Dienstag,
das pielt ja keine Rolle . Beid«
Inse n liegen eine Stunde wett
ause «ander . Man kann also
spielend mit einem Boot eine
kleine Spazierfahrt nach gestern
oder umgekehrt nach morgen
unternehmen , da » ist dort oben
eine Kleinigkeit . . .

Die Sache mit unserer
kla.

Zeit-
anz.
liche

e.

elnteilung klappt also nicht
wie man sieht . Eine men
Einrichtung mit einer Feh
Und das alles nur , weil wir uns
mit der Unendlichkeit nicht zurecht
finden -!

Stunde ge
braucht . Saat seine Uhr zumindest.
Aber der Mann ist mißtrauisch.

Die Zeit hat keinen Anfang und
kein Ende , tie ist unendlich mie

eine Kugel. . .

mBor dem ersten Eskimo , der i
Uff .
na

„Moment bitte " sagt der Eskimo,
und nestelt mühsam seine Uhr aus
dem Pelz . „Cs ist genau ein Uhr ."

nöglich " .
. . . -en ,

begegnet , lüftet er höflich den Hut anderes Stre
und fragt nach der genauen Zeit.

“ . ~ Ut

„Unmöglich " , benlf er sich, „ich bin
doch keine vier Stunden gelaufe

wegt . Eine ÄZellenvewegung ohne „Doch", sagt der Eskimo , „es ist
Anfang und Ende , in ewiger ein Uhr . aber — gestern . .

Jahre . Wir aus
Erden haben da
tatsächlich einganz

wen!
Es steht durchaus
nicht im Bereich
des Unmöglichen,
daß einmal ein
kühner Techniker
ein Flugzeug er-
findet das genau
die Eeschwindig-

Ein Flugzeug , dar so schnell fliegt , mie die Erde sich
drehtfcrlcbt überall nur die gleiche Stunde . ..

Ein Bücher -Kleptoman.

Löschen mit buntem Deckel in der
Tasche verschwinden ließ . Be¬
merkenswert war daß der De¬
fektiv erklärte , noch selten bei

einer beruflichen Laden-
diebin eine so außer¬
gewöhnliche Geschicklich¬
keit im Stehlen gesehen
«I haben.

Das Verfahren wurde
elngeleitet . Es stellte
sich heraus , daß die
Dame den ersten Gesell¬
schaftskreisen entstamm,
te und als hochintelli-
gent bekannt war . Sie
erlitt nach der Ent¬
deckung einen lchweren
Nervenzusammenbruch

und gestand , trotz aller
Energie und besseren
Ueberlegung der Lust
zu stehlen gegenüber
vollkommen machtlos zu
sein . Wie mit KettenQ es sie Tag für Tagas Warenhaus . Und
was geschah mit den ge¬
stohlenen Dingen , die

ür diese Frau vollkommen wertlos
.ein mußten ? Sie erzählte , daß sie
nach Verlassen des Warenhauses
wie aus einem lckweren Traum zu

erwachen pflegte , und jeden Gegen-
stand , den sie entwendet hatte , am
kommenden Tag wieder an feinen
Ort zu tragen versuchte . Wobei es
ihr die größte Freude bereitet
habe — noch größere als das
Stehlen selbst — wenn es ihr ge¬
lang , das Personal soweit zu
täuschen , bis der Gegenstand un>

eschen wieder an seinen Platz ge¬
teilt war.

Das ist ein Fall wirklicher
Kleptomanie . Denn der Gegen¬
stand , der gestohlen wird , hat

Kleptomanin . Es ist das Stehlen

f,

überhaupt keinen Wert für
Kleptomanin . Es ist das Stehlen
selbst, das sie befriedigt . Im ge¬
steigerten Maße die doppelte
tteberlistung des Verkäufers —
das Stehlen und Zurückbringen —
beides , ohne entdeckt zu werden.

Eine besondere Art von Klep¬
tomanie äußert sich in einem
krankhaften Sammeltrieb , der im
übrigen auch eine charakteristische
Erscheinungsform der echten Gei-
fteskrankheit ist. Menschen , die
eine dem Gesunden lächerlich er-
scheinende Zärtlichkeit für anschei¬

nend belanglose Dinge haben —
leere Zigarettendosen , Muscheln,
Nägel — kennen keine Rücksicht
und werden zum Dieb wenn man
ihnen die Anschaffung dieser Dinge
verweigert.

In das gleiche Gebiet gehören
die bekannten Diebstähle von
Fetischisten , die nach jedem gelun-
lenen Beutezug besonders ge¬
hobener Stimmung sind , und
ob des neugewonnenen Sammel¬
objekts ein gestärktes Selbst-
gesühl empfinden.

Es ist kein Zufall , daß diese
kleptomaniscken Erscheinungen bei
Frauen häufiger auftreten als bei
Männern . Mit einer Uebertrei-
bung erklärte einmal ein berühm¬
ter Psychiater , daß sämtliche
Schaufenster , Auslagen und Wa¬
renhäuser ja nur mit der fiep*
tomanischen Veranlagung aller
Frauen spekulierten . Daß die
Mehrzahl der Frauen dann doch
den Gegenstand lieber käuflich er¬
wirbt , anstatt ihn zu — stehlen,
sei allein ein Verdienst ihrer
mehr oder minder strengen Er¬

ziehung . Wenn damit auch viel¬
leicht etwas zu viel gesagt ist, so
trifft der Ausspruch doch einen
Kernpunkt : Frauen sind der Klep¬
tomanie , wie allen mantschen
Erscheinungen überhaupt , mehr
ausgeliefert als Männer.

Haft-Anormalen ' und dem Noch-
Normalen außerordentlich schwer
zu ziehen . Aber vor dem Richter
gilt die Leidenschaft des Samm¬
lers . die ihn zum Diebstahl führt,
ebenso wenig strafbesreiend wie
die krankhafte Verfasiung einer
Frau.

Eine akut austrct 'ende Klepto¬
manie ist in manchen Fällen bet
besonderer Behandlung heilbar,
eine periodische Kleptomanie weit¬
aus seltener . Man darf nicht ver¬
gessen, daß diesem Leiden gegen¬
über alle Vernunftgründe , alle
moralische Ueberlegung wirkungs¬
los versagen . Denn «
ja um eine Manie,
geistige Störung

zung Wirkung »«
es handßü sich

«lat fchaere
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DAS POLARFRUHSTUCK

Er; Nun, wie schmeckt da* Proviantlager der Pularlom -herf'
Siei Plul lenket . . . nach Bcnrol . . . auch die Konserven

Um die Berühmtheiten.
Richard Tauber hat » schwer.

Lederall , wohin er kommt, spielt di»
Kapelle sofort die neuesten Tauber-
Ichlagrr und erwartet , dah der Sän-
>rr alsbald entzückt sei. So auch
reulich wieder . Taub « kann und
!ann es nicht mehr hören , aber er ist
t!n höflicher Mensch. So lögt er sich
»en Kapellmeister kommen und fragt:
.Sagen Sie . lieber Freund , können
sie alles spielen, um was Ich bitte ?"
- „Aber selbstverständlich, Herr
Kammersänger ", ist jener stolz. —
.Ach, dann spielen Sie doch bitte setzt
(ine Stunde Bridge ."

Max Adalbert wurde Interviewt.
Oer Herr von der Presse stellte
Fragen . Max war geistesabwesend.

„Was spielen Sie am liebsten?"
„(Ecatte mit Chourttr ."

Voltaire erhielt von Friedrich
rem Drohen eines Tages als Zeichen
löniglichrr Huld ein« Bllste mit der
Inschrift : „Jmmortalis " (Dem Un-
terblichenj . Voltaire dankte dem
König mit den Worten : „Sire . Sie
baden mir rin Lehen in Ihrem
eigenen Gebiete angewiesen I"

Eagtiostro . der Wundermann , der
im achtzehnten Jahrhundert ganz
Europa mystisizirrtr . gab vor. meh¬
rere hundert Jahre alt zu sein. AI»
Voltaire » Schauspiel „Marianne"
ausgeführt wurde , erklärte er, er sei
doppelt gerührt , weil er diese lie¬
benswürdige Fürstin (die vor Christi
Geburt lebte ) sehr gut gekannt habe

Da« fiel einer anwesenden Dame
denn doch auf dl« Nerven , und ste
fragt « Ihn. harmlos tuend:

„Dann haben Sir wohl auch un¬
fern Herrn Jesu » Christus gekannt ?"

„Ob Ich Ihn gekannt Habel" ant¬
wortete Caglioftro schlagfertig, „so
gut . dah Ich Ihm sagt«, al , er jene

Geschichte Im Tempel hatte : „Lieber
Freund , da» kann nicht gut endenl"

Tristan vernard erhält eine»
Tage » den Besuch eine» Finanz-
manne ». E» entspinnt stch eine leb¬
haft « Unterhaltung Uber Geschäft»-
erfolge Im allgemeinen.

„Dars Ich Ihnen ", fragt vernard
„eine glänzend» Tran »akkion vor-
schlagen?"

„« IM, . .
E . . kaufen Sie da» ganze Wisten

unserer Zeitgenossen für da», wo» e»
wert ist, und vrrkausen Sie e» für
da», wofür man e» hält " '

Kindervorstellung.
Letzt wollen wir aber hinein-

gehen, Käthe, e» mutz gleich an-
sangrn"

„Aber . Frieda , da» macht man
doch nicht, Mama kommt auch Immer
zu spät in, Theater ."

»

«in vorfichtigrr.
„Würden Sie mir auf mein ehr¬

liches Gestchk zwanzig Mark leihen ?"
„Auf da» Erstcht nicht, aber aus

di» goldene Brille I"

Sparsamkeit.
„Hier schick« Ich Euch ein Bild

unserer ZwillingeI Ich habe nuk
den einen photographieren lassen.
Der andere sieht gerade so au»."

«

„Angeklagter — wenn Sie ge¬
stehen. bekommen Sir nur die halbe
Strafe !«

„Und wenn Sr mir nlscht be¬
weisen können, gar kerne I"

..Versöhne dich doch mit deinem
Mannl"

„Ausgeschlossen! Den Gefallen tu
ich Ihm nicht I"

„Dann Iah dich scheiden!"
„Den Gefallen tu ' Ich Ihm erst

recht nichts"

„Der Bildhauer Syenit hat seine
grau in Marmor gehauen ."

«Tja . er war immer »In Rohling'

Kreuzworträtsel

Waagerecht:  I Farbe . 4 Haushaltungsgegenstand . H. nordische
Münze, ü persisches Fürwort . 10. Metallbolzpn . 1?. Stadium der Jnsekten-
entwicklung, 13 Sportsmann . 15. Gewebeart , 18. Kaste, 20. Flust in West-
ralen . 22. Präposition 23 Usermauer . 24 rententechnischer Ausdruck.
.'5 Nahrungsmittel.

Senkrecht:  I . Stadt am Rhein . 2. rumänische Münze . 8. Kriegs¬
gott . 5 Nebenfiusi der Donau , t>. Schwur , 7. Teil de» Garten «. 11. Gottes¬
haus . 12. Eebrauchsgegenstand . 14 Matrose . lb . Tierwohnung . 1«. Dach-
lenster. 17. Teil des Auges . 10. Tonstllck für zwei Stimmen . 21. Raubsisch

stüllrärlel

Die leeren Felder sind durch Buch¬
staben auszuslll ' en. Die so entstehen-
den Wörter haben folgende Bedeu¬
tung:

1. Tür « i , » ,
Milchwirtschast .

3 Jagdgeh !lse . , . . .
4 Begleitung . , . . .
5 Schrank . , , . .
0 katholisches Gebet . . . . .

Buchstabencnmahme
Leder — Ruine — Paket — Bodden
— Forum - Samum — Schmerz —
Leiste — Gans — Schwein — Stiel
— Maurer — Redaktion —Streich —
Rand — Knopj — Krain — Flucht
— Meter — Sachwert — Salat —

Adler - Geier.

Jedem ber obigen Wörter Ist ein
bestimmter Buchstabe zu entnehmen,

so das, wieder bekannt« Hauptwörter
entstehen. Dl « enküommenen Buch¬
staben ergeben, In der angegebenen
Folge gelesen, »in Sprichwort , (ch —
«in Buchstabe).

Silbenrätsel
Au» den Silben:

a — ah — al — ar — da — dal —
bo — chlv - de — de — denz
— doh - dom — « — , — er -
ga — hä — her — kr — k« — la
— I« - le — II — na — nrl —
nl — no — nun — rho - r dl — ru
— sr — fl — sin — tan — I« —
te» — tl — tro » — u — u» — v»

vok — wo

sind 18 Wörter zu bilden , deren An¬
fangsbuchstaben von oben nach unten,
und deren dritte Buchstabrnrrlh « von
unten nach oben gelesen, ein Sprich¬
wort ergeben. DI« Wörter haben
> . nde Bedeutung:

> gerinanltdici liolt

1. SdiUler

V Uetlall »»» ..Wilhelm Icll“

1 pgpillidier Geiandler

» ()•!tceln« I

dfuUdirr DichUr

t (Jcdldttiform

» Mgur«ui .Don Carlo»“

t alter lan«

10 (roDer Vogel

tl Hlume

12 blbllidi« MOnncrfeiUlt

IV Vogel

14 Oper von Verdi

ll brllltctie Kolonie In Südafrika

16 Vogel

17 SthrlflriuaimnloDg

18 ijiliwclict Kauton

ffeh'mde Buchstaben.
.ob.
.11.
.uh.
.um.
. I « -
. a r .
.mm.
. o r .

Ergänzt man dir Punkte durch
dir richtigen Buchstaben, so entstehen
acht Wörter , deren Ansangsbuch-
staben, von oben nach unten , und
deren Endbuchstabe», von untcn nach
oben gelesen, eine deutsche Stadt
und den Fius, . an dem dir Stadl
liegt, ergeben.

Die Wörter bedeuten
1. Nebenslus, der Oder
2. alte » Matz
3. Krankheit
4. Vagabund
b. ägyptische Gottheit
8. nicht zurrchnung,fähiger Mensch
7. Erzieherin
8 Himmelsgegend
. /

Magisches GitterräHel

Dir Buchstaben:
a — a — a — d — v — e — » — «
— « — » — « — e — t — B — ß—
t _ l — n - n — n — n — n — o
— o — r — r — | — 1 — 1 — t —

t - y - y
sind jo in die lec-rn Felder rlnzu-
ordnen , dah waagerecht Und senk cht
di« gleichen Wörter entstehen Br-
den' r, der Wörter:

1. Fensterbehang . 2. grlech Epos
3 Radiozubehör.

AutUlsungen  t - poriger Summer

Silbenrätsel.

f Andeutung.  2 Lombardei.
1 Logurlthmut . 4 Element,  5 . Unm
»et,  6 Arrac . ?. Normlch , 8 Flulow.
9 Antilyse , IO Neuelf lebet  —
Aller Anfang Ul tchrvet

«

Silben - K r r tt / \v o 1 1r Ut s r I

11'«ugerecht I Palermo . 1 Agttlt
1 Debora , ? Dekan , 9 Koran.
10  Tatet , II Ural , 12 Torte,
14 Lebet , 16 Arena , 18 Dolore »,
19 tte )ena

Senkrecht:  I . Parade,  2 Mode,
1 Ara , 4 Teheran , 6 Borax,
8 Kantate , 9 Koralle , 12 Torpedo,
IJ Beere,  II Bernina ; 16 Are».
17 Nah».

«

r U11r Mt • e I •
I Rosine, i . Grotte,  1 l' erona.

4 Natron,  5 Torero
«

VerirHttel

Bell, Blei, Leib, lieb ■'•

M h g 11 dt e i S104 n
0

TAL,'
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